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Aus dem Zeniralvorsiand
Sitzung vom 20./21. September 1944 im Hotel Bellevue-Bernerhof in Bern

An der von Herrn Zentralpräsident Dr.
H. Seiler geleiteten Arbeitstagung nahm der
Zentralvorstand in voller Besetzung teil. Es waren

anwesend die Herren Vizepräsident R. Bieri,
F. Borter, A. Fanciola, A. Gamma, T. Halder,

F. E. Hirsch, J. Imfeid, F. X. Mark-
walder, R. Mojonnet und H. Schmid. Vom
Zentralbureau aus beteiligten sich die Herren
Dir. Dr. M. Riesen, Dr. A. Büchi und Dr. R. C.
Streiff, der sich für diese Zeit einen Urlaub vom
Militärdienst erwirkt hatte. Zur Berichterstattung

über spezielle Fragen erschienen die Herren
H. R. Jaussi, Präsident der Schulkommission,
und Dir. Duttweiler unserer Hotelfachschule
sowie Herr Wernli, Leiter des Stellenvermitt-
lungsdienstes. Zum gemeinsamen Nachtessen und
einem anschliessenden ungezwungenen
Gedankenaustausch waren die Herren Regierungsrat
Dr. Gafner, Nationalrat Dr. Meili unsere
Gäste, denen" sich später noch Herr
Nationalratspräsident Dr. Gysier anschloss. Der
Zentralvorstand liess sich auch die Gelegenheit nicht
entgehen, für eine kurze Stunde den Verhandlungen

des Nationalrates von der Tribüne
aus zu folgen, wobei er sich gerade die Interpellationen

der Nationalräte Birch er und Maag über
die Internierung anhören konnte.

Mitteilungen
des Herrn Zentralprasidenien

Herr Dr.-H. Seiler verweist in seinen
Ausführungen u. a. auf den aufschlussreichen
Jahresbericht der Gewerkschaft, welche die
Handels-Transportarbeiter, und Arbeiter der
Lebensmittelindustrie umfasst. Darin wird in sehr
verständnisvoller und sympathisch berührender Art
zu verschiedenen Problemen der Hotellerie Stellung

genommen. Er lenkt im weiteren die
Aufmerksamkeit auf die in der Presse neuerdings
vermehrt Zur Diskussion gestellte Frage der
Trinkgeldordnung. Leider erwies sich die
Erwartung, dass die im Vorjahre allgemein verbindlich

erklärte Regelung für längere Zeit eine
Stabilisation der Verhältnisse bringen würde, als
illusorisch, indem nicht nur der Wirteverein eine
ständige Opposition betreibt, sondern neuerdings
auch die Angestelltenunion die Aufhebung des
Trinkgeldsystems propagiert und dabei in recht
angriffigem Ton auf ihr früheres Projekt der
Abschöpfung der Bruttoeinnahmen
zugunsten des Lohnkontos zurückkommt. Der
Zentralvorstand wird sich in einer nächsten Sitzung
von der Direktion und unserer Vertretung in der
Trinkgeldkommission eingehend über die
verschiedenen Aspekte des gesamten Fragenkomplexes

berichten lassen, um dann seine Stellungnahme

festzulegen.
Eine Anregung aus der Sektion Engelberg zur

Abstufung der Zimmerpreise entsprechend
ihrer Lage, wobei vor allem eine besondere tarifliche

Behandlung der Zimmer gegen verkehrsreiche

Strassen zu erwogen wird, geht zur Prüfung
an die Preisnormierungskommission. Diese tritt
zu einer eigenen Sitzung am Freitag zusammen
und wird dann anlässlich der nächsten Tagung
des Zentralvorstandes zusammenfassend über die
Geschäfte ihres Tätigkeitsbereiches orientieren.

Beachtung verdient im weiteren die von der
Leitung des Wirtevereins zur Diskussion gestellte
Frage der jeweiligen Schliessung der
Gaststätten während eines Tages in der
Woche. Nachdem auch die Hotellerie an dieser
Angelegenheit interessiert ist, empfiehlt sich eine
Fühlungnahme beider Verbände. Anlässlich des
6o. Geburtstages von Herrn Dr. Kuhn,
dem verdienstvollen Leiter der Justizabteilung
im eidg. Justiz- und Polizeidepartement, sprach
der Vereinsvorsitzende dem Jubilaren den Dank
der Hotellerie für seine wertvolle Mitarbeit bei
der Ausarbeitung der Vorlagen zu den rechtlichen
Hilfsmassnahmen für die Hotel- und Stickereiindustrie

aus.
Der Bundesratsbeschluss über die Ausübung

des Handels mit Wein, sieht die Ernennung
einer Fachkommission vor, in welcher die
am Handel mit Wein und an der Produktion
interessierten Berufsverbände angemessen
vertreten sein sollen. Den gastgewerblichen
Organisationen wird nun gemäss Mitteilung des eidg.
Gesundheitsamtes ein einziger Sitz in dieser
Kommission eingeräumt. Gleichzeitig werden die drei
in Frage kommenden Vereine um eine Nomination

ersucht. Der Zentralvorstand ist mit seinem
Vorsitzenden der Meinung, dass den gastgewerblichen

Verbänden als Grpssabnehmer von Wein
in der eidg. Kommission-eine stärkere
Vertretung einzuräumen, und ihnen wenigstens
zwei Mandate zu. gewähren seien. Ihrerseits
schlägt die Vcreinsleitung Herrn Primus Bon in
Zürich vor, der nicht nur ein gewiegter Fachmann
ist, sondern allen drei an der Vertretung beteiligten

Vereinen als Mitglied angehört. Sollte ein
zweites Mandat zugebilligt werden, so wäre dies
dem Wirteverein zu übqrlassert.

Der Zentralpräsident bedauert sehr, vom
angekündigten Rücktritt von Dr. A. Büchi als
Redaktor der Hotel-Revue und Leiter des Presse-
Dienstes Kenntnis geben zu müssen. Der genannte
Mitarbeiter des Zentralbureaus, der die in ihn
gesetzten Erwartungen in jeder Hinsicht erfüllte,
nimmt ein Angebot aus der Privatwirtschaft an
und kann auf seinen Entschluss nicht mehr
zurückkommen. Die auf i. Dezember vakant
werdende Stelle soll umgehend zur Neubesetzung
ausgeschrieben werden.

Bundesgeseiz über die Arbeit
im Handel und in den Gewerben

Der Vorsitzende teilt mit, dass die Stellungnahme
der Sektionen zur Vorlage selbst und

zu den Vermittlungsvorschlägen der UH eine
sehr unterschiedliche ist. Eine grössere Zahl von
Unterverbänden aus den Saisongebieten äussern
sich schon negativ zur Eintretensfrage und sind
der Meinung, dass die Hotellerie. von den
generellen Arbeitszeitvorschriften auszunehmen sei,
wie dies seinerzeit im Projekt Pfister angeregt
worden war. Die Bündnerische Hotellerie hält
dafür, dass die Verhältnisse und betrieblichen
Voraussetzungen in den Saisonunternehmungen
so grundverschieden sind von denjenigen in der
•Städte- und Ganzjahreshotellerie, dass sich mit
dem besten Willen keine befriedigende Formel

finden lasse, welche sich auf beide Gruppen
anwenden liesse. Ihre Vorschläge gehen daher
daftirr.-f-iri- dire- Saisarriiotnl'Terfe~'efne
Ausnahmestellung zu erwirken. Nur 20
Sektionen haben dem Vorstand ausdrückliche
Vollmacht erteilt, die Verhandlungen auf dem von.'
ihm bisher besehrittenen Wege weiterzuführen.
Eine grössere Zahl von Sektionen bekundete
stillschweigend ihr Einverständnis, doch hätte,
es der Zentralvorstand angesichts der Wichtigkeit
des Gesetzes vorgezogen, wenn diese Gruppen
ihre Stellungnahme deutlicher fixiert und durch
Vernehmlassungen bezogen hätten. Gerade diese
Rundfrage bei den Sektionen hat gezeigt, wie
dringend notwendig deren Mitarbeit bei
Problemen ist, die für die Zukunft der Hotellerie
mitbestimmend sind. Nachdem rund 10 Unterverbände

eine Aussprache in irgendeiner Form als
wünschbar erachteten, wird morgen eine
Konferenz mit den Vertretern dieser"Sektionen
stattfinden. Der Zentralvorstand hofft dabei, dass es
möglich sein wird, sich in den Differenzpunkten
noch zu finden und auf ein gemeinsames weiteres
Vorgehen zu einigen. '

Die Direktion orientiert im einzelnen über die
vielseitigen und zum Teil nicht unerheblich
auseinandergehenden Abänderungsanträge der
Sektionen zu den einzelnen Artikeln. Der
Zentralvorstand zieht diese Vorschläge in Erwägung
und stellt fest, dass manche Anregung bereits ihre
Berücksichtigung durch die eigenen, vom
Zentralvorstand in seiner letzten Sitzung bereinigten
Gegenvorschläge, gefunden haben. Wenn in
der Vereinsleitung mehrheitlich die Auffassung
besteht, dass es kaum angängig sein wird, die
Saisonhotellerie generell von den Vorschriften
über die Arbeitszeit auszunehmen, so ist man doch
einhellig der Überzeugung, dass dem
Ausnahmecharakter der saisonalen Betriebsweise

soweit als irgend nur möglich
Rechnung zu 'tragen sei. In diesem Sinne
erfolgt noch eine Präzisierung der bereits
vorgesehenen Ausnahmebestimmungen. Nach der
Konferenz mit den Sektionen ist unverzüglich die
Verbindung mit den übrigen gastgewerblichen
Organisationen wieder aufzunehmen, um
abzuklären, ob man sich allseits auf eine gemeinsame
Formulierung zu Händen des BIGA verständigen
kann, womit den Gesamtinteressen der am
Gastgewerbe wirtschaftlich interessierten Personen am
besten gedient wäre.

Beratungsstelle für Hotelbaufragcn

Bisherige Besprechungen mit Hotelarchitekten,
insbesondere mit Herrn Architekt Hofmann,

Bern, haben ergeben, dass diese Fachleute die
Nützlichkeit einer solchen Beratung grundsätzlich
anerkennen. Dagegen bestehen verschiedene
Meinungen über den in der Praxis zu beschreitenden
Weg. Wohl spricht eine Reihe von Gründen für
die Zentralisierung dieser Dienststelle beim
Zentralbureau, doch lassen ebensoviele Überlegungen
eine regionale Auflockerung wünschenswert
erscheinen. Anstatt daher einen Fachmann in Basel
anzustellen, Hessen sich auch in den verschiedenen
Regionen Architekten finden, welche als
Vertrauensleute des Vereins die für die Auskunftsstelle

vorgesehenen Aufgaben nebenamtlich
übernehmen könnten. Bevor über das organisatorische
Vorgehen endgültig entschieden wird, sollte der
Zentralvorstand eindeutig über die Auffassung
der Mitgliedschaft und Sektionen orientiert sein.

Diljl Angelegenheit wird daher in einem nächsten
Rundschreiben an die Sektionen zur Diskussion
gestellt. Bis dahin bleibt das Geschäft pendent.
Gleichzeitig wird die Direktion beauftragt,
gemeinsam mit der Redaktion für eine weitgehende
Orientierung der Mitgliedschaft über die
mit der temporären Arbeitsbeschaffung (winterliche

Bauaktion) und der Hotelerneuerung im
Rahmen des grossen eidgenössischen Programmes
zusammenhängenden Fragen Hu sorgen und ihr
jeden wünschenswerten Aufschluss über das im
einzelnen Falle einzuschlagende Verfahren zu
erteilen.

BtHchf der wirisdiattl. Beratungsstelle

Herr Dr-. Streiff, der für die Zentralvor-
stahdssitzung vom Militärdienst beurlaubt wurde,
referiert über Verhandlungen mit der Eidg.
Prgiskontrollstelle betreifend Anpassung der
gaitgewerblichen Preise, insbesondere in bezug
aui Margenabstufung beim Ausschank von Wein
je häch Hotelrangstufe. Die Kommission für die
Wittschaft liehe Beratungsstelle hat sich mit die-
serl Fragen in ihrer letzten Sitzung in Anwesenheit

von Herrn E. Elwert, Mitglied der Preis-
korttrollkommission, eingehend befasst und
beschlossen, mit der Eidg. Preiskontrollstelle unsere
schön vor längerer Zeit gestellten Begehren
unverzüglich zu-einer Lösung zu führen. Es wäre
ausserordentlich bedauerlich, wenn durch eine
weitere Verzögerung dieser Angelegenheit seitens
der Behörden .die zum Teil unhaltbaren Zustände
nicht bald eine befriedigende Lösung finden würden.

^Über die Lebensmittelrationierung werden

die in'letzter Zeit vorgenommenen
Veränderungen in den Zuteilungsquoten besprochen.
Im Speziellen wird es sehr begrüsst, dass das KEA
eine Sonderzuteilung von Invertzucker-
Sir\ip und Salami an die kollektiven
Haushaltungen bewilligte1.— --

Im weiteren behandelt der Berichterstatter
die Frage der Abgabe von Mahlzeitencoupons

bei Gesellschaftsessen, da hierüber
gewisse Unklarheiten bestehen. Der Zentralvor-
stand steht auf dem Standpunkt, dass gemäss den
Einschränkungsvorschriften Gesellschaftsessen bis
zu 3 Mc offeriert und abgegeben werden dürfen,
sofern es sich um besonders zusammengesetzte
Mahlzeiten handelt, die 1 nicht mit dem ordentlichen

Tagesmenu (zu 2 Mc) identisch sind. Zur
Klarlegung dieser Frage sind mit dem Eidg.
Kriegs-Ernährungs-Amt noch Verhandlungen im
Gange.

Der Referent gibt sodann Aufschluss über die
gepflogenen Verhandlungen in der
paritätischen Kommission für den Handel mit
Süsswasserfischen betreffend Feichenpreise,
wobei eine wesentliche Preissenkung während der
Zeit der Massenfänge erzielt werden konnte.

Ferner kommen Fragen der Angestelltenverpflegung,

der Brennstoffrationierung,
Belieferung der Hotellerie mit Gemüse
zu Engrospreisen usw. zur Sprache.

In bezug auf die Gründung von
Erfahrungsaustauschgruppen ist festzustellen, dass
sich das Interesse vorläulig noch auf einen kleinen
Kreis beschränkt, der durch Schaffung weiterer
Gruppen vergrössert werden sollte. Bei unserer
Mitgliedschaft ist deshalb in Zusammenarbeit mit
den Sektionen diese sehr wichtige, nützliche und
lehrreiche Institution zu fördern.

Abschliessend berichtet Herr Dr. Streiff, dass
sich die Wirtschaftliche Beratungsstelle und deren
Kommission demnächst intensiv mit den
Nachkriegsproblemen auf wirtschaftlichem Gebiet
befassen und zur gegebenen Zeit dem Zentralvorstand

bestimmte Anträge unterbreiten werden.
Herr Schmid, Präsident der Kommission für

die wirtschaftliche Beratung berichtet ergänzend
über die von ihr in der letzten Sitzung behandelten

Geschäfte. Die Anpassung und Abstufung
der gastgewerblichen Preise an die verschiedenartigen

Unkostenmargen der einzelnen
Betriebskategorien wird als unerlässlich erachtet und
sollte von der eidg. Preiskontröllstelle
raschmöglichst in Kraft gesetzt werden. Die
unverhältnismässig reiche Dotierung der
Interniertenverpflegung mit Fleisch steht in
einem merkwürdigen Gegensatz zu der
ungenügenden Fleischzuteilung an das Gastgewerbe.
Viel zu reden gibt auch die unverständliche Tendenz

der zuständigen kriegswirtschaftlichen Stelle,
das Verfahren für die Abtragung von
Fleischpunktschulden noch zu verschärfen. Auf diese
Weise wird nämlich letzten Endes nicht der
Betrieb, sondern der Gast geschädigt, der für seine
Mahlzeitencoupons nicht mehr die Fleisthpor-
tionen serviert erhält, auf welche er eigentlich
Anspruch hätte. Sehr unbefriedigend ist die heutige

Praxis bezüglich der Zuckerkarte von
Angestellten. Die Fälle sind äusserst zahlreich,
da Personal eine neue Stelle antritt und nicht
mehr in der Lage ist, die anteiligen Zuckercoupons
auf welche der Betrieb Anspruch hat, abzugeben,
weil diese bereits privat anderweitig verwendet
worden sind. Vom Personal wird leider in
vermehrtem Masse die Zwangslage der Arbeitgeberschaft

ausgenützt, die angesichts des akuten
Personalmangels eine Anstellung nicht von der Bei-
bringung der Zuckercoupons abhängig machen
kann. Eine Aussprache mit den leitenden Her-
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render Sektion für Kraft und Wärme lässt
erwarten, dass dem Problem der Brennstoffzuteilung

für die Hotellerie und der Behandlung von
Härtefällen vermehrtes behördliches Verständnis
entgegengebracht wird. Die Kommission ist im
übrigen der Überzeugung, dass den sich für, die
Hotellerie stellenden Nachkriegsfragen
möglichst frühzeitig die nötige Aufmerksamkeit
geschenkt werden muss. Die aus der Not der Kriegszeit

heraus erzielten Errungenschaften, wie
Vereinfachung des Menus, weitgehende
Beseitigung der Mise en place, zeitliche
Beschränkung der Abgabe warmer Speisen
usw., sollten in irgendeiner Form vom gesamten
Gastgewerbe beibehalten werden. Aufschlussreich
in dieser Beziehung ist die Anregung aus Sektionskreisen,

auch künftig auf das dreiteilige Memu
als Norm abzustellen. 7^t
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Höhcrc Fadikursc fur Hoteliers

Die im Rahmen des Lehrplanes der'
Fachschule vorgesehenen höheren Kurse für Hoteliers
sollen diesen Herbst nun erstmals zur
Durchführung kommen: Über das-Programm und die
Voraussetzungen zur Teilnahme wkirderim unserem

Blatt schon wiederholt berichtet. Diese-Kurse.
sind gleichzeitig gedacht ate Vorbereitung
auf die Erwerbung des Meisterdiploms
im Hotelfach. Das Unterrichtsprogranam, welches
die Schuldirektion in Aussicht genommen hat,
ist recht vielversprechend und beschlägt alle
wichtigsten Wissensgebiete aus- Theorie und
Praxis, die ein künftiger Betriebsleiter beherrschen

muss. Als Kursreferenten konnte eine
grosse Zahl von ersten Fachleuten aus der
Hotellerie und den zur Behandlung kommenden
Spezialgebieten gewonnen werden. Bereits liegt
ein gutes Dutzend definitiver Anmeldungen für
diesen ersten Kurs vor. • Der Zentralvorstand
unterstreicht die Verantwortung, welche die
Schulbehördert mit der Anhandnahme dieses
Kurses übernommen haben. Von dessen Verlauf
hängt sehr viel für die weitere Entwicklung der
Schule und ihrer Tätigkeit auf dem Gebiete der
höheren Fachausbildung ab. Auch die Herren
Referenten müssen sich der Bedeutung1 der ihnen
übertragenen Aufgabe wohl bewusst sein und
ihren Unterricht sehr gründlich vorbereiten,
damit die Teilnehmer auch wirklichen Gewinn
daraus ziehen. Die Referenten sollen verhalten
werden, der Kursleitung ein<jn Leitfaden samt
Inhaltsübersicht ihres Unterrichts zu unterbreiten,
damit sich diese davon überzeugen kann, dass
keine Überschneidungen erfolgen und die
verschiedenen Fachgebiete programmässig behandelt

werden. Auch ist umgehend der Stundenplan
zu bereinigen und der Unterricht so anzusetzen,
dass selbst bei unerwartetem Militärdienst oder
anderweitigen nicht vorausgesehenen Verhinderungen

keinerlei Lücken in der Abwicklung des
Kurses entstehen. Dem Bericht der Schuldirektion
konnte entnommen werden, dass sie in dieser
Hinsicht alle wünschbaren vorsorglichen
Massnahmen getroffen hat. Von sämtlichen Fächern
werden kurze textliche Zusammenfassungen zum
voraus bereitgestellt, und zwar in beiden Sprachen,

um so speziell den Kursteilnehmern an die
Hand zu gehen, für welche das jeweilige Fach
in der Fremdsprache gehalten wird. Der-Unterricht

erfolgt nämlich je nach der Muttersprache
des Referenten in deutsch und französisch. Nach-'
dem sich der Zentralvorstand davon überzeugt
hat, dass alle Bedingungen für einen erfolgreichen
Abschluss dieses ersten Kurses erfüllt sind,
genehmigt er das Programm und beschliesst
die Abhaltung des Kurses mit Beginn am
2. Oktober.

Für das in Aussicht genommene einwöchentliche
Abschlussexamen hält man sich bereits

an das Reglement für die Erwerbung des
Meisterdiploms im Hotelfach, welches im
Entwurf vorliegt. Dieses wird vom Zentralvorstand
durchberaten und in der vorliegenden, von der
Fachschulkommission befürworteten Form gut-
geheissen. Es wird unverzüglich der zuständigen
Sektion im BIGA zur Genehmigung eingereicht.
Im Verein besteht die Auffassung, dass diejenigen
Titelanwärter, welche das Examen zur Erwerbung

des Meisterdiploms mit Erfolg abgeschlossen
haben, auf Grund der abgelegten Examen

nicht nur berechtigt sind, den offiziell anerkannten
Meistertitel zu tragen, sondern auch den Beruf

als Hotelier ohne weiteres auszuüben. Für sie
würde damit die Erwerbung des
Fähigkeitsausweises durch Absolvierung der
nunmehr in der Mehrzahl der Kantone geltenden
Prüfungen dahinfallen. Die erhoffte Gleich-



Stellung der Examenausweise leitet über zur
Frage des Fähigkeitsausweises für Hoteliers,
die den Zentralvorstand ebenfalls seit einiger
Zeit beschäftigt.

Den ergänzenden Voten des Fachschulpräsidenten
ist im übrigen zu entnehmen, dass die

Fachschule am n. September ihre Tätigkeit wieder

aufgenommen hat und 44 Schüler aufweist,
wovon allein 24 auf den Kurs für Hotelsekretäre
entfallen. Diese Teilnehmerzahl spricht für sich
und zeigt, dass unsere Fachschule offensichtlich
den toten Punkt überwunden und eine neue
Epoche erspriesslicher Tätigkeit eröffnet hat.
Der Lehrkörper ist durch die Neuwahl von zwei
hervorragend ausgewiesenen Fachlehrern für
Handelsfächer und Fremdsprachen erweitert
worden. Im Unterrichtssystem haben Verbesserungen

Platz gegriffen, indem man vor allem
davon abkam, den Schülern den dozierten Stoff
mittels zeitraubender Diktate zu vermitteln.
Sie erhalten dafür vervielfältigte Leitfaden, so
dass wertvolle Zeit für den eigentlichen Unterricht,

sowie den Austausch von Fragen und
Antworten gewonnen wird.

Die Vereinsorgane werden sich in absehbarer
Zeit einlässlich mit dem Finanzproblem der
Schule zu befassen haben, indem mit Ablauf des
nächsten Schuljahres die zusätzlichen Mittel aus
dem freiwilligen Fonds, welcher zur Sicherstellung

des Schulbetriebes für drei Jahre diente,
erschöpft sein werden. An die Herren der Vereinsleitung

und die weiteren Mitglieder ergeht die
dringliche Einladung, bei Anwesenheit in
Lausanne, der Schule einen Besuch abzustatten
und dem Unterricht wenigstens einen halben
oder gar einen ganzen Tag zu folgen, um sich
selbst ein Bild von den neuzeitlichen Lehrmethoden

zu machen und, soweit möglich, der Direktion
mit weiteren Anregungen an die Hand zu /gehep.

A
Fähigkeitsausweis für Hoteliers

Es war vorgesehen, die ganze den Fähigkeitsausweis

betreffende Materie mit dem schweizerischen

Wirteverein gemeinsam konferenziell zu
behandeln. Bekanntlich legen die Anwärter auf
die Stelle eines Hotelbetriebsleiters zur Erwerbung

des Fähigkeitsausweises die nämliche
Prüfung ab, wie sie auch die künftigen Wirte und
Wirtinnen zu bestehen haben. Diese Regelung
befriedigt aber schon seit längerer Zeit nicht mehr,
weil bei allen Berührungspunkten der beiden
gastgewerblichen Berufe, die Erfordernisse, welche

einerseits an den Wirt und anderseits an den
eigentlichen Hotelier gestellt werden, doch in
wichtigen Belangen auseinandergehen, wenn nicht
sogar grundverschieden sind. Das hatte zur Folge,
dass im Kreise unserer Mitgliedschaft immer stärker

der Ruf nach einer eigenen und
gesonderten Fachprüfung für Hoteliers ertönte.
Die Einführung der höheren Fachkurse an
unserer Schule bietet nun Anlass, um auch hier
zu einer geeigneten Lösung zu kommen. Um die
Verhandlungen sowohl mit dem Wirteverein als
später mit den Kantonen und den zuständigen
Bundesstellen zu erleichtern, soll ein Reglement
für den Erwerb des Fähigkeitsausweises als
Hotelier aufgestellt werden. In verschiedenen Punkten,

sö in bezug auf die Fächer, welche für die
Examen in Frage kommen, ist dieses Reglement
mit jenem für die Erwerbung des Meisterdiploms
in Übereinstimmung zu bringen. Eine demnächst
stattfindende Besprechung mit einer Delegation
des Wirtevereins gibt Gelegenheit, mit der
Schwesterorganisation eine erste grundsätzliche
Aussprache zu pflegen. In der Zwischenzeit wird
eine Kommission, bestehend aus den Herren
Mojonnet, Borter, Fanciola und Elwert,
den Entwurf zu einem Reglement ausarbeiten,
mit dem man den Kantonen künftig an die Hand
gehen will. Endziel der vom Zentralvorstand
eingeleiteten Bestrebungen ist die möglichste
Angleichung der Examensanforderungen in allen
Kantonen, die Trennung der Examen und der
Vorbereitungen hiezu zwischen künftigen Wirten
und Hoteliers, sowie die Anerkennung des einmal
erworbenen Fähigkeitsausweises — sei es auf
Grund einer kantonalen Prüfung oder des an der
Fachschule absolvierten Meisterdiploms — in
sämtlichen Kantonen, um so der gegenwärtigen
Anomalie abzuhelfen, dass Hoteliers, die ihren
Beruf seit Jahren mit Erfolg ausüben, erneut ein
Examen bestehen müssen, sofern sie ihre Tätigkeit
auf das Gebiet eines anderen Kantons verlegen.

Paritätischer Arbeitsnachweis

Anlässlich einer von der schweizerischen
Fachkommission für das Gastgewerbe
herbeigeführten Aussprache der beteiligten
Fachverbände über die Errichtung eines
paritätischen Facharbeitsnachweises, wurde unser
Verein ersucht, durch den Zentralvorstand
grundsätzlich abklären zu lassen, ob er einer paritätischen

Ordnung der gastgewerblichen Stellenvermittlung

zustimmen könne, in welchem Falle
innert nützlicher Frist Verhandlungen mit dem
BIGA aufzunehmen wären. Der Leiter des
vereinseigenen Stellenburcau, Herr WernIi, hat
in einem alle Seiten des Problems eingehend
beleuchtenden Expose die Vor- und Nachteile der
paritätischen Organisation nachgewiesen

Die Aussprache ergibt, dass die Änderung im
System der Stellenvermittlung jedenfalls an der
gegenwärtigen Lage des Arbeitsmarktes für
Hotelpersonal kaum etwas zu bessern vermöchte.
Das Angebot von Stellensuchenden wäre weiterhin

gänzlich unzureichend. Die arbeitsuchenden
Kräfte sind bereits derart weitgehend erfasst,

dass mit keinerlei zusätzlichem Angebot zu rechnen

ist. Was die vereinseigene Stellenvermittlung
anbetrifft, so hat deren Tätigkeit in jeder
Hinsicht eine weitere Zunahme erfahren. Die
angemeldeten offenen Stellen, haben gegenüber
dem Vorjahre um 1500 zugenommen. Die Zahl
der Stfellensuchenden ist sich allerdings ziemlich
gleich geblieben, dagegen gelang es in der Bei ichts-
periode, 140 Vermittlungen mehr zu tätigen. Dazu
kommt neu die Vermittlung von
Zivilflüchtlingen aus Lagern. Es konnten bisher
270 solcher Aushilfskräfte plaziert werden, mit
denen man im allgemeinen recht befriedigende
Erfahrungen machte. Auch die eidgenössischen
Durehhaltemassnalimen werden weitergeführt.
Während die Begehren um Lohnzuschüsse
abnahmen und demzufolge auch die ausbezahlten
Beträge etwas zurückgingen, ist die Zahl der
nachgesuchten und ausgerichteten Reisezuschüsse
weiterhin angestiegen.

Der Zentralvorstand kommt nach erneuter,
gründlicher Aussprache über die Schaffung eines
paritätischen Facharbeitsnachweises zur
Auflassung, dass die gegenwärtigen labilen Verhält¬

nisse es als wünschenswert erscheinen lassen,
vorläufig voll einer weiteren Verfolgung
dieser Angelegenheit abzusehen. Es wird
sich nach Beendigung des Krieges und Wiederkehr

normaler Verhältnisse Gelegenheit bieten,
diesem Problem wiederum näherzutreten und
seine weitere Prüfung neuerdings aufzunehmen.
Im übrigen spricht der Zentralvorstand Herrn
Wernli seine Anerkennung aus für dessen mit
Hingebung und Sachkenntnis geleistete Arbeit.

Verschiedenes

r Der angekündigte Bericht der Direktion
muss aus Zeitmangel leider verschoben werden.
Herr Dr. Riesen greift aus der Vielzahl der von
ihm zu behandelnden Geschäfte nur die aller-
dringlichsten heraus.

Vertretung des SHV im Ausschuss'der
SZV: Die Amtsdauer der gegenwärtigen
Mitglieder des Ausschusses der Schweizerischen
Zentrale für Verkehrsförderung läuft dieses Jahr
ab. Die neuen Ausschussmitglieder werden in
einer Ende Oktober stattfindenden Vorstardssitzung

gewählt. Nachdem uns gemäss der
zwischen beiden Organisationen bestehenden
Vereinbarung zwei Sitze im Ausschuss zustehen,
und wir für deren Besetzung ein Vorschlagsrecht
haben, erging an die Vereinsleitung die
Einladung, die Nominationen vorzunehmen. Dieses
Wahlgeschäft führt zu einer allseitig benützten
Aussprache, die jedoch noch zu keinen Beschlüssen

führte. Vorerst sind noch mehrere Vorfragen
abzuklären. Dies besonders deshalb, weil
verschiedene Regionen glauben, Anspruch auf
Vertretung im Ausschuss machen zu können. Der
Zentralvorstand ist aber mehrheitlich der
Auffassung, dass es sich für uns nicht darum handelt,
die Interessen einzelner Regionen, sondern der
Hotellerie als solche in diesem Gremium vertreten
zu lassen. Dabei ist wiederum der gerechtfertigte
Wunsch wegleitend, dass durch die zu bestellenden

Vertreter ein möglichst enger Kontakt
zwischen der SZV und unserer eigenen Vereinsleitung

hergestellt werde. Die Bereinigung der
Wahlvorschläge ist auch deshalb etwas heikel,
weil erneut die grundsätzliche Frage auftaucht,
ob Persönlichkeiten, die dem Zentralvorstand
nicht mehr angehören, weiterhin mit
Vereinsmandaten zu betrauen sind. Der Zentralvorstand
wird sich über die mit den Vorschlägen
zusammenhängenden Teilfragen in der nächsten Sitzung
die auf Mitte Oktober anberaumt ist, schlüssig
werden.

Abstimmung über das Buifdesgesetz
betreffend unlauteren Wettbewerb: Mit der
Unterstützung des vorgenannten Bundesgesetzes
durch das Mittel der Presse ist allein nicht
auszukommen, nachdem die das Referendum
befürwortenden Kreise eine sehr rege Tätigkeit
entfalten. Das zu Gunsten des Bundesgesetzes
bestellte grosse Aktionskordmitee bedarf beträchtlicher

finanzieller Mittel, um die Aufklärungsund
Werbeaktion im ganzen Lande herum

durchzuführen. Der Zentralvorstand ist bereit, die
Aktion auch in dieser Hinsicht zu unterstützen
und bewilligt zu diesem Zweck einen im Rahmen
unserer finanziellen Möglichkeiten liegenden
Betrag.

Eidg. Alters- und Hinterbliebenenversicherung:
Der Schweizerische Gewerbeverband

will durch Rundfrage bei den ihm angeschlossenen
Organisationen erfahren, wie sich die

Gewerbekreise zur Frage des Lohnabzuges und der
Auszahlung der Renten im Betriebe stellen. Der
Zentralvorstand vertritt die Meinung, dass dem
Abzug des Versicherungsbeitrages direkt vom
Lohn kein Hindernis entgegensteht, und dass
weitherum in der Hotellerie der Wunsch besteht,
die Auszahlung der Renten direkt durch - die
Arbeitgeber vornehmen zu lassen, anstatt sie
irgendeiner Kassenstelle zu übertragen. Auf diese
Weise werden die früheren persönlichen
Beziehungen zwischen dem Betrieb und einem
pensionierten Arbeitnehmer weiterhin aufrechterhalten,

was von beiden Teilen nur geschätzt werden
dürfte.

Hilfsaktion des Bundes für die.
Nachkriegszeit: Zu diesem in Aussicht genommenen
gesamtschweizerischen charitativen Werk soll
auch die Hotellerie in gewissem Umfang herangezogen

werden. Unserem Verein ist eine abschliessende

Stellungnahme hiezu deshalb noch nicht
möglich, weil die Meinung der Sektionen noch
nicht eingeholt werden darf. Grundsätzlich
erklärt sich der Zentralvorstand für den Verein
bereit, an der Aktion mitzuwirken. Dabei wird
vorausgesetzt, dass der Hotellerie eine
ausreichende Vertretung in der für die Vorbereitung
und Durchführung des Werkes projektierten
Organisation eingeräumt wird und man nicht etwa
im Genre der militärischen Einquartierung
einfach über sie verfügt. In grossen Zügen werden
die Richtlinien bereits festgelegt, die für die
Mitwirkung des Gastgewerbes bestimmend wären-
Deren Fixierung bleibt Sache späterer
Vereinbarungen, sobald von behördlicher Seite ein
genaues Programm vorliegt und die Sektionen
beigezogen werden können.

/ ^ ^

Die Sektionen und das Bundesgesetz über clii Arbeit
Eine Konferenz in Bern

Nachdem die Rundfrage bei den
Sektionen über ihre Stellungnahme zu den
Vermittlungsvorschlägen bezüglich der Regelung der
Arbeitsbedingungen im Gastgewerbe im Rahmen
eines Bundesgesetzes über die Arbeit im
Handel und in den Gewerben ergeben hatte,
dass die Mehrzahl der Unterverbände keine
Präsidentenkonferenz oder ausserordentliche
Delegiertenversammlung als notwendig erachteten,
wollte der Zentralvorstand doch denjenigen
Sektionen eine Gelegenheit zur Aussprache bieten, die
ernsthafte Bedenken gegen das Gesetz oder
weittragende Abänderungsvorschläge
anzubringen wünschten. Die Konferenz an der der
Zentralvorstand gesamthaft teilnahm und zu
welcher die gesamte Mitgliedschaft eingeladen
war, wurde von elf Sektionen beschickt, welche
für diesen Gedankenaustausch rund 20 Delegierte
abgeordnet hatten. Die Mehrzahl der Konferenzteilnehmer

rekrutierten sich aus der
Saisonhotellerie.

In seiner Eröffnungsansprache schildert
der Zentralpräsident, Herr Dr. H. Seiler,
die bisherigen Etappen in den Vorarbeiten, welche
die verschiedenen von Wirtschaftsverbänden
ausgearbeiteten Entwürfe zu einem eidgenössischen

Arbeitsgesetz zeitigten. Die ersten
Entwürfe reichen bereits auf viele Jahre zurück. Die
obersten Bundesbehörden erachten nun aber den
Zeitpunkt für gekommen, um die Vorlage
demnächst in Behandlung zu ziehen, um damit
einen weiteren und bedeutungsvollen Beitrag
zur Sicherung des sozialen Friedens in der
unmittelbaren Nachkriegszeit zu leisten. Während

in einem ersten Vorprojekt das Gastgewerbe
von den die Arbeitszeit regelnden Bestimmungen
ausgenommen war, geht nun die Meinung der
zuständigen Instanzen dahin, auch für unseren
Wirtschaftszweig präzise Vorschriften
bereits im Gesetze zu verankern und nicht erst den
Vollzugsbestimmungen vorzubehalten. Unsere
Aufgabe bestand nun darin, in gemeinsamen
Verhandlungen mit dem Schweiz. Wirteverein
und der Union Helvetia wenn möglich zu
einem einheitlichen Vorschlag über die
Normierung der Arbeitsbedingungen im Gastgewerbe
zu kommen, da ein solcher die beste Aussicht
auf Berücksichtigung in der endgültigen
amtlichen Vorlage hätte. Die Vorschläge, welche den
Sektionen zur Kenntnis gebracht wurden, und
die einer Zuschrift der Union Helvetia an die
beiden Arbeitgeberverbände entnommen sind,
bilden nicht etwa die Ausgangslage für eine weitere

Diskussion, sondern stellen bereits das
Ergebnis wiederholter Unterhandlungen
dar, bei denen die Meinungen ursprünglich noch
sehr weit auseinandergingen. Die Fassung, über
welche sich die Sektionen zu äussern hatten,
ist also bereits das Ergebnis einer
gegenseitigen Verständigungsbereitschaft.
Wenn wir uns.heute nicht auf dieser Basis einigen,
und demzufolge hievon erheblich abweichende
Gegenvorschläge vorzubringen haben, dann ist
damit z\i'rechnen, dass eine einheitliche Stellungnahme,

der gastgewerblichen Organisationen ver-
unmügiieht wird. Die Folge ist die, dass
möglicherweise beide Parteien auf ihre
Ausgangspositionen zurückkehren und getrennte Anträge
ausarbeiten! wobei die Forderungen weiter
auseinandergehen mögen als je zuvor. Wenn man an
eine, jsplche Vorlage sozialer Gesetzgebung
herantritt, muss man sich stets auch die Entwicklung
und Tendenz vor Augen halten, die Sozialpro-
bletnen in der Gegenwart und nahen Zukunft
beschieden ist. Wir können diesem Werdegang

nicht in die Speichen fallen und sind
daher gut beraten, wenn wir im Sinne positiver
Mitarbeit die Vorschläge einer Durchsicht
unterziehen.

Herr Dir. Dr. Riesen charakterisiert den
Gesetzesentwurf als ein Pendant zum eidg.
Fabrikgesetz. Auch jenes Gesetz kam nur
zustande, weil alle beteiligten Gruppen zu
Konzessionen bereit waren. Ein kurzer Rückblick
auf die bisherigen Besprechungen mit den
Vertretern der Arbeitnehmerschaft zeigt, dass seit
der ersten Fühlungnahme im April ganz erhebliche

Fortschritte erzielt und wichtige Differenzen
überbrückt worden sind. Anderseits haben auch die
recht weitgehenden Vereinbarungen, wie sie z. B.
der waadtländische Gesamtarbeitsvertrag für das
Gastgewerbe enthalten, dem Entwurf zum Gesetz
über die Arbeit merkliche Vorspanndienste
geleistet. Schon der Umstand, dass bestehende
und projektierte kantonale Gesamtarbeitsverträge

in ihren Bestimmungen zum Teil sehr
beträchtlich voneinander abdeichen, lässt es
wünschenswert erscheinen, dass auf eidgenössischem
Boden eine Ordnung hergestellt wird, die für
solche regionale Abmachungen als Rahmen dienen

kann und dafür sorgt, dass der «Kantönligeist»

nicht neuerdings in Fragen obsiegt, welche
für das ganze Gewerbe von entscheidender
Bedeutung sind.

Herr Gredig (Pontresina) stellt vorerst
die Eintretensfrage und setzt in beachtenswerten

Ausführungen den ablehnenden Standpunkt

der Saisonhotellerie im allgemeinen
und der Bündner Berufsorganisation im besonderen

auseinander. Eine indirekte Regelung der
Arbeitszeit erfolgt im Gastgewerbe bereits durch
die besonderen Vorschriften des Bundesgesetzes
über die wöchentliche Ruhezeit. Obwohl dieses
eine Reihe von Ausnahmebestimmungen für die
Saisonbetriebe enthält, so zeigt es sich immer
wieder dass es mit Schwierigkeiten verbunden ist,
den Vorschriften zu entsprechen. Die
Personalverknappung hat es sogar mit sich gebracht, dass
ein geordneter Betrieb während den
Saisonwochen praktisch überhaupt nicht mehr denkbar
ist, wenn die Ruhetagsvorschriften dem
Buchstaben nach praktiziert werden müssten. Es ist
bezeichnend, dass man von dem geplanten
Bundesgesetz die Landwirtschaft ausnimmt, weil
jeder einsichtige und wirtschaftlich denkende
Bürger erkennt, wie sich dieser Wirtschaftszweig
in seiner Abhängigkeit von der Witterung und
anderen äusseren Einflüssen einfach nicht in
eine Zeitschablone hineinpressen lässt.
Die Verhältnisse in der Hotellerie gleichen in
dieser Richtung weitgehend denjenigen in der
Landwirtschaft, weshalb es unverständlich
erscheint, der Hotellerie jene starre Arbeitsordnung

aufzuzwingen, die man für die Landwirtschaft
als undurchführbar erachtet. Die

Weiterentwicklung auf dem Arbeitsmarkt ist noch gar
nicht abzusehen und niemand weiss, ob uns in
den nächsten Jahren genügend Personal zur
Verfügung steht, insbesondere deshalb, weil damit
zu rechnen ist, dass jüngere Leute die erste ihnen
gebotene Gelegenheit zur Ausreise ins Ausland
ergreifen. Jedenfalls kann als sicher angenommen
werden, dass uns bei pedantischer Festsetzung
der täglichen und wöchentlichen Arbeitszeit das
nötige Personal mangelt, um den gesetzlichen
Anforderungen zu entsprechen. Die Vorlage
nimmt auch keinerlei Rücksicht darauf, dass in
den Saisonbetrieben vcm Personal in der Vor-
und Nachsaison mehr Präsenz- denn eigentliche
Arbeitszeit zu leisten ist. Es ist daher keineswegs
ungebührlich, und wird vom Personal übrigens
fast durchwegs begriffen, dass in den wenigen
Wochen der Vollbeschäftigung eben eine
überdurchschnittliche Arbeitsleistung vollbiacht werden

muss, welche durch die flauen Tage und
Wochen der Anlaufzeit schon zum voraus
kompensiert ist. Nachdem feststeht, dass auf Grund
eines Arbeitsgesetzes pro Betrieb möglicherweise

Demission des Redaktors

Zu unserem grossen Bedauern hat Herr
Dr. A. Büchi auf 1. Dezember 1944 seine
Demission eingereicht, um einen aussichtsreichen

Posten in der Privatwirtschaft
anzunehmen. Wir sehen uns deshalb genötigt,
seine Stelle sofort auf diesen Zeitpunkt
auszuschreiben, was im Inseratenteil auch
bereits geschieht.

Die Direktion des Zentralbureau.

bis zu einem Fünftel mehr Personal einzustellen
sein wird, so erhebt sich auch die Frage, nach
dessen Unterbringung. In manchen Häusern setzt
dies bauliche Erweiterungen in beträchtlichem
Ausmasse voraus, was Kapitalinvestitionen
bedingt, welche für die geschwächte Saisonhotellerie
unerschwinglich sind. Ganz abgesehen davon, dass
die Betriebe schon in Form vermehrter Ausgaben
für Lohn und Verpflegung fühlbare Mehrbelastungen

auf sich zu nehmen hätten.
Nachdem sich noch Herr Riedweg (Gstaad)

in ähnlichem Sinn geäussert hat, befürworten
die Herren Cottier (Genf) und Weissen-
berger (Zürich) angelegentlich Eintreten auf die
Vorlage. Herr Cottier plädiert im besonderen für
einen möglichst weitgespannten Rahmen, damit
die normierten Arbeitsbedingungen auch
tatsächlich sowohl von der Saisonhotellerie als den
städtischen Kleinbetrieben innegehalten werden
können. Herr Dr. H. Seiler erinnert an die
Vollmacht, welche eine grössere Zahl von
Sektionen dem Zentralvorstand ausdrücklich oder
stillschweigend erteilt haben, um die Verhandlungen

über die Vorschläge zum Abschluss zu
bringen. Es kann sich daher heute kaum mehr
darum handeln, die Eintretensfrage nochmals
aufzuwerfen oder gar negativ zu entscheiden.
Das Arbeitsgesetz wird in der einen oder
anderen Form Wirklichkeit werden. Es ist
bestimmt besser für uns, wenn wir an den das
Gastgewerbe betreffenden Vorschriften
mitgearbeitet haben und die Hand zur Verständigung
reichen. Der Zentralvorstand ist sich durchaus
bewusst, dass die Belange der Saisonhotellerie
einer nach- und ausdrücklichen Berücksichtigung
bedürfen, eine Forderung, die hoffentlich bei den
übrigen an den Vorarbeiten beteiligten Kreisen
und später bei den Behörden das nötige Verständnis

findet.
In verschiedenen Voten kommt ein gewisses

Befremden über die Art und Weise zum
Ausdruck wie die Union Helvetia ihre Gegenvorschläge

präsentiert. Wenn es sich wirklich um
Vorschläge handelt, die zu einer Verständigung
unter den Parteien führen sollen, dann ist es
jedenfalls ungewöhnlich, sie in einem so
ultimativen Tone vorzubringen. Wenn zum voraus
jegliche Abweichung hievon abgelehnt wird, so
würde sich eigentlich eine weitere Diskussion auf
Seiten der Arbeitgeber erübrigen. Die Konferenz
setzt sich aber schliesslich über diese Bedenken
hinweg, weil sie ihre Bereitschaft zu praktischer
Mitarbeit nicht von Ermessensfragen abhängig
machen will, die in das Gebiet des persönlichen
Taktes gehören.

Bei derartikelweisen Beratung gibt Herr
Dir. Riesen Aufschluss über die vom
Zentralvorstand vorgesehenen redaktionellen und
materiellen Änderungen, mit welchen den

' Einwänden und Vorschlägen der Sektionen
grösstenteils Rechnung getragen ist. Sowohl in Art. 1
über die wöchentliche Arbeitszeit als auch in Art.
2 betreffend die den Saisonbetrieben zu gewährenden

Ausnahmen, werden Zusätze gutge-
heissen, die den Begehren aus dem Kreise der
Saisonunternehmen entsprechen und ihnen
vermehrten Nachdruck verleihen sollen. So will man
über die bereits genannten Ausnahmen hinaus
dem Bundesrat die Ermächtigung erteilen, der
Saisonhotellerie nötigenfalls zusätzliche
Erleichterungen vorübergehender Art zu gewähren.

Diese Formulierung, deren redaktionelle
Bereinigung den weiteren Verhandlungen vorbehalten

bleibt, findet auch die Zustimmung der
Opposition, deren Wortführer erklären, dass bei
einer solchen Neufassung des Artikels die
von der Saisonhotellerie vorgebrachten Einwände
zur Hauptsache gegenstandslos würden.

Die Aussprache, bezüglich der Überzeit-
arbeit an der sich vor allem die Herren Cottier
(Genf) und Budliger (Bern) beteiligen, zeigt,
dass allgemein die Auffassung besteht, die Mehrarbeit

sei durch entsprechende Ruhezeit innerhalb

einer angemessenen Ausgleichsperiode zu
kompensieren. Barentschädigung hiefür soll
nur in Frage kommen, wenn die Kompensationszeit

unbenützt verstreicht.
Beim Versicherungsartikel werden

etwelche Bedenken zur ziffernmässigen Festlegung
der minimalen Versicherungssummen laut, indem
man befürchtet, dass mit einer so schematischen
Regelung den Interessen der Kleinbetriebe wenig

gedient sei. Mit grosser Mehrheit wird schlussendlich

dem Vorschlage des Zentralvorstandes
zugestimmt, der die Fassung empfiehlt wie sie
im kantonal-bernischen Gesamtarbeitsvertrag
verankert ist.

Dank der sicheren Verhandlungsleitung und
der offensichtlichen Bereitschaft aller
Konferenzteilnehmer, konstruktive Arbeit zu leisten,
gelingt es in überraschend kurzer Zeit, die
Beratungen zum Abschluss zu bringen. Erfreulicherweise

konnten die schwerwiegendsten Differenzen
beseitigt und die Saisonhotellerie zu einer
Revision ihrer Ausgangsstellung veranlasst werden.
Es ist aber unbedingt notwendig, dass sich die

-übrigen Verhandlungspartner darüber im klaren
sind, dass das Einverständnis der Saisonbetriebe
an gewisse Voraussetzungen und Bedingungen
geknüpft bleibt, über die sich materiell nicht
weiter markten lassen wird. Der grosse Wurf
des Bundesgesetzes und der damit angestrebte
markante Fortschritt in der Sozialgesetzgebung
sind es wohl wert, dass beidseitig bis zur äusser-
sten Grenze der tragbaren Zugeständnisse
gegangen wird. Es ist nämlich liir die künftige
Anwendung des Gesetzes sehr wichtig, ob sein
Zustandekommen das Resultat der Verständigung
oder nur die Folge eines einseitigen Diktates war.
Schliesslich entscheidet über den Enderfolg eines
jeden Gesetzes nicht der Buchstabe des Textes,
sondern der Geist, in dem die Parteien anodes-
sen Erfüllung herantreten.
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Zum kommenden Bundesgesetz über die

Hotel-Schuizmassnahmen

Die Verhandlungen im Sianderat

Als im vergangenen Frühjahr die nationalrät-
liche Vollmachtenkommission mehrheitlich dem
Bundesrat empfahl, von der Anwendung der
Vollmachten für die Einführung neuer rechtlicher
Schutzmassnahmen abzusehen, um dafür den
Weg der ordentlichen Gesetzgebung zu beschreiten,

sprachen wir die Erwartung aus, dass sich
die verantwortlichen Bundesinstanzen letzten
Endes nicht von rein politischen Erwägun:
gen leiten lassen möchten. Nachdem die beiden
Vollmachtenkommissionen zu entgegengesetzten
Schlüssen gelangt waren (die ständerätliche
Kommission stimmte mit 8 : 2 Stimmen einer
Verordnung auf Grund der Vollmachten zu), wollte
sich der Bundesrat nicht weiter exponieren und
traf den salomonischen Entscheid, das letzte Wo t
über das einzuschlagende Vorgehen solle dem
Parlament vorbehalten bleiben. In seinem
Bericht an die Bundesversammlung zum Entwurf
einer Verordnung über die finanzielle und bauliche
Sanierung der Hotellerie führte der Bundesrat
aus, dass nur die Dringlichkeit der Hilfe
an die bedrängten Schuldnerbetriebe und der
Umstand, dass die vielfach unhaltbar werdende
Situation kriegsbedingt sei, ihn selbst bewogen
hätten, eine Verordnung in Aussicht zu
nehmen. Er fügte aber gleich bei, dass sich für den
Erlass eines Bundesgesetzes ebenso gute Gründe
anführen Hessen, wie überhaupt verschiedene
Auffassungen möglich seien, je nachdem ob
das Hauptgewicht auf den Inhalt und die
rechtliche Tragweite oder aber auf die
Gründe der gegenwärtigen schwierigen Lage
der Hotellerie und das Bedürfnis nach
rascher Hilfe gelegt werde.

Dieser Zwiespalt kam wiederum deutlich zur
Geltung, als der Ständerat die Eintretensfrage

zur Vorlage diskutierte. Es war für den
Zuhörer aufschlussreich und stellte allen jenen
Instanzen, die an den Vorarbeiten zur Vorlage
beteiligt waren, das beste Zeugnis aus, dass das
vorliegende Projekt materiell gänzlich
unbestritten war. Der Berichterstatter der ständ e-
rätlichen Kommissionsmehrheit, Herr
Petitpierre (Neuenburg), der durchwegs mit
juristischen Argumenten zugunsten eines
Bundesgesetzes focht,, erklärte selbst, dass die
weitere Behandlung der Materie keinerlei
Schwierigkeiten bereiten sollte, indem hier eine
wohlausgereifte Frucht prange, die der Rat nur noch
zu pflücken brauche. Der parlamentarische Chronist

der Neuen Zürcher Zeitung trifft den Nagel
auf den Kopf, wenn er schreibt, dass sich sowohl
hier wie auch bei anderen Gelegenheiten während
dieser Session ein ausgeprägtes Feingefühl
für die Formen der Rechtssetzung in
wirtschaftlichen Dingen geltend mache, so dass
das wirtschaftliche und finanzielle Problem eigentlich

ganz in den Hintergrund getreten sei gegenüber

der Frage: Bundesgesetz mit Mitspracherecht

von Parlament und Volk oder bundesrätlicher

Vollmachtenbeschluss in eigener
Machtvollkommenheit. Dass viele eidgenössische
Parlamentarier eifersüchtig darüber wachen,
möglichst w.enig von ihren gesetzgeberischen
Funktionen an den Bundesrat abtreten zu müssen, war
auch aus dem einleitenden Votum des
Kommissionspräsidenten heraus zu hören, der die Vermutung

andeutete, als'sei ein Vollmachtenbeschluss
beabsichtigt, „pour soustraire l'objet aux cham-
bres". Auch im Nationalrat machte sich bei der
Behandlung einer anderen Materie deutlich die
Auffassung geltend, der Vollmachtenweg sei nur
noch dann zu beschreiten, wenn wirklich keine
anderen Möglichkeiten mehr offen stünden und
eine ausgesprochene Zeitnot bestehe.

Wenn sich der Ständerat schlussendlich auch
für ein Gesetz aussprach, so verdienen die
Argumente der Kommissionsminderheit
zugunsten eines Vollmachtenbeschlusses, wie sie
Herr Ständerat Vieli (Graubünden) in
sehr gründlichen und wohl dokumentierten
Erwägungen unterbreitete, dennoch festgehalten zu
werden. Seine Argumente verfehlten offenbar
ihren Eindruck auf die Herren Ratskollegen
nicht, indem schlussendlich eine einzige Zufallsstimme

den Ausschlag gab, da der von der
Kommissionsmehrheit empfohlene Weg mit 16:15
Stimmen eingeschlagen wurde.

Herr Ständerat Vieli, dem die Hotellerie
für seine wertvollen Bemühungen um die Einführung

einer raschen und wirksamen Hilfe Dank
weiss, setzte sich auf Grund eines sehr eingehenden

Aktenstudiums mit den die Gesetzesform
befürwortenden Argumenten auseinander. Den
Einwand, die für die Entschuldung der Hotellerie
vorgeschlagenen Eingriffe in das Privatrecht und
die Sphäre des Gläubigers seien derart
schwerwiegender Natur, dass sie in einem Gesetz
verankert sein müssten, lässt er mit dem Hinweis
auf die bereits früher mittels Vollmachten
dekretierten Beschränkungen der Gläubigerrechte nicht
gelten. Der variable Zinsfuss oder die zwangs-
mässige Abfindung grundpfandversicherter Zinsen

und privilegierter Steuern seien mindestens
ebenso einschneidender Natur, ohne dass dazumal

ein Gesetz gefordert worden wäre. Im neuen
Verfahreri stellt sich der Gläubiger übrigens gar
nicht schlechter, als wenn das Schuldbetreibungsund

Konkursgesetz zur Anwendung käme, indem
er einen Ausfallschein erhält, der während
20 Jahren gegenüber dem Schuldner geltend ge-
macht werden kann und der in seiner Wirkung
dem im ordentlichen Verfahren ausgestellten
Verlustschein ebenbürtig ist. Einen weiteren
triftigen Grund, von der Gesetzesform abzusehen,
erblickt der Votant in dem bedeutungsvollen
Umstand, dass es sich bei der Entschuldungsaktion
um keine generelle Massnahme für die gesamte
Hotellerie handelt. Sie beschränkt sich vielmehr
auf jene Betriebe, welche durch den Ausfall der
Auslandskundschaft ganz besonders in Mitleidenschaft

gezogen worden sind. Es handelt sich
nach den angestellten Erhebungen um 500-—600
Unternehmen, also nur um einen Bruchteil der
bestehenden Hotelbetriebe. Es kann daher auch
nicht von einer Entschuldung der Hotellerie
schlechthin gesprochen werden.

Diese Feststellung führt dazu, den Vergleich
der in Aussicht genommenen Sanierungsmassnah-
men mit dem Gesetz über die Entschuldung

der Landwirtschaft abzulehnen. Es
bestehen hier doch weitgehende Unterschiede,
die auch eine formelle Differenzierung
erheischen. Das zum Schutze der Landwirtschaft
erlassene Gesetz gilt auf unbestimmte Zeit, ist also

als Dauergesetz und nicht nur als kriegsbedingte
Massnahme gedacht. Bei der Hotelvorlage

denkt niemand an eine unbegrenzte Entschuldung
der Hotellerie. Zudem sind die Hilfsmassnah-
men zeitgebunden, indem die Hotel-Treuhand-
Gesellschaft damit rechnet, die in Aussicht
genommene Sanierung in etwa sechs Jahren
durchzuführen. Alle Anzeichen deuten also darauf hin,
dass es sich um Ausnahmemassnahmen
vorübergehender Natur handelt, für welche
die Form des Gesetzes mit Daue'xharakter nicht
recht passen will.

Schliesslich spricht auch das Moment der
Dringlichkeit für den Vollmachtenbeschluss,
indem keine Zeit mehr verloren gehen darf, wenn
die ungenügend unterhaltene und teilweise
veraltete Auslandshotellerie für die Wiederaufnahme
des Betriebes rechtzeitig bereit gestellt werden
soll. Eine beschleunigte Hilfe drängt sich
schon im Interesse des Handels und Gewerbes in
den Fremdenverkehrsgebieten auf, da beide
wirtschaftlich sehr stark mit der dortigen Hotellerie
verbunden sind und zufolge des schlechten
Geschäftsganges der Hotellerie selbst sehr darniederliegen.

Endlich empfiehlt sich ein rasches
Vorgehen im Hinblick auf die immer stärker um sich
greifende Berufsflucht des Personals. Je
frühzeitiger die heute stillgelegten oder nur
unzureichend beschäftigten Unternehmen wieder in
der Lage sind, auf voller Tourenzahl zu arbeiten,
umso rascher kann vermehrtes qualifiziertes
Personal eingestellt und damit die Abwanderung in
andere Berufe unterbunden werden. Eile ist auch
deshalb geboten, weil die Hotelerneuerungen,
also die baulichen Ameliorationen, in der Regel
erst in Angriff genommen werden können,-wenn
eine gesunde wirtschaftliche Basis durch die
vorausgegangene Entschuldung wieder
hergestellt ist. Für alle diese Massnahmen ist Zeit
notwendig, die wir dann gewinnen, wenn anstelle
des zeitraubenden ordentlichen Gesetzesweges
das beschleunigte Beschlussverfahren tritt.

Die sehr überzeugend begründete Stellungnahme

der Kommissionsminderheit wurde ferner
durch ein interessantes Votum von Ständerat
Iten (Zug) erhärtet. Auch er lehnt eine Parallele

zwischen der landwirtschaftlichen Vorlage
und der Hotelentschuldung ab. Die Vergleiche
hinken derart, dass das Landwirtschaftgesetz
keinesfalls als Argument für die Beschreitung des
Gesetzesweges bei den Hotelschutzmassnahmen
verwendet werden sollte. Wenn betont wird,
dass die Vorlage massive Eingriffe in die
Gläubigerrechte zur Folge habe, dann besteht ein weiterer

Grund, kein Gesetz in Aussicht zu nehmen,
das dauerndes Recht schafft. Durch einen
Vollmachtenbeschluss dokumentieren wir viel besser,
dass es sich bei diesen Massnahmen um ein
Provisorium handelt. Auch sprechen die
Dringlichkeitsgründe für den Vollmachtenbeschluss, da
ernste Zweifel berechtigt sind, ob ein Gesetz
innert nützlicher Frist unter Dach zu bringen ist,
damit der Hotellerie rechtzeitig geholfen werden
kann.

Auch Herr Bundesrat von Steiger,
der an Hand der Vorgeschichte zur Vorlage
darlegt, dass der Bundesrat weder krampfhaft "an
den ausserordentlichen Vollmachten hängt, noch
die Mitarbeit des Parlamentes ausschalten will,
betont, dass der Wille zur rechtzeitigen Hilfe weg^
leitend und entscheidend sein müsse. Der
Bundesrat lässt dem Parlament volle Freiheit, die
Form zu wählen, die es für das Projekt als am
zweckmässigsten erachtet. Wenn sich der Ständerat

aber für ein Gesetz entscheidet, dann soll er
sich auch voll und ganz dafür einsetzen, dass der
Hotellerie möglichst bald Hilfe zuteil wird, denn"
nur auf dies'e Weise ist ihr gedient.

Ganz entschieden aus dem Rahmen der rein
sachlich geführten Diskussion fiel teilweise das
Votum von Ständerat Killer (Baden), das umso
mehr befremden musste, weil dieser Parlamentarier

in seiner Eigenschaft als Oberhaupt einer
Bäderstadt mit den Belangen der Hotellerie
etwas besser vertraut sein sollte. Sein
Ratskollege Vieli hielt ihm auf die polemischen
Ausfälle gegenüber der Gross- und Lu -
xushotellerie, sowie der Mahnung an das
schweizerische Gastgewerbe, sich zu bescheiden,
anstatt obenhinaus zu wollen, mit Recht entgegen,
dass unsere Hotellerie nur dann international
wettbewerbsfähig bleibt, wenn sie sich in
betrieblicher und baulicher Hinsicht den Wünschen
des internationalen Reisepublikums anpasst. Es
liegt nicht am einheimischen Gastgewerbe, die
Auslandsgäste nach unseren Rezepten zu erziehen,

sondern wir müssen bei aller Wahrung der
schweizerischen Eigenart den Bedürfnissen der
Kundschaft Rechnung tragen. Die Exportindustrie

richtet sich ja auch nach den Anforderungen
ihrer Kundschaft, ohne dass man ihr daraus einen
Vorwurf machen wollte.

Nachdem sich der Ständerat im Zufallsmehr
für das Gesetz entschieden hatte, war er
offensichtlich bestrebt, durch rasche Beratung der Vorlage

dafür zu sorgen, dass 'seinerseits keinerlei
Verzögerungen verursacht würden. Mit vorbildlicher

Promptheit wurden die 90 Artikel der
Vorlage durchberaten, wobei nur wenige und
nicht sehr weittragende Änderungen gutgeheissen
wurden, wie sie die Kommission in Vorschlag
gebracht hatte.

Auf Anregung der nationalrätlichen
Kommission wurde das Gesetz noch um einen
Zusatzartikel 91 über die Erstreckung von
Terminen erweitert. Der Kommissionsantrag
lautete auf eine mögliche Verlängerung der
Fristen um zwei Jahre, doch entschloss sich der Rat
auf Antrag Vieli, maximal drei Jahre vorzusehen,

um der Hotel-Treuhand-Gesellschaft zeitlich

eine genügende Spannweite einzuräumen,
deren sie zur Durchführung der Sanierungsmass-
nahmen unter allen Umständen bedarf. Der neu
angefügte Artikel hat folgenden Wortlaut:

„Der Bundesrat ist ermächtigt, die
Bestimmungen dieses Gesetzes über die
Stundung, über die Herabsetzung des
Zinsfusses auf Kapitalforderungen, über
die vom Betriebsergebnis abhängige
Verzinsung sowie über den Nachlass oder
die Stundung von Hotelpachtzinsen um
höchstens drei Jahre über den im Gesetz
festgesetzten Termin hinaus auszudehnen,

wenn die Lage der Hotel- oder Stik-
kereiindustrie dies erforderlich macht."

Der ,,Schnellschuss" in der artikelweisen
Behandlung liess sich auch deshalb rechtfertigen,
weil die Kommission bereits sehr gründliche
Vorarbeit geleistet hatte, die ihr wiederum
dadurch erleichtert worden war, dass die Hotel-
Treuhand-Gesellschaft ein Projekt einreichte,
das an sich schon als spruchreif gelten konnte.
Das Erfreulichste an der ganzen Angelegenheit-
ist der Umstand, dass sich auch der Nationalrat

am edlen Wettstreit um eine speditive
Erledigungbeteiligte. Entgegen den in unserer letzten
Ausgabe geäusserten Befürchtungen, die sich
auf die Meinungsäusserungen verschiedener
erfahrener Parlamentarier und Bundeshaus-Redaktoren

stützten, zieht sich das Geschäft
nicht in die Dezember-Session hinaus.
Der Nationalrat wollte offenbar nicht hinter dem
in der Ständekammer eingeschlagenen Tempo
zurückbleiben und erledigte die Vorlage ebenfalls
in einem Zuge. Es kann daher mit Bestimmtheit
darfiit gerechnet werden, dass die Schlussabstim-
mung in beiden Räten noch vor Ende der laufenden

Session erfolgt, so dass daran anschliessend
sofort die Referendumsfrist zu laufen beginnt.
Da kaum anzunehmen ist, dass von irgend einer
Seite das Referendum ergriffen würde, so kann
also das Gesetz noch unmittelbar vor Jahresende

der eidg. Gesetzessammlung einverleibt
wefden und auf den 1. Januar 1945 jn
Krä'ft treten. Es würde damit gerade die zeitlich

befristeten Vollmachtenbeschlüsse über die
rechtlichen Schutzmassnahmen, die auf Ende
19^4 ablaufen, ablösen. Eine bessere zeitliche
Regie hätte man sich gar nicht wünschen können!

Die Hotellerie kann sich darob nur freuen,
indem schliesslich auch von ihrem Standpunkt aus
gewichtige Überlegungen für ein Gesetz
sprachen, immer unter der ausdrücklichen
Voraussetzung, dass deswegen keine wertvolle Zeit
verloren ginge, was nun auch nicht der Fall
sein wird!

Die Vorlage vor dem Naiionalrai

Das Bundesgesetz über die rechtlichen
Schutzmassnahmen für die Hotel- und Stickereiindustrie
ist im Nationalrat ohne jede Detailbera-
turig angenommen worden, mit 139 Stimmen,
ohne Gegenstimmen, bei einigen Enthaltungen
der Linken. Dieser Demonstration der Einmütigkeit

ging eine einstündige Eintretensdebatte
voraus, in deren Verlauf nach den vorzüglichen
Voten der Kommissionsreferenten, des Präsidenten

Dr. Riedener (St. Gallen) und des welschen
Referenten Perreard (Genf), beide Regierungsräte

ihrer Kantone, von allen Sprechern ein
erfreuliches Bekenntnis zur Bedeutung
der Hotellerie und des Fremdenverkehrs
abgelegt wurde.

Dr. Riedener betonte die Bedeutung der
fürderhin nicht mehr vorübergehenden Hilfe,
vielmehr nun dauerhaften Entschuldungsaktion
sowie des individuellen Charakters der Hilfe,
die nur würdigen Betriebsinhabern, vor allem
Mittel- und Kleinbetrieben mit Familientradition,

zukommen werde und dabei die Rechte der
Gläubiger weitgehend berücksichtige. Die Hotellerie

legt grosses Gewicht auf die Meliorations-
hypotnek; das Hotelgewerbe war bisher nur in
beschränktem Masse in der Lage, die Betriebe
in.hezug auf die Ausstattung auf der Höhe
derzeit! zu halten:"Die Möglichkeit der Erneuerung
der Hotelanlagen wird aber eine der
Grundvoraussetzungen des Aufstiegs der
Hotellerie nach dem Kriege sein. Der Referent

äusserte einen gesunden Optimismus für die
Zukunft, wird doch die Schweiz inmitten einer
Welt von Trümmern und Zerstörungen neben
ihren» landschaftlichen Schönheiten und klimatischen

Vorzügen ein vom Kriege unberührtes
Reise- und Ferienland sein. Es wird notwendig
sein, den Fremden eine behagliche Unterkunft zu
bieten. Eine gesunde Volkswirtschaft unseres
Landes wird ohne Wiederbelebung des Fremdenverkehrs

gar nicht denkbar sein. Besonders für
die Gebirgsgegenden ist die Hotellerie von
ausschlaggebender Bedeutung, und die Räte sind
ihr eine rasche Behandlung dieser Vorlage schuldig.'

Beide Korpmissionsreferenten konnten sich
vom Standpunkt der Hotellerie aus um so leichter
mit der Gesetzesform abfinden, als die Beratungen

der nationalrätlichen Kommission, die noch
am Montagnachmittag, unmittelbar vor Beginn
der zweiten Sessionswoche, zusammengetreten
war, keinerlei Differenzen zum Ständerat

ergeben hatten und somit eine schnelle
Verabschiedung möglich geworden war.

Der Waadtländer Nerfin unterstrich, dass
der Rückgang des Fremdenverkehrs durch
Faktoren bedingt ist, die ausserhalb unserer
Einwirkungsmöglichkeiten liegen. Er erinnerte an den
Wechsel der Mode, der auch die Hotellerie beein-
flusste und nannte als Beispiel dafür den
Fremdenplatz Montreux, der in den letzten Vorkriegs-
jahren vielfach gegenüber der Riviera und den
Seebädern den kürzern ziehen musste. Die Hotellerie

muss nun dafür sorgen, dass sie nicht aus
der Mode kommt, sie muss sich verjüngen,
neu ausrüsten, aber sie kann das nicht aus eigenen
Mitteln. Nerfin wünschte auch eine nachhaltigere

Werbung für den Fremdenverkehr der
Zukunft. Er appellierte an den Rat, den Blick nach
vorwärts zu richten und der Hotellerie die Mittel
an die Hand zu geben, einen der wenigen
Rohstoffe unseres Landes, nämlich dessen Schönheiten

und Ferienreize, voll erschliessen zu
können.

Unser einziger Berufsvertreter im Nationalrat,
Hotelier Fritz von Almen, bat den Rat,
nicht ausser acht zu lassen, „dass vor allem die
Saisonhotellerie, wie kein anderer Erwerbszweig
unseres Landes an den Folgen der beiden Kriege
unermessliche Schäden erlitt und heute noch
erleidet. Wenn man weiss, dass die
Fremdenverkehrswirtschaft einzig in den Jahren 1939
bis heute einen Einnahme-Ausfall von
einer Milliarde aufweist, eiübrigt sich wohl
eine Diskussion über die gebieterische
Notwendigkeit sofortiger Hilfsmassnahmen.

Die Mehrzahl der schweizerischen Hoteliers
wurde in den letzten 30 Jahren nicht nur um die
Früchte ihrer Arbeit gebracht, sondern verlor
zudem auch die durch mehrere Generationen
erarbeiteten Reserven. Fernstehende sind sich
der kriegsbedingten Belastungen der
Saisonhotellerie gar nicht bewusst. Stellt man sich
aber vor, was es heisst, täglich jahrelang mit
durchschnittlichen Einnahmeausfällen von 60—
90% rechnen zu müssen, dürfte die Forderung
nach sofortiger durchgreifender Hilfe verständlich

werden.
Wohl haben die bisherigen Hilfsmassnahmen

der Schweiz. Hotel-Treuhand-Gesellschaft
die grösste Not gemildert und damit vielen ihre
Existenz erhalten. Eine eigentliche Ent¬

schuldung der Hotellerie und Planung der
notwendigen Erneuerungen sind aber noch nicht
erfolgt.

Die bundesrätliche Vorlage sieht nun eine
sofortige durchgreifende Hilfe in dieser Richtung

vor. Eine Fehlleitung staatlicher Mittel ist
nicht zu befürchten, da die Aktion nur eine
Sanierung solcher Betriebe vorsieht, die nach
menschlicher Voraussicht wiederum zur Rentabilität

gebracht werden können. Ausserdem
behält sich der Bund als Gläubiger das Recht vor,
sanierte Betriebe während 20 Jahren zu kontrollieren

und auch die Rechte der übrigen Gläubiger

im Rahmen der Verordnung zu wahrem
In Anbetracht, dass dieses Sanierungswerk

nur geringfügige ä fond-perdu-Mittel in
Anspruch nimmt und für die Meliorationskredite
eine vorgangsfreie Hypothek geschaffen
werden soll, dürfte aus materiellen Gründen der
Vorlage keine Opposition entstehen.

Die Stimme des Tessins kam zum Schluss
zum Ausdruck durch eine Intervention von Dr.
Riva (Lugano), der der Erwartung Ausdruck
gab, in der vorgesehenen Schätzungskommission
von 12 Mitgliedern alle Landesteile vertreten zu
sehen. Riva begrüsste insbesondere die Kontrolle
der sanierten Betriebe durch die Schweiz. Hotel-
Treuhand-Gesellschaft, die in der Lage sein
werde, gewisse Fehler von Betriebsinhabern zu
korrigieren. Er befürchtet, dass die
Inlandskundschaft nach dem Kriege wieder den Weg
ins Ausland nehmen werde, ganz abgesehen
davon, dass zum Beispiel im Tessin, wo die Inlands- '
kundschaft zugenommen hat, diese niemals die
fehlende ausländische Klientele zu ersetzen
vermag. Gegen den Einwand, dass das Zivilrecht
durch Sonderrecht abgeändert werde, verwies
Riva auf ähnliche Massnahmen in der
Landwirtschaft und auf die grosse Bedeutung der
Hottellerie, die dieses Sonderrecht vollauf
rechtfertigt.

Nationalratspräsident Dr. Gysier empfahl
Kürze der Diskussion, nachdem sich herausgestellt

hatte, dass das Gesetz unbestritten war.
Als letzter Redner sprach der sozialdemokratische

Arbeitersekretär Moser (Zürich) über die
Notlage der im Gesetz mitberücksichtigten Stik-
kereiindustrie, worauf nach rascher Verlesung der
einzelnen Kapitel des Gesetzes dieses unbestrittene

Annahme fand.

Fremdenverkehr im Juli 1944
Vom Eidgenössischen Statistischen Amt

Die Monate Juli und August sind für einen
grossen Teil unserer Hotellerie von ausschlaggebender

Bedeutung. Nachdem nun die von Jahr
zu Jahr festgestellte Frequenzvermehrung
bereits im Juli 1943 eine gewisse Verlangsamung

eriahren hatte und auch der diesjährige
Juni keinen sehr erfolgversprechenden Saisonbeginn

darstellte, sah man mit gespannter
Erwartung dem Juli-Besuch entgegen. Bei einer
bescheidenen Erhöhung der Ankünfte in Hotels
und Pensionen von anderthalb Prozent auf
342 000 und der Übernachtungen um sechs Prozent

auf 1 627 000 dürfen die Juli-Ergebnisse
mit Rücksicht auf die Verhältnisse im ganzen
als befriedigend bezeichnet werden. Wenn dabei
allerdings in einzelnen Orten und Gegenden die
Frequenzen enttäuschten, so lag das in
erster Linie am unstabilen Wetter und an
den seit Juni verstärkten Truppenaufgeboten.

Der Fremdenverkehr im Juli 1943 und 1944

Jahre

Arrivdes Logiernächte

Schweizer
Gäste

Auslandgäste
Total Schweizer

Gäste
Auslandgäste

Total

1943

1944

1943

1944

1943

1944

Hotels, Pensionen

328406

335517

8748

6758

337154

342275

1448 760
'

87939 1 536699

1533959 93111 \ 1627061

Sanatorien, Kuranstalten

3391

3551

253

460

3644

4011

177 632

193294

60564

74910

238196

268204

Total

331 797

339068

900l| 340798
•

7 218 j 346286

1626392

1727244

148503

168021

1774895

1895265

Die Verkehrszunahme war wiederum fast
ausschliesslich der unverminderten Reiselust
des Inlandpublikums zu verdanken. Für die
Auslandgäste dagegen wurden neuerdings um
ein-gutes Fünftel weniger Ankünfte gezählt, während

ihre Logiernächte infolge der längeren
Aufenthaltsdauer um 6 Prozent zunahmen. Was die
durch die Verhältnisse dem schweizerischen
Fremdenverkehr aufgezwungene «Autarkie» für
weite Teile unseres Landes bedeutet, mag
folgender Gegenüberstellung entnommen werdenr

Übernachtungen im Juli von
Schweizergästen Auslandgästen

1937 1944 1937 1944

Graubünden 225 072 200 587 125 627 5 497
Berner
Oberland 179 249 203 807 239 820 2 554

Zentralschweiz

181 416 225 887 232 795 2 066
Wallis 133 532 164 480 76 423 3 845

Der Anteil der internationalen Besucher am
Total der Übernachtungen erreichte nicht einmal

mehr 6 Prozent, verglichen mit 48 Prozent
im Juli 1937!

So blieb denn auch ungefähr ein Zwölftel
aller meldepflichtigen Betriebe mit einem Fünftel

aller vorhandenen Betten geschlossen oder
seiner Zweckbestimmung entzogen.
Infolge der erhöhten Frequenzen verbesserte sich
bei leicht vermindertem Bettenbestand auch die
durchschnittliche Besetzung von 28 auf 30
Prozent.

Sowohl für die einzelnen Landesgegenden
als auch innerhalb der Regionen, von Ort zu
Ort, entwickelte sich der Besuch recht
uneinheitlich. In Graubünden vermochten sich die
Übernachtungen gerade auf dem letztjährigen
Stand zu halten, obwohl die Ankünfte um 7 Prozent

weniger zahlreich waren.
Etwas günstiger lagen die Verhältnisse im

Berner Oberland, wo trotz unveränderter Zahl



dar angekommenen Gäste die Übernachtungen
um 6 Prozent anstiegen. Die Mehrzahl der
bekannten Ferienorte registrierten Zugänge an
Übernachtungen von einem Zehntel und darüber.

Einen etwas grösseren Gästestrom vermochte
die Zentralschweiz anzuziehen, sodass sich die
Arrivess um 4 und die Übernachtungen um 9
Prozent erhöhten.

Ungefähr auf den) Stand vom Juli 1943 hielt
sich der Besuch im Wallis; doch zeigten sich
teilweise namhafte Verlagerungen zwischen den
einzelnen Ferienorten. In vermehrtem Masse
wurden die Waadtländer Alpen als Ferien-
und Reiseziel gewählt, konnten die Hotels und
Pensionen dieser Regionen doch um 6 Prozent
mehr Arrivees und ein Plus an Übernachtungen
von 20 Prozent buchen. Die Vermehrung der
Übernachtungen um ein Zehntel in der Genfer-
seegegend entfiel zu vier Fünfteln auf Lausanne
und Montreux.

Weiterhin rückläufige Tendenz wies der
Inlandbesuch im Tessin auf. Die Zunahme aller
Übernachtungen um 3 Prozent bei einer um 6
Prozent kleineren Ankünftezahl war ausschliesslich

der Anwesenheit ausländischer Dauergäste
zuzuschreiben.

In der Ostschweiz verzeichneten neben dem
Toggenburg vor allem Amden, Herisau und
Walzenhausen stärkeren Inlandbesuch. Für die ganze
Region erhöhten sich die Übernachtungen bei
unveränderter Ankünftezahl um 6 Prozent. Eine
grössere Anziehungskraft übten neuerdings eine
Reihe kleinerer Ferienorte des Mittellandes,

< insbesondere des Bernbietes aus.
Wie Genf, so meldeten auch die

deutschschweizerischen Grosstädte bessere Besetzung
als im Juli 1943.

Die Vermehrung der Übernachtungen in den
Sanatorien und Kuranstalten, die etwa je
zur Hälfte auf die inländischen und die
ausländischen Patienten entfiel, stammte zu zwei Dritteln

aus den Heilstätten Graubündens, wo damit
von 100 vorhandenen Betten durchschnittlich
92 belegt waren. Für die Gesamtheit der
Sanatorien und Kuranstalten stellte sich die Quote
auf 81 Prozent gegenüber 76 im Juli 1943.

AG. Sanatorium Schatzalp, Davos

Für dieses im Jahre 1898 erbaute Sanatorium
ersten Ranges mit 120 Betten war die Zeit vor dem
ersten Weltkrieg besonders günstig. Es war der
Gesellschaft möglich, jeweilen eine Dividende von
8% an das damalige Aktienkapital von 700 oooFr.
zu bezahlen und ausserdem eine sehr vorsichtige

Abschreibungspolitik zu verfolgen.
Diesem Umstände ist es zu verdanken, dass das
Unternehmen die Kriegs-, Nachkriegs- und
Krisenjahre ohne Sanierung überstanden hat. Nach
einem Unterbruch von fünf Jahren soll gemäss
Vorschlag des Verwaltungsrates für das am
30. April 1944 zu Ende gegangene Geschäftsjahr
eine Dividende von 3 % % auf das Aktienkapital
von 1 Mill. Fr. bezahlt werden. Die Immobilien
im Bilanzwerte von nahezu 1 Mill. Fr. sind
unbelastet.

Kriegswirtschaft!. Massnahmen und Marktmeldungen

Selbstversorgung u. Dircktversorgung
mit Fleisch und tierischen Fetten

Mit einer neuen Verfügung Nr. 120 des
eidgenössischen Kriegs-Ernährungs-Amtes über
die Abgabe von Lebens- und Futtermitteln vom
28. August 1944 sind die bisherigen Bestimmungen

über die Selbstversorgung und Direktversorgung

mit Fleisch und tierischen Fetten neu
geregelt worden.

Die bisherigen Erfahrungen beim Vollzug der
Verfügung KEA Nr. 67 vom 10. November 1942
über die Selbstversorgung mit Fleisch und
tierischen Fetten liessen verschiedene Unzulänglichkeiten

und Lücken erkennen, die sich mit
zunehmender Verknappung in der Fleischversorgung

vermehrt auszuwirken vermögen. Seitens der
KZK sind denn auch verschiedene dringliche
Begehren um eine Revision der bestehenden
Vorschriften geäussert worden. Zudem Hess sich eine
gewisse Anpassung der Fleisch- und
Fettcouponsbelastung bei hausgeschlachteten

Schweinen im Hinblick auf die erschwerte
Fleischversorgung nicht umgehen. An Stelle der
bisherigen Höchstbelastung von 30 kg Fleisch
und 10 kg Fett werden diese Ansätze auf 36 kg
Fleisch und 12 kg Fett je Schwein erhöht. Nach
Möglichkeit wurden für die Selbstversorgung in
Fleisch und tierischen Fetten des privaten Haushaltes

die bisherigen Grundsätze unter Beifügung
der erforderlichen Ergänzungen beibehalten. Ferner

erwies es sich als notwendig, die Versorgung
kollektiver Haushaltungen mit Fleisch aus
eigenen Schlachtungen grundsätzlich neu zu regeln.

Die neue Verfügung, die wir infolge
Raummangels nur auszugsweise wiedergeben können,
unterscheidet zwischen Dauer- oder Selbstversorgung

und gelegentlicher Selbstversorgung
und Direktversorgung mit Fleisch und tierischen
Fetten. Als gelegentlich selbstversorgungsberechtigte

Personen gelten:

1. Im privaten Haushalt: Tierhalter und die
in ihrem Haushalt dauernd und vollständig
verköstigten Personen, jedoch unter Ausschluss von
gegen Entgelt verköstigten Personen.

2. Im kollektiven Haushalt:

a) der Betriebsinhaber oder Betriebsleiter und
die Angehörigen ihrer Familie;

b) Betriebsangehörige (Bezugsklasse 1) und stän¬
dige Insassen (Bezugsklasse 40), die
regelmässig in der Landwirtschaft tätig sind.

Als gelegentlich selbstversorgungsberechtigte
Personen gelten auch verheiratete landwirtschaftliche

Dienstboten mit eigenem Haushalt und
deren regelmässig in der Landwirtschaft beim
gleichen Arbeitgeber tätigen Haushaltangehörigen,
sofern die zu ihrer Selbstversorgung bestimmten
Tiere dem Betriebe des Arbeitgebers entnommen
werden.

Direktversorgungsberechtigt sind
kollektive Haushaltungen mit angeschlossenem Land¬

wirtschaftsbetrieb, aus dessen Produktion sie
bereits vor Kriegsausbruch ihren Fleischbedarf ganz
oder teilweise deckten, oder kollektive Haushaltungen,

die schon bisher auf die Fleischversorgung
durch Zukauf von Tieren angewiesen waren.

Tierhalter im Sinne dieser Verfügung ist,
wer Tiere füttert und pflegt oder durch
Angehörige seines Haushaltes füttern und pflegen lässt.

Als nicht selbstversorgungsberechtigt gelten

Betriebsangehörige (Bezugsklasse 1) und
Insassen (Bezugsklasse 40) in kollektiven
Haushaltungen, die nicht oder nur gelegentlich im
Landwirtschaftsbetrieb tätig sind;

Gäste, Pensionäre, Insassen, Zöglinge, Patienten
usw. in kollektiven Haushaltungen,

auch wenn sie regelmässig im Landwirtschaftsbetrieb

tätig, jedoch weder der Bezugsklasse 1

noch der Bezugsklasse 40 zugeteilt sind.

Nach den weiteren begrifflichen Bestimmungen
wird zwischen Hausschlachtungen und

Privatschlachtungen unterschieden.

Hausschlachtungen sind Schlachtungen von
selbst gehaltenen oder selbst gemästeten Tieren
der Rinder-, Schaf-, Ziegen-, Schweine- und
Pferdegattung aus dem selbst bewirtschafteten
Betrieb zum Zwecke der Versorgung des eigenen,
privaten oder kollektiven Haushaltes mit
Fleisch und tierischen Fetten.

Privatschlachtungen sind Schlachtungen
von schlachtreif bezogenen, nicht selbst gehaltenen

oder selbst gemästeten Tieren der Rinder-,
Schaf-, Ziegen- und Schweinegattung zum Zwecke
der Versorung des Bezügers und der in seinem
privaten oder kollektiven Haushalt verpflegten
Personen mit Fleisch und tierischen Fetten.

Die Vornahme von Hausschlachtungen und
Privatschlachtungen ist nur mit schriftlicher
Bewilligung der zuständigen Stelle gestattet.

Für die Erteilung der Hausschlachtungsbewilligungen
für die Direktversorgung in

kollektiven Haushaltungen gilt insbesondere
folgendes:

An direktversorgungsberechtigte kollektive
Haushaltungen werden für das Hausschlachtjahr

vom 1. September bis 31. August
Schlachtbewilligungen für Hausschlachtungen höchstens
für die gleiche Art und Anzahl Tiere wie im Stichjahr

vom 1. September 1943 bis 31. August 1944
erteilt.

An kollektive Haushaltungen, die vor
Kriegsausbruch nachweisbar mehr Tiere geschlachtet
haben, kann die zuständige Rationierungsstelle
weitere Schlachtbewilligungen erteilen, jedoch
nur im jeweiligen Einvernehmen mit der Sektion
Fleisch und Schlachtvieh.

Für die selbstversorgungsberechtigten
Personen in kollektiven Haushaltungen ist der
höchstzulässige Umfang der Hausschlachtungen
nach der Pos. 1 der vom eidgenössischen Kriegs-
Ernährungs-Amt herau
tabelle zu bestimmen.

Bei der Abgabe der Schlachtbewilligungen ist
im übrigen auf die voraussichtliche monatliche
totale Fleischbezugsberechtigung für die betreffende

kollektive Häushaltung Rücksicht zu
nehmen, so dass die sich ergebende Couponschuld
spätestens innert 6 Monaten, vom Ausgabedatum
der Bewilligung an gerechnet, in Saisonbetrieben
beim Abschluss der Saison, abgetragen ist.

Hausschlachtungsbewilligungen für
direktversorgungsberechtigte kollektive Haushaltungen
sind ausschliesslich von den mit der Erledigung
des monatlichen Bezugsantrages beauftragten
Rationierungsstellen auszugeben.

Haus- und Privatschlachtungen dürfen erst
nach Erhalt der schriftlichen Schlachtbewilligung
vorgenommen werden. Die mit der Schlachtung
beauftragte Person hat die Bewilligung vor
Ausführung der Schlachtung zu unterzeichnen.

Schlachtbewilligungen für Haus- und
Privatschlachtungen sind drei Monate gültig.

Im weiteren enthält die Verfügung
Bestimmungen über die Feststellung des Schlachtgewichtes

sowie über die Couponsbelastung.
In bezug auf die Hausschlachtungen für

direktversorgungsberechtigte kollektive
Haushaltungen sind folgende Belastungen
vorgesehen :

Belastung für Fleisch von
Tieren der Pferdegattung, Stieren, Ochsen,

Kühen, Rindern, Kälbern, Schafen,
Ziegen, Zicklein ioo°„
Schweinen So%
des amtlich festgestellten Schlachtgewichtes.

Belastung für Fett (einschließe Speck) von
Tieren der Pferdegattung, Stieren, Ochsen,

Kühen, Rindern, Kälbern 50%
des Rohfettertrages.

Schafen, Ziegen u. Zicklein keine Fettbelastung.
Schweinen bis 29 kg Schlachtgew 3%

von 30—49 kg 5%
von 50—59 kg
von 60—69 kg
von 70—84 kg
von 85—99 kg
von 100 u. mehr kg

fS°u .0
8°/0 /o

13%

des amtlich festgestellten Schlachtgewichtes.

Für die selbstversorgungsberechtigten
Personen der Bezugsklasse 1 und 40 sind zur
Berechnung der Couponbelastung für Fleisch und
Fett die festgesetzten prozentualen
Selbstversorgeransätze anzuwenden.

Im weiteren enthält die Verfügung
Bestimmungen über den Couponeinzug, Abgabe und
Bezug von Fleisch und Fleischwaren aus Haus- und
Privatschlachtungen, sowie über die Übernahme
von Fleisch und Fett notgeschlachteter Tiere zur
gelegentlichen Selbstversorgung und Direktversorgung.

Auf alle Einzelheiten verweisen wir auf die
Verfügung Nr. 120 selbst, die bei den zuständigen
Behörden und Rationierungsstellen bezogen werden

kann.

COURVOISIER

Generald£pöt für die Schweiz:
JEAN HAECKY IMPORT A. - G.« BASEL

SARDINEN UND THON
Muster unef Preisliste verlangen

L. Clparisso, Zürich, Hofwiesenstrasse 89, Tel. 60094 j

Müheloses Arbeiten mit der

BUHLER

Stellenausschreibung
Infolge Demission ist die Stelle des

REDAKTORS
am deutschen Teil der ,.Schweizer Hotel-Revue" auf 1. Dezember 1944 durch eine
jüngere Kraft neu zu besetzen. — Verlang: werden gründliche,volkswirtschaftliche Kenntnisse,

Vertrautheit mit schweizerischen Wirtschaftsfregen, wenn mfiglich mit den Problemen

des Fremdenverkehrs und journalistische Erfahrung. Neben der selbständigen
Redaktion des deutschen Teiles ist dem Stslleninhaber die Ueberwachurg des französischen
Textes und die Führung des Pressedienstes übertragen. Gründliche französische und
englische Sprachkenntnisse sind unerlässlich. — Offerten mit Lebenslauf, Angaben über
bisher.ge Tätigkeit, Stilproben, Zeugnissen und Referenzen sind umgehend zu richten
an die Direktion dss Zentralbtiro SHV. in Basel, Gartenstrasse 112. Persönliche
Vorsprache erst auf Einladung hin erwünscht.

Besuchen Sie unsern Stand No. 80

an der Fiera Svizzera in Lugano vom 1.—15. Okt.

GEBR0OER bohler, uzwil
Giessereien ii. Maschinenfabrik - Abt. Haushallungsapparate

Herbstsalat
Tomaten - Gurken - Kartoffeln
Endivlen - geschnittener Lattich

ergeben einen mundigen gemischten Salat, womit Sie Ihren

Oasfen bestimmt Freude machen. Zu diesem Saiat sollten

Sie aber

seit
Jahrtausenden

Saucenpulver DAWA
verwenden, er wird dann besonders würzig. — Salatsaucen

nach Ihrem Geschmack ausschliesslich mit Saucenpulver

DAWA, die Kilopackung zu Fr. 10,70, womit 17-20 Liter

Sauce zubereitet werden können und der Liter maximal

auf Fr. 1.— zu stehen kommt. Zu beziehen direkt beim

Hersteller

Dr. A. WANDER A.G.V BERN Telephon 5 5021

INSERATE LESEN

erwirkt vorteilhaftem
Einkauf!

Hr. 75 D 4 LOUIS XIV VENDOME

ORFiVHCRtE

thristofle

Couverts, Orffcvrerie, Reargentures
Quallte räputee pour Hötels-Restaurants

S.A. D'ORFäVRERIE christofle
OSIHE DE PESEUX (NEUCHATEL)

Gesucht

filrGroßrestaurationsbetrieb.
Verlang: wird oetfaktes Maschinenschreiben,
selbstärd, Erledigung einfacher Korrespordanz,
exaktes, zu/orlässigas Arbeiten. — Bewerberin
muss auch die Fähigkeit haben, in Stosszeiten im
Betrieb mitzuhelfen. Geboten wiid Fixum u
Verpflegung. — Handschriftliche Offerten mit Pho o
unter Cfuffre G. R. 2552 an die Schweizer Ho.el-
Revue, Basel 2.

Zu verkaufen event, zu verpachten
per 1. Jar.uar 1945 das nllcoko*fraie

an der Bahnhofstrasse

IN MEIRINGEN
Offerten nimmt entgegen und erteilt Auskunft: W. W n-
zenried, Notar, Medingen.

On se souvient p.us tongtemps do la qualitö
que du prix. Acketez vos bons vins rouges eher

BLANK & C- - "Veoetj

lu maison des vins rougesfins.

Zu MxUau(e*t
an einem bestbekannten Sommer- u. Winterkurort des
Börner Oberlardes in ausgezeichneter und zentraler Lage

ein gu, bekanntes

Zweüldass - Uotet
mil Tea- Room -Dancing und Bar
Das Hau? hat 63 Betisn, grosse Gesillschaf.sräume u~d
beträch l.chen Umschwung. Fürjur.gs, tüchtgs Fachleute
aussichtsreiche Existenz. Grössere Anzahlung wild
vorliegt. Offerten unter Chiffre S. W. 2553 an die Schweizer
r.o.cl-Revu*, Basel 2.
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Vetsowrtcuhcik

Vermählung

Wie wir vernehmen, findet am 7. Oktober
nächsthin die Hochzeit von Fräulein Emeline
Seiler, der Tochter des verstorbenen Nationalrates

Dr. Alexander Seiler, mit Herrn Dr. Fridtjof
Tschokke von Basel statt. Fräulein Emeline

Seiler leitete seit 12 Jahren mit viel Erfolg
das den Seiler Hotels AG. gehörende Hotel
Riffelalp oberhalb Zermatt. Die Basler kennen
sie auch von ihrer rührigen Tätigkeit am
Bahnhofbuffet, wo sie als Stütze ihres Bruders,
Herrn Jos. A. Seiler-, die Gäste von Nah und Fern
im Sinne echt Seilerscher Tradition betreut. Wir
wollen gerne hoffen, dass Fräulein Seiler nach
ihrer Vermählung der schweizerischen Hotellerie,
die solche Kräfte heute dringender denn je
benötigt, erhalten bleibt, speziell auch im
Zusammenhang mit der bevorstehenden Nachkriegszeit,

während welcher die weitverzweigten
perpersönlichen Beziehungen nicht nur zur
inländischen, sondern speziell zur internationalen
Kundschaft zur Wiederanbahnung des
Auslandgeschäftes für die Schweizerische Hotellerie von-
grosser Bedeutung sind. Wir gratulieren dem
Paare und speziell der Braut herzlich und hoffen
dass alle ihre Wünsche und Erwartungen, die sie
auf einen eigenen Hausstand setzt, in Erfüllung
gehen mögen! A.

Uteiuc CkwuUU

Rund um das Grand Hotel St. Moritz

Seit bald drei Monaten, da ein Riesenbrand
den oberen Teil des Grand Hotels in St. Moritz
zerstörte, wogt nun die Diskussion um das künftige

Schicksal des Gebäudetorsos hin und her.
Seinerzeit hatte die Subkommission des zentralen
Studienbüros für die bauliche Sanierung der Kurorte

den Gebäudetrakt zur teilweisen Abtragung
und Umwandlung in einen Kursaal
vorgesehen.' In diesem Sinne wurden auch die
Ortspläne aufgelegt. Nach dem Schadenfeuer empfahl
Nationalrat Dr. Meili, als Leiter des Studien-
büpos, die gänzliche Beseitigung des
Hotels. Wie seither einer Reihe von Stimmen in der
Bündner Presse zu entnehmen war, findet dieser
Vorschlag eine sehr geteilte Beurteilung.
Die Bevölkerung von St. Moritz selbst sei
mehrheitlich der Auffassung, dass die gänzliche
Niederlegung des Hauses weder im Interesse des
Fremdenortes noch der Besitzergesellschaft liege.
Das Ortsbild werde schon ganz erheblich durch
eine teilweise Abstockung verbessert. Auch sei in
dieser Richtung durch die Beseitigung der beiden
Hotels Chateau und Central ein erheblicher
Fortschritt erzielt worden. Ein Kursaal sei ein
Bedürfnis sowohl für St. Moritz wie für das
gesamte Engadin. Die Schaffung eines solchen sei
in St. Moritz schon seit vielen Jahren erwogen
worden. Man erhofft nun einen endgültigen
Entscheid, der sowohl dem Kurort als auch der
Gemeinde zum Wohle gereiche.

Erweiterungsbau Hotel Schweizerhof Ölten

Wie der Oltener Presse zu entnehmen ist,
wurde dieser Tage der Erweiterungsbau des
Hotels Schweizerhof unter Dach gebracht. Dem
«Oltener Tagblatt» wird zu diesem Bauvorhaben
ergänzend geschrieben: «Schon jetzt macht das
Bauwerk auf jedermann einen imposanten
Eindruck. Der Ostbau gegen die Bahn wird zu
modernen Geschäftsräumen ausgebaut, während der
Mittelbau als Erweiterung des Hotels dienen
wird. Daselbst sollen weitere Konferenzzimmer,
moderne Gastzimmer, die Wohnung des Hoteliers
sowie die Dienstenzimmer untergebracht werden.
Im ganzen Bau werden neue Toilettenanlagen
eingerichtet sowie neue Heizungs- und
Ventilationsanlagen. Die heutige Besitzerin des Hotels
Schweizerhof, die Vereinigten Pignonfabriken
AG. in Grenchen, der Direktor Robert Lerch
als initiativer und umsichtiger Leiter vorsteht,
hat mit den umfangreichen Erweiterungs- und
Umbauarbeiten dem einheimischen Baugewerbe
viele willkommene Arbeiten verschafft. Anlässlich
des wohlgelungenen Aufrichtefestes dankte
Direktor Lerch den am Bau beteiligten Unternehmern,

ebenso der gesamten Arbeiterschaft. Wenn
das ganze Bauwerk einmal vollendet dasteht,
so wird es eine Zierde der Dreitannenstadt
darstellen.»

Aus deu Sektioueu

Hoielgenossensdiaft des Berner
Oberlandes

Einladung zur ordentl. Generalversammlung
auf Freitag, den 29. September 1944, um 14.30 Uhr

im Hotel weisses Kreuz in Interlaken

TRAKTANDEN:
1. Protokoll der letzten Generalversammlung.

2. Genehmigung des Jahresberichtes 1943/44. 3.
Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz.
4. Genehmigung des Budgets pro 1944/45. 5.
Ersatzwahlen: a) In den Vorstand; b) in die
Kontrollstelle. 6. Vorträge: a) Bericht des Herrn
Fürsprecher Berger über das neue kant. Steuergesetz,

das am 29. Oktober zur Volksabstimmung
kommt; b) Vortrag des Herrn W. Fischer,
Heizungsingenieur, über: Interessante Lösung des
Heizungs- und Warmwasserversorgungsproblems

bei niedrigen Heizkosten. 7. Verschiedenes
und Unvorhergesehenes.

Hotelierverein Thun und Umgebung

Betr. Verkehrsverein Thun: Die ausserordentliche

Versammlung, die am 25. September 1944
hätte stattfinden sollen, musste infolge
Unabkömmlichkeit einiger Herren verschoben werden.

Dieselbe findet unwiderruflich am 23.
Oktober 1944 statt. Die Herren Hoteliers werden
speziell dafür aufgeboten werden.

Nächste Monatsversammlung: Freitag, den
29. September' 1944, bei Herrn von Allmen,
Hotel Schönau, Hilterfingen.

V,oUG

Die Paho zieht um!

Der ständige Mitgliederzuwachs (vorwiegend
aus dem Kanton Zürich) und das von Behörden
und Mitgliedern wiederholt geltend gemachte
Bedürfnis, den Sitz der Kasse an einen zentraleren

Ort zu verlegen, haben den Kassenvorstand
in seiner Sitzung vom 13. Juni 1944 bewogen, den
Umzug der Bureaux der Verwaltung der PAHO
nach Zürich zu beschliessen.

Ab 1. Oktober 1944 befinden sich die
Bureaux der PAHO Freigutstrasse 10
(I. Stock), Zürich 2.

Neu ab 1. Oktober 1944: Postadresse:
PAHO, Postfach 103, Zürich-Selnau.
Postcheckkonto der Kasse: Zürich VIII 34141.
Telephonnummer: 231135. Telegrammadresse:
PAHO Zürich.

Der Entscheid des Kassenvorstandes wird in
Kreisen der Arbeitgeberschaft und Arbeitnehmerschaft

des Gastgewerbes ohne Zweifel begrüsst
werden und der Kasse noch mehr Neumitglieder
zuführen. Im Jahre 1943 haben sich 798
Angestellte der PAHO angeschlossen.
Die diesjährigen Kandidatenzahlen lassen
vermuten, dass es 1944 nahezu 1000 Neumitglieder
sein werden! Verwaltung der PAHO.

BOchttiffedt
Schweizerisches Telephon-Adress - Buch.

Dieses Werk, von dem soeben eine nach
amtlichen Quellen nachgetragene Neu-Ausgabe
erschien, ist überall, wo viel telephoniert werden
muss, namentlich in Hotels und Wirtschaften,
ein unentbehrliches Hilfsmittel geworden. Es ist
zufolge seiner Anordnung und des deutlichen
Drucks sehr leicht verwendbar und überdies bei
allen dem Telephonnetz angeschlossenen Orten
mit allerlei Angaben versehen, die auch der
vielseitigen Auskunftstätigkeit der Hotels und Re-
staurateure dienen können. Es enthält die neuen
Nummern von Zürich und eine grosse
fünffarbige Wandkarte der Schweiz.

Betriebsführung im Detailhandel. Handbuch

für den mittelständischen Detaillisten.
Von J. Zimmermann. 414 Seiten. In Leinwand
geb. Fr. 20.—. Polygraphischer Verlag A.-G.
Zürich.

i
Im mittelständischen Detailhandel sind seit

einigen Jahren bemerkenswerte Bestrebungen zur
Hebung der Leistungsfähigkeit durch
Berufsbildung im Gang. Gefehlt hat bis heute eine
zusammenfassende' und umfassende Darstellung der
zentralen Probleme der Betriebsfiihrung. Nun
aber liegt sie vor.

Das Werk zerfällt in drei Hauptteile:
Führungsprobleme, Betriebsprobleme, das Betriebsbudget.

Dazu kommt noch ein wertvoller
Anhang über Fehlerquellen der Betriebsführung. Die
Gegenüberstellung „Kaufmapn oder Krämer"
geht wie ein roter Faden durch alle Kapitel
hindurch. Der Kaufmann führt sein Geschäft, der
Krämer verwaltet es mehr schlecht als recht.
Als wichtige Mittel zur Hebung der Leistungs¬

fähigkeit empfiehlt Zimmermann den Zusammen-
schluss und den Erfahrungsaustausch.
Gestützt auf eine reiche Praxis und anhand
zahlreicher trefflicher Beispiele erläutert er im Hauptteil

des Buches die Grundsätze der Betriebsführung

im Warenverkehr, im Geldverkehr, im
Verkehr mit den Kunden und dem Personal.
Besonderes Gewicht wird dann auf die
Vorausplanung und die Kontrolle des Betriebsablaufes
gelegt.

Das Buch ist nicht nur für den Kreis der
unmittelbar Interessierten von Wert, seine Lektüre
kann jedem geistig regsamen Leser
empfohlen werden. Bedeutsam und von allgemeinem
Interesse sind die Ausführungen über das
Verhältnis des Geschäftsinhabers zu den Angestellten.
Zimmermann hat kein trockenes Lehrbuch
geschrieben. Der Verfasser schöpft aus dem Quell
eines umfassenden Fachwissens, bleibt aber
immer beim Wesentlichen. »

Steuereinschätzungs -Erfahrungen.
Statistische Erhebungen und Taxationsanleitungen
beim Lebensmittel- und Gastgewerbe,
Zigarrendetailhandel, bei Apotheken, Drogerien und
Coiffeurgeschäften, sowie bei den freien Berufen.
Die Beweiskraft der Buchführung bei der
Steuerveranlagung mit Rekursentscheiden. Von E.
Kessler, Chef-Steuerkommissär, Zürich. Zweite,
neubearbeitete und erweiterte Auflage. 305
Seiten. In Leinwand gebunden Fr. 15.—. Polygraphischer

Verlag A.-G., Zürich. — Die gute
Aufnahme, die die erste Auflage des Werkes gefunden

hat, veranlasste den Verfasser zur Bearbeitung
einer zweiten, erweiterten Auflage. Durch

die Publikation der Arbeiten Kesslers ist dem
Geschäftsinhaber ein Mittel in die Hand gegeben,
die eigene Steuereinschätzung zu überprüfen und
die betriebswirtschaftlichen Angaben über fremde
Betriebe mit den eigenen Verhältnissen zu
vergleichen. Das Buch enthält u. a. aufschlussreiche
betriebswirtschaftliche Untersuchungen und
instruktive Wegleitungen über Umsatz- und
Einkommensberechnung beim Gastgewerbe. In
weiteren Kapiteln werden behandelt:
Abschreibungsansätze auf Geschäftsaktiven — Nicht
steuerpflichtige Fonds — Immobilien-Ertrag und
Unterhalt — Die Bewertung der Naturalbezüge —
Die interkantonale Steuerausscheidungspraxis.

Durchleuchten. Wie man sich über seine
Lage klar wird. Schrift 10 der Reihe „Beruf und
Leben organisieren" von Ernst Lattmann,
Bildungsverlag, Gropengiesser, Zürich 31, 1943,
38 Seiten, 148/210 mm, mit 2 Seiten Darstellungen,

broschiert Fr. 2.50. — Jeder tüchtige Kaufmann

erstellt Bilanzen. Jeder Mensch, der sein
eigenes Schicksal mitbestimmen will, muss ebenfalls

von Zeit zu Zeit eine Bilanz aufstellen, seine
Ausgangslage gründlich durchleuchten, um dann
daraus die sich ergebenden Folgerungen zu ziehen.
Eine solche Selbstprüfung bestätigt, ob wir uns
trotz unserem Bemühen im Kreise bewegen, oder
ob wir tüchtig vorwärtsschreiten, ob wir
erwünschten Zielen zustreben. Aus dem Inhalt:
Bedürfnis, Zielsetzung. Übersicht. Ausbildung.
Aufwendungen und Erträge. Der Besitz. Die
Verpflichtungen. Den Betrieb durchleuchten.
Verlustquellen, Berichte auswerten, die
Möglichkeitenkartei.

Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. BQchi

On cherche
pour jeune fille
18 ans, avec bonne connais-
sance allemande, sortie de
l'Ecole Commerciale avec
diplöme secretaire,

une place de
secretaire
dans bon hdtel, station d'hiver
Grisons, de preference Davos
ou Arosa. Ecrire sons chiffres
S. 68334 x. Publicitas Gendve.

(jesackt
)avos in Sana
strieb

1 Kuehenmädchen

zur Mithilfe der Köchin, sowie

Zimmermädchen

in Jahresstellung. Offerten mit
Gehaltsansprüchen unter Chiffre
OFÄ 3891 D an Orell Füssli-
Annoncen Davos.

nach Davos in Sanatorium-
Grossbetrieb

JSacmaid
oder Barlelirtochter
zu baldigem Eintritt nach Luzern

gesucht.
Jahresstelle. Offerten unt. Chiffre
X 37966 Lz an Publicitas Luzern.

Junger Koch-P&tissier sucht auf
Anfang Oktober Stelle als

Offerten an J. Zürcher, Pätissier,
Neuheim, Zug.

Absolute Vertrauensperson,
Bchaffig, autoritätsfähig, sucht
Stelle als

Allein- oder

Etagengouvernante
Eintritt nach Übereinkunft Offerten

unter Chiffre F. H- 2559 an
die Hotel-Revue, Basel 2.

[HEiinei
45 Jahre, 4 Sprachen
Iiiessend, sowie ganz fachkundig,

erfahren in Organisation
u. allem u. interessiert,

wünscht Engagement für die

Wintersaison

Geil. Offerten unter Chiffre O. K.
2535 an die Hotel-Revue, Basel 2.

DANKSAGUNG
Die Anerkennung, Dankbarkeit und Liebe für unsern unvergesslichen

Dr. Waldemar Ulimann
sowie das Mitgefühl für die Angehörigen sind in mannigfacher und
schönster Weise zum Ausdruck gekommen. Wir danken von ganzem
Herzen.

Die schwergeprüften {Unterlassenen.

Mammern, 18. September 1944.

Gesucht gelernter Fachmann als

DIREKTOR
für die Schweizerische Fachschule für das Gastgewerbe
und das Restaurant Belvoirpark, Zürich

Bewerber mit fachtüchtiger Frau und
pädagogischer Eignung muss die deutsche und
die französische Sprache beherrschen. —
Ausführliche, handgeschriebene Offerten
mit Photo und Referenzen an die Direktion
des Schweizerischen Wirtevereins, Zürich.

Holzgasgenerator für Zentralheizung
der äusserst interessante Holzvergaser. Wird vor den bestehenden

Zentralheizungskessel vorgeschaltet und verbrennt
ausschliesslich Holz, Holzabfälle (Sägemehl). Automatischer
Betrieb ohne Mithilfe von elektrischer oder motorischer Kraft.
Einfache Bedienung, bessere Heizung. Ideale und konstante
Temperatur in jedem Lokal.

Bis über 50% Brennstoff- und Kostenersparnis,
daher rasche Amortisation* Zahlreiche Referenzen.

ROGO A.G., ZÜRICH - LUGANO
Bureaux: ZÜRICH 1, Löwenstrasse 55/57, Telephon 3 58 48

AvrtdrtftlwMr
(Elektrische Wäschetrockenmaschine)

Vielfach bewährt

Der Avro-Tumbler mit folgenden Vorteilen:

Grösste Schonung des Textilgutes
Weiche, griffige Wäsche
Rationelle Arbeitsweise
Kein Auf- und Abhängen der Wäsche
Raum- und personalsparend
Unabhängig von der Witterung

In- und Auslandpatente angemeldet
Tagesleistung bis 500kgTrockenwäsche
la Referenzen Schweizerfabrikat

Verlangen Sie Offerten durch

ALB. VON ROTZ, ING., BASEL 21
Technisches Bureau Maschinenbau Telephon 4 24 52

Die Materialknappheit
drängt heute

die Anschaffung der

Bodenputzmaschine
Universal

direkt auf. Sie erzielen
Ersparnisse an
Putzmaterial von SO und
mehr Prozent. Dazu
viel schönere und
gepflegte Böden.

Suter-StricklerSohn, Maschinenfabrik, Horgen

muss wegen hohem Alter des Besitzers verkauft werden.
Altbekanntes Geschäft an idealer Lage. Für jungen Küchenchef oder
Wirtefachmann gefreuter Betrieb. Photo und Verkäuferadresse
durch Chiffre Ofa 5334/L an Orell Füssli-Annoncen Luzern.

Welche Holeliers und Wirte
haben Interesse an einem beim Militär sehr beliebten

DAUERARTIKEL
(HONIGSTANGEN)

100 Stück Fr. 24.—, 2500 Punkte, pro Stück 25 Punkte.
Mit bester Empfehlung Portmann-Portmann, Bäckerei-
Konditorei, Bernstr. 13a, Luzern, Telephon 2 48 92.

Tiic dvu WasMap:
Kellers AKO-Blelchwaschmittel m. Sauerstoff

Kellers Seifentlocken waschen und schäumen
wundervoll

Kellers Oelkernselfe sparsam und gut
Kellers Bleichsoda zum Einweichen, Kochen und

Spülen

KELLER & C"E, KONOLFINGEN
Chemische und Seifenfabrik Stalden

RICHTIGE WEINBEHANOLUN C

trägt
G tn«rke
L' OFFICE OES
VIN5 VAUD0IS

LAUSANNE

I.CHTIGE WEINBEHANOLUN S/

OCCASION I ^nf°^e Betriebsumstellung können fol-
gende Gasapparate äusserst günstig
abgegeben werden:

1 RESTAURATIONSGASHERD mit 7 offenen
Feuerstellen; 1 PATISSERIEOFEN, Grösse 1;
3 TISCHKOCHER.

Sämtl. Apparate sind in tadellosem Zustande. Angebote
unt. Chiff. OFA 3642 B an Orell FüsslifAnnoncen AG., Bern.

L
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TARIF Mitglieder
S. H.V.

Nichtmitglieder
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion bis zu
4 Zeilen 4.— 5.— 6.—

Jede ununterbrochene
Wiederholung 2.50 3.50 4.—

Spesen jeweilen extra und Mehrzeilen mit je 50 Cts. Zuschlag

Den Offerten beliebe man das Briefporto

für die Weiterleitung (lose auf¬

geklebt) beizufügen.

Buffetdame in gutgehendes Bahnhofbuffet der Ostschweiz ge¬
sucht. Vertrauensstelle. Off. mit Zeugmskopien, Photo und

Altersangabe unter Chiffre 1114

Buffettochter, tüchtig und zuverlässig, fur gutgehendes Bahn¬
hofbuffet der Ostschweiz gesucht. Zeugniskopien, Photo und

Altersangabe unter Chiffre 1095

Etagenportier, deutsch und ziemlich französisch sprechend, zu
sofortigem Eintritt gesucht. Offerten an Hotel Terminus,
Neuchätel. (1152)

Gesucht per sofort junger, lediger Koch oder Köchin sowie
Kochlehxtochter (Jahresstellen). Offerten mit Zeugniskopien,

Photo und Lohnansprüchen an Postfach 435, Luzera (1033)

Gesucht eine nette Serviertochter sowie junges Hausmädchen.
Offerten an Hotel Linde, Heiden. (1122)

Gesucht per sofort in Stadthotel I. Rg. Restauranttochter sowie
Zimmermadehen. Gute Verdienstmöglichkeit. Offerten mit

Photo und Zeucfniskopien unter Chiffre 1125

Gesucht in Hotel in St. Gallen: Commis de cuisine, Commis-
Pätissiers, Mithilfe in Küche, Casserolier. Eintritt sofort.

Offerten an Postfach Kaufhaus 30, St. Gallen. (1128)

Gesucht: Alleinkoch, selbständig, restaurationskundig, Buffet¬
tochter oder Buffetlehrtochter, Hausmadehen,

Küchenbursche, in Jahresstelle. Offerten an O. Schäfle-Fetzer, Hotel Baer,
Arbon, (1142)

Gesucht: Tochter für Saal-Speiserestaurant sowie eme Tochter
für Zimmer und evtl. Mithilfe im Service in Hotel-Hospiz,

Jahresgeschäft mit angenehmer Kundschaft und regelmassiger
Frequenz. Seriöse, einfache Töchter (auch ges. Alters) kommen in
Frage und wollen Offerten mit Bild und Zeugniskopien sowie
Verdienstansprüche einreichen unter Chiffre 1107

Gesucht in grossen Restaurationsbetrieb: Vertrauensperson
zur Beaufsichtigung der Reinigungsarbeiten und Ablösimg

am Buffet, Pätissier, II., Kuchenbursche, Officebursche-
Tournant, Serviertochter. Nur bestempfohlene Kräfte wollen
ihre Zeugnisabschriften mit Bild unter Angabe der Gehaltsan-
spruche einsenden unter Chiffre 1145

Gesucht von erstklassigem Fremdenbetrieb der Sudostschweiz:
tüchtiges Zimmermadehen, Saaltochter, Aide-Ling&re,

Argentier. Gutbezahlte Jahresstellen. Eintritt Oktober/November.
Offerten erbeten unter Chiffre 1149

Gesucht auf Anfang Oktober: 1 jüngere, gewandte Restaurant¬
tochter, 1 Buffetlehrtochter, 1 Portier-Hausbursche.

Offerten mit Zeugnisabschriften und Photo an Hotel Bahnhof,
St. Gallen. (1148)

Gesucht m Jahresstellen m Speiserestaurant: 1 jüngerer Restau-
rationskoch-Aide de cuisine (neben Chef). Eintritt sofort.

Ferner 1 ganz tüchtige, flinke und servicegewandte Serviertochter.

Offerten erbeten unter Chiffre 1150

gesucht in Restaurant der Ostschweiz in gutbezahlte Jahres-
stellen: 1 Barmaid, Restauranttochter, service- und mix-

kundig, 1 Restaurantlehrtochter, Mindestalter 20 Jahre, 1
Buffettochter oder Buffetdame, 1 Economat- oder Officegouvernante,
1 Bureaufraulein-Sekretarin, 1 Officemadchen, 1 Haus- und
Klichenmadchen, 1 Commis- oder Aide de cuisine. Offerten
mit Zeugniskopien, Photo und Angabe der Lohnanspruche an

Chiffre 1153

Hilfskochin gesucht, die sich neben erstkl. Chef weiterausbilden
möchte. Offerten unter Chiffre 1127

Tfochlehrling fur erstklassiges Restaurant gesucht. Offerten anA. Chiffre 1144

Kochin auf den 1. Oktober gesucht. Angenehme Jahresstelle.
Anfangslohn Fr. 180.— bis 200.— per Monat und freie Station,

je nach Leistungen und Zufriedenheit mehr. Ganzer Frei-Tag per
Woche und Wäsche frei. Offerten unter Chiffre 1151

On demande pour hötel au lac Leman: Gouvernante pour
ötages et lingerie, etc., Portier d'etage, Secretaire

debutante. Preference sera donnee ä personne possedant certificat
d'ecole de Commerce. Offres sous chiffre 1132

nätissier-Aide de cuisine, junger, auf 15. Oktober m Jahresstelle
in Grossrestaurant nach Graubünden gesucht. Offerten mit

Zeugnisabschriften und Bild, sowie Gehaltsanspruchen unter
Chiffre 1146

nestauranttochter, jüngere, selbständige, in gutgehenden
Jahresbetrieb gesucht. Hotel Storchen, Schonenwerd,

Telephon 31328. (1147)

Saallehrtochter, nette, junge, per sofort in Hotel mit 100 Betten,
nach Lugano gesucht. Offerten unter Chiffre 1154

{erviertochter f. die II. Klasse auf 15. Oktober gesucht. Seriöse
® Tochter, selbständig und gut präsentierend, deutsch u franz.
sprechend, Beherrschung emes gepflegten erstkl. Service und
geeignet für Stossbetrieb. Alter nicht unter 25 Jahren. Guter
Verdienst. Nur schriftl. Offerten mit Zeugniskopien, Photo u.
Altersangabe an Bahnhofbuffet Rapperswil a'S. (1139)

vnochter gesucht, nette, die gut nähen, die Privatwohnung be-^ sorgen und im Saal ablösen kann. Offerten unter Chiffre 1126

TARIF Schweiz Ausland
Erstmaligo Insertion (bis zu 4 Zeilen) 4.— 5.—
Jede ununterbrochene Wiederholung 2.50 3.50

Mehrzeilen mit je 50 Cts. Zuschlag. Vorauszahlung Bedingung.
Kostenfreie Einzahlung auf Postcheckkonto V 85. -
Briefmarken werden a.t Zahlung nicht angenommen. - Für
gewünschte Belegnummern beliebe man 40 Cts. extra beizufügen
und bei Nachbestellung von Inseraten die Chiffre anzugeben.
Inseratenschluss Dienstag Abend. - Allen Anfragen gefl.

Rückporto beilegen.

| Bureau & Reception |
Hotelsekzetaxin per sofort gesucht. Offerten unter Chiffre Z. V.

2583 an Mosse-Annoncen, Zurich. [579]

Hotelsekretarin (Anfängerin), Deutsch, Englisch, Franzosisch,
sucht Stelle. Tessin bevorzugt. Chiffre 679

npochter, deutsch und französisch sprechend, nut Handelsschul-
bildung und mehrjähriger Hotelbureau-Praxis, sucht Stelle

als Sekretärin oder Stutze. Tessin bevorzugt Chiffre 678

Salle & Restaurant

JJ ide-Barman ou commis de bar, 24 ans, bonne presentation,** cherche plac^. Ecrire sous chiffre D. 13333 L ä Publicitas,
Lausanne. [502]
Barmaid, 28jahrig, gut präsentierend, sucht passende Winter-® saisonsteile Offerten unter Chiffre 632

armaid, nette, gut präsentierend, sucht Stelle fur Wintersaison
oder sofort. Offerten unter Chiffre 669B

Barmaid-Buffetdame sucht Stelle. Gute Zeugnisse zu Diensten.
Eintritt sofort Offerten unter Chiffre 666

Barmaid, junge, gut 4 präsentierend, sucht Stelle fur den Winter
Offerten unter Chiffre 680

Barman, 28 ans, parlant 4 langues, avec meilleures experiences
de l'ätranger et suisses, cherche place pour la saison d'hiver

Chiffre 681

^•hef de Service sucht Stelle als solcher oder als Kontrolleur,^ ubernimmt auch Stellvertretung wahrend des Aktivdienstes
Offerten an Chiffre 676

^\bersaaltochter, gesetzten Alters, gut präsentierend, tüchtig u.^ pflichtbewusst, 4 Sprachen perfekt, sucht Jahres- oder Saisonstelle,

am liebsten in Passantenhotel. Prima Zeugnisse. Offerten
erbeten unter Chiffre 649

f^bersaaltochter-Barmaid, fachtuchtig, auch im Restaurations-^ betrieb bewandert, gut präsentierend, sucht Wirkungskreis
fur sofort oder spater. Vertrauensperson. Chiffre 665

Qbersaaltochter, energische, tüchtige, mit langjähriger Praxis^ in der Hotellerie und im Restaurationsbetrieb, 3 Sprachen,
sucht Jahresstelle. Chiffre 675

Bestauranttochter, sprachenkundig, tüchtig, zuverlässig, ge-
setzten Alters, sucht Posten in gutgefuhrten Betrieb Frei

ab 15. Oktober. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 661

Gaaltochter, tüchtige, deutsch und französisch sprechend, sucht
® Wintersaisonengagement. Chiffre 670

{vaallehrstelle. 17jahrige, symp. Tochter, deutsch und franz.
sprechend, sucht Saallehrstelle in Tessin, zwecks Erlernung

der italienischen Sprache, in nur gutempfohlenes Haus. Chiffre 660

{•aaltochter, I., tüchtig und pflichtbewußt, auch im Rest.-Service
® durchaus bewandert, fliessend französisch sprechend, sucht
passenden Posten. Zeugnisse zu Diensten Off. unter Chiffre 637

ITlochter, 25 Jahre alt, im Saal- und Restaurantservice bewandert,* französisch und englisch sprechend, sucht passende Stelle
Chiffre 659

Cuisine & Office ]
Iflleinkoch, patisserie- und entremetskundig, gesetzten Alters,** Cuisine frangaise, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 645

Wlleinkoch, ges Alters, sucht Jahresstelle, evtl. auch solche fur** 2—3 Monate. Westschweiz bevorzugt. Offerten mit
Lohnangaben erbeten unter Chiffre 662

f>asserolier, tüchtiger, solider, sucht Jahresstelle. Eintritt kann^ sofort erfolgen. Offerten mit Lohnangabe unter Chiffre 673

£ihef-Alleinkoch, 37 Jahre alt, gewohnt, eme gute bürgerliche
Küche zu fuhren, sucht Stelle fur Wintersaison. Gute Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 658

VT'och, Chef, 47 Jahre, entremetskundig, sucht ab 15 Oktober** Jahres- oder Saisonstelle als Alleinkoch. 20jahrige Auslands-
praxis. Offerten an Postfach Nr. 159, Davos-Platz. (663)

Kuchenchef, Alleinkoch, erfahrener, sehr empfohlen, sucht
Stelle. Chiffre 671

Etage & Lingerie
Btagenportier, junger, zuverlässiger, sucht Stelle fur sofort.

Referenzen und Zeugnisse vorhanden Offerten erbeten an
Max Zur landen, Ch de Bruyöres 13, Lausanne. (638)

TUraschinenstopferin-Lingöre, tüchtige, sucht passende Jahres-
stelle in Klinik, Sanatorium oder Spital. Chiffre 644

W»asche-Stopferin sucht gute Jahresstelle in Hotel, Anstalt,
Sanatorium oder Spital. Chiffre 667

Ijllein-, Etagen-, Bahn- oder Nachtportier, sprachenkundig, mit
** diesen Arbeiten bestens vertraut; sucht Saison-, Jahres- oder
Aushilfsstelle. Frei ab Anfang Oktober. Offerten an A. K. b. Hössli,
Burggraben 5, St. Gallen. (677)

fVoncierge-Conducteur oder Conducteur, eventuell Nacht-^ portier, sucht Saison- oder Jahresengagement in gutgehendes
Hotel. Prima Zeugmsse zu Diensten. Dienstfrei ab 20. Dezember.

Offerten erbeten unter Chiffre 635

fioncierge-Conducteur oder Portier-Concierge sucht Stelle
fur die Wintersaison. Chiffre 655

£«oncierge, 32 Jahre, 5 Sprachen sprechend, mit besten Zeug-^ russen und Referenzen, sucht Engagement fur die Wintersaison.

Chiffre 664

Bortier, gewandter, mit eigener Uniform, sucht Saison- oder
Jahresstelle, evtl. auch Aushilfe. Chiffre 672

Bortier, junger, deutsch und franzosisch sprechend, sucht Stelle* als Portier oder Chasseur fur die Wintersaison. Schriftliche
Offerten an Zuber, Erwin, Hotel Helvetia, Castagnola (Tessin) (674)

Bortier-Conducteur sucht Wintersaisonstelle. Offerten erbeten
unter Chiffre 682

Divers
Bemoiselle sympathique, de bonne presentation (orpheline, de

famille höteliäre), äge moyen, 3 langues, expärunentöe,
cherche bon poste dame de buffet, aide direction. Chiffre 668

Die Gebühr für

Adressänderungen von Abonnenton

beträgt 30 Cts. und wird am einfachsten der

Mitteilung an die Expedition in Briefmarken beigefügt.

ORIGINALZEUGNISSE
sind nur beizulegen, wenn dies
ausdrücklich verlangt wird. In allen
andern Fällen genügen gute Kopien.

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis / Gartenstrasse 112 / Telephon 27933

BASEL

Vakanzenliste
Liste des emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes
Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stcllendienst

„HOTEL-BUREAU" (nicht Hotel-Revue)
zu adressieren, Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

Stellensuchende, die beim Facharbeitsnachiveis des S.H.V.
eingeschrieben sind, erhalten telephonisch Adressen von unter

«r Vakanzenliste» ausgeschriebenen Stellen.

3155 Saaltochter, Aide de cuisine, Portier, Hotel 80 Betten, Ost-
schweiz

3159 Officemädchen, Küchenmadchen, Hotel 100 Betten, Tessin.
3161 Hausbursche, Kuchenmädchen, Saaltochter, Hotel 40 Betten,

Adelboden.
3164 Zimmermädchen, servicekundig, Hausbursche, Hotel 30

Betten, Kt. Waadt.
3166 Köchin, Zimmermadehen, Aushilfskoch, mittelgr. Hotel,

Schaffhausen.
3168 Jüngerer Alleinkoch, Hotel 30 Betten, Zentralschweiz.
3169 Commis de rang, Hotel 120 Betten, Lugano.
3173 Wäscherin, jüngere Buffetdame, Officemädchen, Hotel 40

Betten, Arosa.
3176 2 femmes de chambre, fille d'employös, fille de lingerie

sachant coudre, fille de cuisme, hötel 1er rg., Genöve.
3181 Office-Economatgouvernante (Anfängerin), Hotel 35 Betten,

Berner Oberland.
3184 Saal- oder Restauranttochter, Küchenchef evtl. Chef de par-

tie, Hotel 30 Betten, Zurich.
3190 Saaltochter, sofort, Köchin, Anfang Oktober, Hotel 120

Betten, Ostschweiz.
3193 Hausbursche-Portier, mittelgr. Hotel, Luzern.
3194 Zimmermädchen, servicekundig, Passantenhotel, Biel.
3196 Restauranttochter, besseres Restaurant, Biel.
3197 Tüchtiger Pätissier, Aide de cuisme, Buffettochter, Winter¬

saison, Berghotel 80 Betten, Zentralschweiz.
3200 Commis de rang, sofort, Hotel I. Rg., Lausanne.
3201 Wäscherin, Lingeriemädchen, Lingöre-Stopferin, sofort,

Hotel I. Rg., Lugano.
3206 Mehrere Officeburschen oder -madchen, Commis de cui¬

sme, Grossrestaurant, Basel.
3209 Junger Koch oder Köchin, sofort, mittelgr. Hotel, Kt. Aargau.
3214 Alleinkoch (Militärabl.), sofort, Hotel 40 Betten, Andermatt.

3215
3216

3218
3224
3228
3230
3232

3234
3235
3239
3240
3241

3242

3245
3246
3247
3248
3253
3254
3255

3257

3260
3263
3271
3275
3276
3277
3280

3283

3285
3287
3288
3289
3290
3291
3293

3295
3296
3297
3301
3302

3303

3310

3317
3322

Aide de cuisme, sofort, erstkl. Restaurant, Basel.
Zimmermadehen, Serviertochter fur Cafä-Tea-room, sofort
Hotel, erstkl. Kurhotel, Grb.
Serviertochter, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Ölten.
Commis-Pätissier, Casserolier, Kluuk, Genfersee.
Lingäre, mittelgr. Hotel, Ölten.
Buffettochter, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
Portier-gar9on de maison, fille de salle, hötel 40 lits, lac
Löman.
Zimmermädchen, mittelgr. Passantenhotel, Ölten.
Officemädchen, Köchin, 1. Okt., Hotel 70 Betten, Interlaken.
Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, B. O.
Hausmadehen, grösseres Passantenhotel, Basel.
Jüngerer Oberkellner, Caviste, Wintersaison, Berghotel
I. Rg., Zentralschweiz.
Sekretärin oder Sekretär, jüngerer Chef de rang oder
Oberkellner, Commis de rang, Etagenportier, Saaltochter,
Hotel I. Rg., Lugano.
Commis de cuisme, Hotel 100 Betten, Zurich.
Junger Koch. Grossrestaurant, Biel.
Portier, Berghotel, B. O.
26me dame de buffet, jeune cuisüuer, ä convenir, Fribourg.
Etagengouvernante-Stütze der Hausfrau, Hotel I. Rg., Genf.
Jeune lingöre, hötel 70 lits, Genöve.
Chef de rang, Commis de rang, eventl. Saaltochter, Hotel
I. Rg., Lugano.
Entxemetier (Mihtärablösung), sofort, Sekretarm, 25—30j
1. Oktober, grösseres Passantenhotel, Luzern.
Chef de partie, Hotel I. Rg Luzern.
Barmaid, Serviertochter, Passantenhotel, Ölten.
Portier-Conducteur, 1. Oktober, mittelgr. Hotel, Thun.
Köchin, mittelgr. Hotel, Grb.
Etagengouvernante, grösseres Passantenhotel, Bern.
I.Saaltochter, I.Oktober, mittelgr.Passantenhotel, Genf.
Saaltochter-Mithilfe im Restaurant, Stopferm-Glatterm,
Officebursche, mittelgr. Passantenhotel, Zürich.
Haus-Zimmermadchen, sofort, Kochin, Wintersaison, kl.
Hotel, Grb.
Buffetdame, Hotel 80 Betten, Grb.
Junge Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel, Bielersee.
Serviertochter, mittelgr. Hotel, B. O.
Restauranttochter, kl. Passantenhotel, St. Gallen.1
Zimmermädchen, Hotel 30 Betten, Grb.
Junge Barmaid, Bellinzona.
Kaffee-Haushaltungsköchm (Saison, neben Chef), Hotel 70

Betten, B. O.
Casserolier, erstkl. Rest., Basel.
Officemädchen, sofort, Hotel 100 Betten, Basel.
Buffetdame, Serviertochter, sofort, kl. Hotel, Memngen.
Portier-Conducteur, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Genf.
Zimmermädchen, Ende September, Hotel 40 Betten,
Schaffhausen.

Serviertochter, Anfang Oktober, Zimmermadehen, sofort,
Jahresstelle, Hotel 50 Betten, B. O.
Küchenmädchen, Officemadchen, Personal-Zimmermädchen,
Officebursche, Saaltochter, Restauranttochter, sofort, Hotel
I. Rg., Zürich.
2 Commis de rang, grösseres Passantenhotel, Bern.
Wintersaison: Casserolier, 2 Kuchenburschen, Argentier,
Abwäscher, Saaltöchter, Zimmermädchen, Berghotel I. Rg.,
Berner Oberland.

3330 Economatgouvemante, Heizer-Mechaniker, Lingeriegouver-
nante, Demichef, Hotel I Rg., Wintersaison, Arosa.

3337 Serviertochter, Alleinkoch, Passantenhotel, Berner Jura.
3341 Kochin, 15. Oktober, Hotel 80 Betten, Zentralschweiz.
3342 Kuchenbursche, Alleinkoch, Hotel 30 Betten, B O.
3346 Sekretärin, mittelgr. Passantenhotel, Genf.
3347 Officemädchen, Hausmädchen (Mithilfe m der Kaffeekuche),

sofort, Hotel I. Rg., Basel.
3348 Chef de cuisme, aide-secrötaire (mademoiselle), gar^on

de cuisme, clixuque, Leysm.
3352 Zimmermädchen, Hausbursche, Hausmadehen, mittelgr.

Hotel, Genf.
3357 Zimmermadehen, sofort, Kuchenchef (allem), entremets-

und pätisseriekimdig, Hotel 90 Betten, Simmental.
3360 Aide de cuisme, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Aarau.
3364 2 Restauranttöchter, sofort, Passantenhotel, Basel
3367 Office-Kuchenmadchen, Fr. 120.—, sofort, Hotel 90 Betten,

Kt. Bern.
3368 Sekretär-Aide de reception (Mihtärablösung), sofort, grös¬

seres Passantenhotel, Zurich.
3369 Alleinkoch, Wintersaison, Hotel 30 Betten, Grb.
3373 Kuchenbursche, mittelgr. Passantenhotel, Genf.
3378 I. Barmaid, II. Barmaid, Wintersaison, erstkl. Hotel, Grb.
3380 Serviertochter, Hotel 40 Betten, Winterthur.
3381 Wintersaison, Economatgouvernante, Kaffeeköchin, Kuchen-

madchen, Officemädchen, Kuchenbursche-Tellerwäscher,
Pätissier, Glätterin, Wäscherin oder Wascher, Sekxetär-
Joumalfuhrer, Aide de cuisme, Hotel 100 Betten, Grb.

3391 Saaltochter, Kuchenbursche-Heizer, Zimmermadehen, Ku¬
chenmädchen, Lmgere-Glatterm (Mithilfe im Zixnmer-
dienst), Hotel 40 Betten, B O.

3396 Heizer, Zimmermädchen, Saaltochter, mixkundig, Kuchen-
Officemadchen, Angestellten-Kaffeeköchm, Wintersaison,
Hotel I. Rg., Arosa.

3401 Serviertochter, sofort, kl. Hotel, Grb.
3402 Zimmermadehen, sofort, Saaltochter, 15. Oktober, mittelgr.

Hotel, Lausanne.
3404 Alleinkoch oder Kochin, Hotel 30 Betten, Kt. Sol.
3406 Küchenchef (Aushilfe), Berghotel, Kt Sol.
3407 Zimmermadehen, Serviextochter, nuttelgr. Hotel, Rheinfelden.
3409 Zimmermadehen, sofort, Hotel 30 Betten, Neuenburg.
3412 Semertochter, sofort, Passantenhotel, Kt.Sol.
3413 Chasseur, Casserolier, Kuchenmädchen, Passantenhotel,

Basel.
3416 Zimmermadehen, Saaltochter, Restauranttochter, Lingerie¬

mädchen oder Lingöre, Kuchenbursche, mittelgr. Hotel,
Graubunden.

3421 Aushilfskoch, Zimmermadehen (Mithilfe im Service, ges.
Alters), Nähe Solothurn.

3424 Jeune gar^on d'office, hötel 75 lits, canton Neuchätel.
3426 Alleinkoch, mittelgr. Passantenhotel, Schaffhausen.
3428 Buffetdame, Perron-Buffetverkäuferm, Ostschweiz.
3431 Saaltochter, sofort, mittelgr Hotel, Sitten.
3435 Köchin, Kuchenmädchen, Hausbursche, Hotel 30 Betten,

Wengen.
3439 Buffetdame, Angestelltenzimmermädchen, sofort, grösseres

Passantenhotel, Basel.
3441 Serviertochter, sofort, Passantenhotel, Basel.
3442 Restauranttochter, jüngere Buffettochter, Hausmädchen,

nuttelgr. Hotel, Schaffhausen.

3445 Aide de cuisine, nuttelgr. Passantenhotel, Bern.
3447 Aide de cuisme, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Ölten.
3453 Oberkellner, Saal-Hallentochter, Aide de cuisme, Zimmer-

madchen, servicekundig, Wintersaison, Hotel 60 Betten,
Wengen.

3457 Oberkellner, Casserolier-Heizex, Anf. Dezember, Hotel
100 Betten, Grb.

3459 Tüchtige Saaltochter, sofort,Hotel 140 Betten, Zentralschweiz.
3461 Saal-Restauranttochter, Zimmermädchen, Wintersaison, Ho¬

tel 60 Betten, Arosa.
3463 Köchin, Kuchen-Officemadchen, Saaltochter, Hotel 30 Bet¬

ten, Zentralschweiz.
3466 Wintersaison: Saaltochter, Hallentochter, tüchtiger Pätissier,

Argentier, Maschinenwascherin, Hotel 100 Betten, Grb.
3471 Serviertochter, nach Übereink., mittelgr. Hotel, Zurichsee.
3472 Junger Koch oder Kochin, Barmaid, nach Übereink mittelgr.

Hotel, Aarau. 1

3474 Köchin, sofort, Hotel 30 Betten, B. O.
3475 Lingere-Stopfenn, mittelgr. Hotel, Tessin.
3476 Etagenportier, Officebursche oder -madchen, nach Über¬

einkunft, mittleres Hotel, Neuenbürg.
3479 Hausmädchen, Zimmermadehen, mittelgr. Hotel, Interlaken.
3486 Kellner, Portier, Kuchenbursche, Hausbursche, Pätissier,

Interniertenhotel, B O.

Lehrslellenvermiltlung:
3155 Kochlehxling, Mitte Oktober, grösseres Passantenhotel Ost¬

schweiz.
3213 Kochlehxling, I. Kl. Restaurant, Basel.
3251 Kochlehrling, Hotel 1. Rg., Lausanne.
3405 Kochlehrling, Hotel 100 Betten, Zurich.
3424 Apprenti de cuisme, Hotel 75 lits, Ct. Neuchätel.
3445 Kochlehrling, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
3242 Kellnerlehrling, Hotel I. Rg., Lugano.
3248 Apprenti-5ommelier, hötel 75 lits, Suisse romande.
3251 Kellnerlehrling, Hotel I. Rg Lausanne.
3223 Kellnerlehrling, sofort, Hotel I.Rg., Genfersee.
3227 Sekretär-Volontär, nuttelgr. Passantenhotel, Ölten.
3228 Sekretarm-Volontarm, nuttelgr. Passantenhotel, Ölten.
3370 Bureau-Volontärin, sofort, Jahresstelle, Hotel 30 Betten,

Lugano.
3172 Buffetlehrtochter, sofort, mittelgr. Passantenhotel, St. Gallen
3194 Buffetlehrtochter, sofort, Passantenhotel, Biel.
3221 Buffetlehrtochter, grösseres Passantenhotel, Basel.
3235 Buffet-Volontarm, Hotel 70 Betten, Interlaken
3248 Buffet-Volontärm, mittelgr. Passantenhotel, Fribourg.
3428 Buffetlehrtochter, Bahnhofbuffet, Ostschweiz.
3459 Buffetlehrtochter, Ende Oktober, Hotel 140 Betten, Zentral¬

schweiz.
3224 Saallehrtochter, Klinik 60 Betten, Genfersee.
3242 Saallehrtochter, Hotel I.Rg., Lugano.
3362 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Simmenthal.
3364 Saallehrtochter, Passantenhotel, Biel.
3421 Saallehrtochter, Nahe Solothurn.
3239 Zimmerlehrtochter, mittelgr. Hotel, Spiez.
3352 Zimmerlehrtochter, nuttelgr. Passantenhotel, Genf.
3373 Zunmerlehrtochter, mittelgr. Passantenhotel, Genf.

Gesucht
nach Graubünden in Hotel-Restaurant für Winter-
und Sommer-Saison, jüngerer, erstklassiger,
leistungsfähiger

Bewerber, welche an exaktes Arbeiten und
Stossbetrieb gewöhnt, sowie nut den heutigen, kriegs-
wirtschaltl. Verhältnissen vertraut sind, wollen
Offerten mit Referenzenangabe, Zeugnisabschriften

und Photo einreichen unter Angabe der
Gehaltsansprüche anHotel ChesaGiischuna, Klosters.

Initiativer, Junger Hotelfachmann wünscht sich
zu verändern und sucht passendes Engagement
für verantwortungsvollen Posten als

DlrcHlor Leiter, evtl. Gfrance
in nur gutgehendes Unternehmen eines Zwei-
Saisons- oder Jahresbetxiebes. Beste Zeugnisse
und Referenzen. Nur ernstgemeinte Offerten
erbeten unter Chiffre E.R. 2567 an die Schweizer
Hotet-Revue, Basel 2,

Secräaire-d'Hftlel
cherche engagement dans bonne maison comme
comptable, connaissance de langues. Offres sous Chiffre
B. R. 2566 ä la Revue Suisse des Hötels ä Bäle 2.

Zwei Zimmer-

Mädchen

suchen Steilen im gleichen
Hotel für die Wintersaison.
Offerten an Margr. Gerber,
Sägerei, Emmenmatt (Bern).

Junges Ehepaar sucht Stelle

auf Mitte Oktober als

Keller- oder HaiMe

Offerten unter Chiffre O.B. 2554
an die Hotel-Revue, Basel 2.

GESUCHT PER SOFORT in Jahresstellen

tüchtige Kaffeeköchin sowie

Restaurations- u. Saaltöchter

Offerten an Direktion Hotel Viktoria, Glion s/Montreux.

Gesucht per sofort ins Engadin tüchtige

Hotel-Gouvernante
Jahresstelle. — Offerten mit Photo unter Chiffre P.A. 2562

an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Qesucht
nach Basel in besseres
Restaurant

Anfangs
Ifödiin

Lohn Fr. 160.—. Offerten
unter Chiffre S 54910 Q
an Publicitas, Basel.

Junger, im Hotelfach versierter
Mann, sucht Stelle auf Anfang
Oktober als

Sekretär
in gutgehendes Hotel. Bewandert
in allen Büro-Arbeiten, sowie
KontzoUwesen. Gute Zeugnisse
zu Diensten. Off. unter Chiffre
Uc 12215 Z an Publicitas, Zürich.

17%jahriger Sohn, einfacher aber
achtbarer Eltern sucht

in Hotel oder Grossrestaurant.
Platz Basel angenehm. Offexten
unter Chiffre K 70448 Q an
Publicitas, Basel.

Tüchtiger, sprachenkundiger
Hotelfachmann sucht per
sofort oder nach Übereinkunft

Jahres- oder Saisonstelle

als

Chef de
reception

(Stutze der Direktion,
Betriebsleiter, Sekretär-Kassier,

event. Chef de service).
Deutsch, franz., engl,
sprechend. Gut präsentierend
Zeugnisse zu Diensten.
Ausführliche Offerten erbeten
unter Chiffre M. E. 2565 an
die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

ifQdienbursdie
sucht Stelle per sofort in
mittleren oder kleineren Jahres-
betneb. Ebenso

Kfidtenmädtiien
tüchtig und fleissig, mit Koch-
kenntnissen, sucht Stelle neben
Chef oder Kochin.
Zentralschweiz bevorzugt. Gefl. Offerten
an Jak. Walser, Bahnhofbuffet,
Luzern.

Wenn Sie
Hotel-Mobiliar zu verkaufen
haben od. zu kaufen suchen,
dann hilft Ihnen eine Annonce
in der Schweizer Hotel-Revue

Gesucht per sofort jüngere, tüchtige

Buffetdame-
Gouvernante

(Vertrauensperson). Offerten mit Altersangabe, Photo
und Zeugnisabschriften an Hotel Hirschen, Rapperswil.

Junger Mann, 24 Jahre, französisch, deutsch, englisch,
italienisch sprechend, kaufm. Bildung, sucht Stelle als

Sekretär-Volontär oder Stolze des Patron

Offerten unter Chiffre S. V. 2558 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

HOTELIER-RESTAURATEUR
(suisse romand), connaissant ä fond son mötier, cherche
situation soit

location d'un hötel-restaurant
ou görance de cantine

affaire de saison ou autres. Offres sous chiffre H. A. 2528
k la Revue Suisse des Hötels ä Bale 2.

auf Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen.
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Du Comitö central
Seance des 20 et 21 septembre 1944 ä THötel Bellevue-Bernerhof a Berne

Le Comite central au complet prit part aux
deliberations presidees par le Dr H. Seiler, president

central. C'est dire que M. R. Bieri, vice-
president, et MM. F. Borler, A. Fanciola, A.
Gamma, T. Halder, F. E. Hirsch, J. Imfeid, F. X.
Markwalder, R. Mojonnet et H. Schmid assistaient
ä la stance. Le Bureau central etait represents
par le Dr Riesen, directeur, le Dr A. Büchi et le
Dr R. C. Streiff qui avait pu obtenir un conge mili-
taire pour cette date. Des rapports sur des questions

speciales furent en outre presentes par MM.
H. R. Jaussi, president de la commission scolaire,
G. Duttweiler, directeur de l'Ecole höteliere et
Wernli, görant, du bureau professionnel de placement

de la S.S.H. M. G. Gafner, conseiller d'Etat,
et A. Meili, conseiller national, furent nos hötes
au souper en commun qui suivit les deliberations,
et apres lequel on put proceder k un libre echange
de vue; plus tard, M. P. Gysier, president du
Conseil national, voulut bien se joindre k nous.
Le Comite central ne manqua pas l'occasion de
suiyre de la tribune, pendant une petite heure,
les deliberations du Conseil national et put ainsi
entendre les interpellations des conseillers na-
tionaux Bircher et Maag sur l'internement.

Communications du President central

Dans son expose, le Dr Seiler attire l'attention
sur l'interessant rapport de gestion du syndicat
que constitue la Federation suisse des travailleurs
du commerce des transports et de 1'alimentation,
rapport qui traite et prend position de maniere
fort sympathique et comprehensive k l'egard de
divers problemes de l'hötellerie. Le president
rend egalement attentif k la question des pour-
boires qui est de nouveau passablement discutee
dans la presse. Malheureusement l'espoir que l'on
caressait l'annee derniere, en pensant que la force
obligatoire donnee k la reglementation des pour-
boires stabiliserait cette question pour longtemps,
s'est rövölö illusoire puisque, non seulement la
Societe suisse des cafetiers et restaurateurs se confine

dans une opposition constante, mais encore
que V Union du personnel fait de nouveau, sur un
ton fort aggressif, de la propagande en faveur de
la suppression des pourboires, et revient a son
projet primitif de prelever une part des recettes
brutes pour la verser au compte salaires. Le
Comite central entendra, dans une de ses pro-
chaines seances, un rapport detaille de la direction

et de nos representants k la commission des
pourboires sur les divers aspects de cette question
si complexe et pourra ainsi, de son cöte, prendre
position.

Une propqsition de la section d'Engelberg qui
demande que l'on etablisse un nouveau tarif gra-
due du prix des chambres, en tenant compte de la
Situation de celles-ci, et en adoptant un tarif
special pour Celles qui donnent sur les rues ani-
möes d'une importante circulation, est. renvoyee
pour examen k la commission de röglementatio'n
des prix qui se reunira le vendredi et pourra ainsi
renseigner le Comitö central sur son activite, lors
de la prochaine seance de celui-ci. La question de
la fermeture des restaurants pendant un jour par
semaine, mise en discussion par les organes di-
recteurs de la Societe suisse des cafetiers et
restaurateurs, merite d'etie retenue. Comme eile
interesse aussi l'hötellerie, il serait bon que les
deux organisations prennent contact ä ce sujet.

A l'occasion du öoime anniversaire du Dr
Kuhn, chef de la Division de la Justice du dö-
partement föderal de justice et police, le president
de la S.S.H. exprima au jubilaire les remercie-
ments de l'hötellerie pour sa pröcieuse collaboration,

lors de l'elaboration des ordonnances ins-
tituant des mesures juridiques en faveur de l'in-
dustrie höteliere et de la broderie.

L'arrete föderal introduisant le permis obligatoire

dans le commerce des vins prövoit la nomination

d'une commission technique dans laquelle les
associations professionnelles interessees au
commerce et a la production du vin doivent etre
convenablement representees. Or, selon l'infor-
mation qui nous a etö transmise par l'office föderal

de l'hygiöne, on n'a röservö qu'un seul siege
k l'hötellerie et k la restauration. En meme
temps, l'on prie les trois associations qui entrent

i en ligne de compte de procöder k une nomination.
Comme son president, le Comite central estime
que les associations d'hötels et restaurants, en
tant que grandes acheteuses de vin, ont droit ä

une plus forte representation au sein de la
commission födörale, et que deux mandats au moins
doivent lui etre accordös. De leur cöte, les organes
directeur? de la sociötö proposent M. Primus Bon
k Zurich, non seulement parce que c'est un homme
du mötier expörimentö et avisö, mais encore parce
qu'il est membre des trois associations intöressöes
k cette representation. Si un deuxiöme mandat
nous ötait accordö, il pourrait etre laissö k la
Sociötö suisse des cafetiers et restaurateurs.

Le prösident central regrette de devoir
annoncer le prochain depart du Dr A. Büchi qui a
donnö sa dömission de rödacteur de l'Hötel-
Revue et de chef de notre service de presse. Ce
collaborateur du Bureau central qui avait rempli
k tous points de vue les espoirs que l'on avait
placös en lui veut se consacrer k l'öconomie pri-
vöe et ne peut plus revenir sur sa döcision. Ce

poste, qui deviendra vacant pour le ier döcembre,
doit done immödiatement 6tre mis au concours.

Loi föderale sur le travail
dans le commerce et l'industrie

Le prösident central communique que la
tinn des sections k l'ögard du projet de loi
neme, et ä l'ögard des propositions de com-

promis de l'Union Helvetia prösente une grande
diversitö. Bon'nombre de sections de rögions sai-
sonnieres refusent meme d'entrer en matiere,
et sont d'avis que l'hötellerie ne doit pas etre en-
globöe dans les prescriptions gönörales relative-
k la duröe du travail, comme cela avait, etö pros
posö autrefois par le projet Pfister. Uhötellerie
grisonne estime que les conditions d'exploitation
et de travail sont si essentiellement difförentes
dans les hotels des villes ou les hotels ouverts
toute l'annöe, et les entreprises saisonniöres,
qu'avec la meilleure volonte du monde, il n'est
pas possible de trouver une formule satisfaisante
applicable k la fois aux deux groupes d'ötablisse-
ments. Elle propose done qu'une exception soit
faite pour l'hötellerie saisonniire. 20 sections seulement

ont expressöment donnö au Comite central
pleins pouvoirs pour poursuivre les nögociations
dans le sens oü elles ont ötö amorcöes. Un tres
grand nombre de sections ont manifeste tacite-
ment leur accord, mais ötant donnö l'importance
de cette loi pour l'hötellerie, le Comite central
aurait pröförö que celles-ci expriment plus nette-
ment leur opinion. Cette enquete a pröcisöment
rövölö cömbien la collaboration des sections ötait
d'une urgente necessite pour rösoudre les problemes
qui influeront sur l'avenir de l'hötellerie. Comme
10 sections ont trouvö qu'il serait dösirable de
pöuvoir discuter cette question sous une forme
ou sous une autre, une conference avec les
representants de ces associations aura lieu demain
apres-midi. Le Comite central espere qu'il sera
possible de concilier les difförents points de vue
et de s'entendre sur la proeödure qu'il conviendra
de suivre en commun.

La direction renseigne en detail sur les dif-
ferentes modifications qui ont ötö proposees par
les sections pour les divers articles, propositions
qui ne sont pas toutes inconciliables. Considörant
ces propositions, le Comite central constate que
plusieurs ont döjk ötö prises en consideration
dans les contre-propositions que le Comite central
avait lui-meme mises au point lors de sa derniere
söance. Si, dans leur majoritö, nos organes direc-
teurs estiment qu'il ne sera guere possible d'ex-
clure l'hötellerie saisonniere des prescriptions
gönörales, ils sont unanimes k trouver qu'il faul
tenir compte, en tous cas, dans la mesure du
possible, du caractere exceptionnel des entreprises
saisonnieres. Dans ce sens, il faut encore pröciser
les dispositions exceptionnelles qui sont döjä prö-
vues. Sitöt apres la conference avec les sections,
il faudra reprendre les relations avec les autres
organisations de l'hötellerie et de la restauration
pour voir si, de part et d'autre, on parviendra a
s'entendre pour remettre une formule commune k
l'office födöral de l'industrie, des arts et mötiers
et du travail, ce qui serait le plus utile aux in-
terets des personnes öconomiquement interessöes
ä l'hötellerie et ä la restauration.

Service'de renseignements pour
les questions de technique et d'architecture

hötelieres

Les pourparlers qui ont eu lieu avec des ar-
chitectes d'hötel, et en particulier avec M.
Hofmann. architecte k Berne ont permis de voir
que les gens du mötier reconnaissaient en principe

l'utilitö d'un tel service. Par contre, les
opinions divergent quant k la voie ä suivre pour
realiser ce projet. Une sörie d'arguments sont
en faveur d'urfe centralisation de ce service au
Bureau central k Bäle, mais certaines considerations

font de leur cötö pencher en faveur de
services rögionaux. Au lieu d'engager un architecte
k Bäle, on s'adresserait ä des architectes dans
diverses rögions qui se chargeraient, au nom de la
Sociötö, des täches que l'on entendait confier
au service de renseignements central. Avant de
prendre une döcision definitive quant k l'orga-
nisation de ce service, le Comite central aime-
rait d'ötre renseignö clairement sur l'opinion
des sections et des membres k ce sujet. La question
sera soumise aux sections par voie de circulaire.
En attendant l'affaire demeure pendante, mais
la direction et la redaction sont chargöes de
renseigner en. detail les membres sur les questions qui
touchent a la cröation d'occasions de travail tem-
poraires (action. d'hiver) et aux restaurations
d'hötel dans le cadre du grand programme födöral,

et de donner aux hoteliers tous les renseignements
nöcessaires sur la procedure a suivre dans

chaque cas particulier.

Rapport duJService de renseignements
economiques

Le Dr Streiff qui a pu obtenir un congö mili-
taire pour prendre part k la söance du Comitö
central, rapporte sur les negociations qui ont eu
lieu avec le service federal pour le contröle des prix
au sujet de l'adaptation des prix d'hötel et de
restaurant, en particulier en ce qui concerne la
graduation des marges de benefice suivant les
categories d'hötel, lors de la vente des vins. La
commission du service de renseignements öconomi-
ques a traitö cette question a fond au cours de
sa derniere seance, en prösence de M. E. Elwert,
membre de la commission du contröle des prix,
et a döcidö de faire aboutir sans retard la requöte
que nous avons depuis longtemps formulöe. 11

serait extremement regrettable que cet ötat de
choses, en bien des cas insupportable, ne puisse
etre bientöt modifiö comme il convient, par suite
des lenteurs que les autoritös apportent dans la
solution de cette question.

1 Les modifications prövues ces derniers temps
pour les cotes d'attribution de denrees alimentaires
furent aussi discutöes. II est tres heureux que
l'qffice de guerre pour l'alimentation ait de
nouveau consenti aux mönages collectifs des
attributions speciales de salami et de sucr'e interverti.

\ Le rapport du service de renseignements
öconomiques traitait encore la question de la
remise des coupons de repas lors des repas de so-
cietes, car on n'est pas tout k fait au clair a ce
sujet. Le Comitö central part du point de vue
que, conformöment aux presciptions sur l'eco-
ndmie des denröes alimentaires, des menus nö-
cessitant la remise de 3 coupons peuvent etre of-
ferts et servis, pour autant qu'il s'agisse de menus
specialement composes et qui ne soient pas identi-
qües aux menus du jour k 2 coupons. Des
nögociations sont encore en cours avec l'office födöral
de guerre pour l'alimentation pour la mise au
point de cette question.

Le Dr Streiff rapporte aussi sur les negociations

qui ont eu lieu avec la commission paritaire
pour le commerce des poissons d'eau douce, a pro-
pos du prix de la föra; l'on a pu obtenir d'impor-
tdntes baisses de prix pendant la pöriode oil la
peche est abondante.

L'on discuta ögalement les questions relatives
ä ,la subsistance des employes, au rationnement du
combustible, a la livraison ä l'hötellerie de legumes
au prix de gros, etc.

En ce .qui concerne la creation des groupes
d'echanges d'experiences, il faut malheureusement

constater que seul un cercle restreint de
membres a manifeste quelque intöret pour cette
tentative. La cröation de nouveaux groupes doit
permettre d'accroltre cet intöret. Cette institution
si importante, si instructive et si utile, doit se
dövelopper parmi nos membres en collaboration
avec les sections.

Pour terminer, le Dr Streiff annonce que le
service de renseignements öconomiques et sa
commission s'occuperont tres procliainement intensive-
ment des problbmes economiques d'apres-guerre et
que des propositions precises seront soumises en
temps utile au Comitö central.

M. Schmid, prösident de la commission du
service de renseignements öconomiques complöte
cet expose en parlant des sujets traitös lors de la
derniere seance de celle-ci. L'adaptation et la
graduation des prix des hotels et restaurants aux
diverses marges de frais generaux de chaque catö-
gorie d'exploitation, est indispensable est doit
etre mise en vigueur aussitöt que possible par le
service födöral du contröle des prix. La ration de
viande anormale, dans la situation actuelle, dont
sont dotes les internes est en contradiction
flagrante avec les attributions de viande insuffi-
santes qui sont consenties aux hotels et
restaurants'. II y aurait- ögalement beaueoup a dire
de l'incompröhensible tendance qu'ont les offices
de guerre competents a aggraver la proMure
d'amortissement des dettes en points de viande.
Pour finir, ce n'est point k l'entreprise, mais au
client que l'on fait tort, puisque celui-ci n'obtient
plus, pour ses coupons de repas, les portions de
viande qui devraient lui revenir. Le Systeme en
vigueur actuellement au sujet de la carte de sucre
des employis est trös peu satisfaisant. II y a en
effet d'innombrables cas oü des employös entrant
dans une noüvelle place ne sont pas k meme de
remettre k l'entreprise les coupons de sucre aux-
quelles eile a droit, car ils l'ont döjk utilisee ail-
leurs pour leurs besoins privös. La penurie de
personnel empeche les patrons de faire dependre
l'engagement des employös de la remise des
coupons de Sucre que l'entreprise est en droit d'exi-
ger d'eux, et ceux'-ci abusent de la situation. Une
entrevue avec les chefs de la section energie et cha-
leur permet d'esperer que les autoritös feront
preuve de davantage de compröhension lors des
attributions de combustibles a 1'hötellerie, et du
traitement des cas exceptionnels. La commission
est en outre convaincue que nous devons accorder
toute notre attention, et le plus töt possible, aux
problemes qui se poseront k l'hötellerie apres la
guerre. Les rösultats qui ont ötö obtenus dans
certains domaines, bien qu'ils soient dus aux
contraintes que la guerre nous a imposöes devront
etre maintenus dans l'industrie höteliere sous une
forme ou sous une autre. Nous pensons k la
simplification des menus et de la mise en place, k
la limitation des heitres pendant lesquelles on peut
servir des mets chauds, etc. II est interessant de
constater, sur ce point, que des sections ont
propose d'adopter comme norme le menu ä trois
services.

Cours superieur pour hoteliers

Le cours supörieur pour hoteliers prövu dans
le programme gönöral de notre öcole profession-
nelle sera donnö pour la premiere fois cet au-
tomne. Nous avons döjk publiö ici-meme
plusieurs articles sur le programme et les conditions
d'admission k ce cours. Ce cours doit egalement
servir de preparation ä la maitrise höteliere; le
programme d'enseignement que la direction
envisage est trös prometteur et englobe les plus im-
portants domaines theoriques et pratiques de la
science höteliöre que doit possöder un futür
directeur d'hötel. Un grand nombre de personnalites
hötelieres particuliörement qualifiöes ont etö ap-
pelees et ont aeeepte de traiter k ce cours des
sujets speciaux et l'on a deja enregiströ une bonne
douzaine d'inscriptions döfinitives d'öleves. Le
Comite central souligne la responsabilite que
prennent les organes directeurs de l'öcole en se
chargeant de mettre sur pied ce cours qui aura
une grande importance sur le future diveloppement
de l'Ecole et sur son activite dans le domaine de
l'enseignement hötelier superieur. Les maitres et
conförenciers doivent aussi fitre conscients de
l'importance de la täche qui leur est confiee et
pröparer leurs lefqns de fafon que les participants
en retirent un röel profit. Les rapporteurs devront
etre tenus de soumettre k la direction du" cours
un precis, donnant une vue d'ensemble de leur

Suite voir page suivante

Ce que chaque hötelier devrait
savoir

XXVII
Gibier.

On trouve encore des mönages collectifs qui,
en temps de chasse, offrent differentes espöces de
gibier, s'ouvent meme appretees de diverses
fa^ons. Si l'on compte les plats, on voit que le
chiffre de 9 est döpassö. Dans bien des cas,
on nous objecte que ces spöcialitös ne se trouvent
pas toutes a disposition pour chaque repas. Un
jour, on peut par exemple avoir du civet de che-
vreuil, un autre jour du civet de lievre. Cela
devrait ressortir clairement de la carte; si l'on ne
refait pas quotidiennement la carte, il faut in-
diquer: «Gibier, voir carte spöciale», et sur cette
carte speciale, on indiquera les morceaux que l'on
peut obtenir ce jour-la et la fa?on dont ils peuvent
etre appretes. II est bien entendu qu'ils peuvent
etre comptös au nombre des 9 plats a la carte
autorisös s'ils ne sont pas mentionnös dans le
menu lui-möme, et selon les «Directives», chaque
mode de pröparation compte comme un plat.

Repas de noce.

II est permis d'offrir un menu k 4 services
(constituö par une soupe,. une entröe, un plat
principal et un dessert), comme le dimanche. Les
autres dispositions de l'ordonnance 102 de l'OGA
sont applicables.

II est defendu de servir une 2me entree a la
place de soupe, de servir deux desserts, e'est-a-
dire par exemple un plat doux et des fruits ou du
fromage. II est interdit par l'art. 5 d'offrir et de
servir plus d'un plat de viande. Comme les repas
de noce sont gönöralement commandös longtemps
d'avance, il est impossible de prövoir qu'il y aura
suffisamment de restes pour qu'on puisse les uti-
liser dans une entröe. La viande en tranches,
chaude ou froide, la charcuterie mölangee, les
saucisses, le jambon, la viande söchöe, le lard,
la cervelle, ne peuvent etre consideres comme
restes de viande; ce sont des plats Ae viande.
Done, pas de hors-d'oeuvre faits avec des
rouleaux de jambon, ou de la viande des Grisons,
ou de salami.

Gain illögal de coupons pour la livraison
d'articles de boulangerie.

Les menages collectifs qui ne fabriquent pas
eux-memes leurs articles de boulangerie, mais les
font faire par une boulangerie ou les achetent
dans un magasin de denröes alimentaires, doivent
remettre un nombre correspondant de coupons
de pain ou de repas. Pour un coupon de repas,
ou pour 100 gr. de pain, on rejoit en moyenne
4 pieces de patisserie. Les articles de boulangerie
sont evaluös exactement selon les prescriptions
de l'OGA. S'il s'agit de marchandises empaque-
tees, le nombre des coupons est gönöralement
mentionnö sur l'empaquetage. Le restaurateur ne
peut, en aucun cas, exiger plus de coupons qu'il
n'en a donnö lui-möme; en d'autres termes, il ne
doit pas faire de bönöfices de coupons, mais il
s'en tiendra aux dispositions existantes et ötablira
son compte par quarts de coupons.

Incompröhensible.

Certaines entreprises se plaignent continuelle-
ment d'avoir de trop petites attributions de
viande, et cependant souvent nos contröleurs
constatent que ces mömes ötablissements servent
de la viande les jours meines oü c'est interdit, ou
qu'elles en servent les autres jours deux fois au
meme repas. Indöpendamment du fait que
l'ordonnance 102, article 5, interdit de servir deux
viandes au möme repas, möme les jours de föte
et k l'occasion de mariages, il est peu rationnel
d'ötablir les menus de cette fa9on.

Möme lorsqu'il s'agit d'utiliser les restes, on
peut se demander s'il ne serait pas parfois plus
indiquö de les employer les jours avec viande
comme plat de rösistance, et de servir pour
changer des raviolis ou des petits pätös comme
plats prineipaux. Certaines entreprises en ont fait
l'essai depuis longtemps et continuent a pratiquer
de cette fafon.

Que sont les «produits d'ceufs»?

Sur la base de la classe d'attribution pour fin
aoüt, döbut septembre, on peut se procurer au
plus 75% d'ceufs en coquille; pour le reste, on
peut disposer de produits d'oeufs.

La poudre d'oeufs complets, la poudre de blanc
d'ceuf et la poudre de jaune d'oeuf ne se trouvent
pas sur le marche, parce que les stocks sont
öpuisös et que les importations sont tout a fait
interrompues entre les ports europöens et notre
pays. Actuellement, les Gc pour produits d'oeufs
ne sont guöre utilisables que pour des oeufs coulös
ou des oeufs congeles, ces derniers en quantitös
relativement faibles d'un kilo (ce qui, du point
de vue du rationnement, correspond k 15 oeufs).

Les succedanös d'ceufs ne sont pas considörös
comme «produits d'oeufs»; ils ne contiennent pas.d'oeufs et sont gönöralement faits k base de poudre
de lait ecröme. Tous ces produits, ainsi que les
autres matieres auxiliaires employöes en confi-
serie, sont pröpares a base de lait et sont au-
jourd'hui rationnös. On peut leä obtenir contre
des coupons de lait.



enseignement, pour que cellc-ci puisse se con-
vaincre qu'il n'y aura pas d'empiötements, et que
les differentes branches seront traitees conforme-
ment au programme. II faudra egalement mettre
au point l'horaire des lemons et l'elaborer de fa^on
que, meme en cas de service militaire imprövu ou
d'empechement inattendu, le cours puisse se^de-
rouler quand meme sans accroc. Le rapport du
directeur de l'Ecole permet'tait d'ailleurs de cons-
tater que toutes les mesures de prevoyance
desirables ä ce point de vue avaient etö prises. Pour
toutes les branches de cours, des resumes en deux
langues seront ä disposition des Aleves. lis seront
remis ä l'avance, spöcialement aux participants
pour lesquels le cours. sera donnö en langue etran-
gere. Les cours seront en effet donnes, soit en
franfais, soit en allemand, suivant la langue ma-
ternelle du rapporteur. Le Comite central ayant
pu se convaincre que toutes les conditions devant
permettre ä ce premier cours de se derouler avec
succes etaient remplies, approuva le programme et
decida que le cours aurait effeclivement lieu et
commenceraii le 2 octobre.

Pour Yexamen final d'une semaine qui avait
ete prövu, on s'en tiendra au reglement ,pour I'ob-
tention de la maitrise hdteliere, reglement qui existe
döjä ä l'etat de projet. Celui-ci fut examine par
le Comity central et adopts dans sa forme actuelle,
qui avait dejä ete approuvöe par la commission
scolaire. II sera main tenant immödiatement sou-
mis ä la section competente de 1'Office federal de
l'industrie, des arts et mötiers et du travail, afin
qu'elle donne egalement son consentement. On
est d'avis, dans notre Sociöte, que les candidats
qui auront subi avec succös l'examen pour acque-
rir le diplome de «maitre» ne devront pas seule-
ment etre autorisös k porter ce titre officiellement
reconnu, mais devront pouvoir, sans autre, exer-
cer la profession d'hötelier. Iis devraient etre
ainsi dispenses de passer les examens que plusieurs
cantons ont rendus obligatoires pour les candidats
qui voulaient obtenir le certificat de capacite. Cette
question de Töquivalence des examens amene
done ä la question du certificat de capacite pour
les hoteliers, dont le Comite central s'occupe
ögalement depuis un certain temps.

Le president de la commission scolaire, dans un
exposö complementaire, rappela que l'Ecole avait
repris son activitö le 11 septembre et qu'elle abrite
44 Aleves, dont 24 qui suivent le cour de secretaire
d'hötel. Le nombre des participants est eloquent
et montre que notre ecole a nettement surmonte
la crise qu'elle avait subie et qu'une ere nouvelle
s'ouvre ä sa fructueuse activite. Le corps ensei-
gnant a ete complete par la nomination de deux
professeurs eminents, l'un pour les branches com-
merciales et l'autre pour les langues etrangeres.
Des ameliorations ont ete apportees au systeme
d'enseignement, puisqu'on a supprime pour les
eieves la perte de temps considerable qu'occa-
sionnait la dictee des cours techniques. lis ont
re?u des precis multigraphies et l'on a pu ainsi
gagner un temps precieux pour l'enseignement
proprement dit. Les eieves ont ainsi tout loisir
de poser dtes questions et les maltres d'y repondre.

Les organes directeurs de la Societe devront
prochainement s'occuper en detail des probfemes
financiers que pose l'öcole, puisqu'ä la fin de la
prochaine annee scolaire, les moyens supplömen-
taires procures par le fonds de souscription
benevole destine a assurer l'exploitation de notre
ecole pendant trois ans, seront epuises. Les mem-
bres de nos organes-directeurs et les membres
de la Societe en general sont cordialement invites,
ä l'occasion d'un passage ä Lausanne, de visiter
l'ecole et d'assister aux leqons, au moins pendant
une demi-journee ou pendant une journee s'ils
le peuvent, afin de se faire une idee des nouyelles
methodes d'enseignement qui sont pratiquöes et,
dans la mesure du possible, d'aider la direction en
lui soumettant de nouvelles propositions qui lui
permettront de faire « toujours mieux ».

Certificat de capacite pour hoteliers

II etait prövu que tout ce qui touche au certi
ficat de capacite pour hoteliers serait traite au
cours d'une conference commune avec la Societe
suisse des cafetiers el restaurateurs. On sait en
effet que les candidats au poste de directeur
d'hötel doivent passer, pour acquerfr le certificat
de capacite, les memes examens que les futurs
cafetiers. Depuis longtemps dejä, ce reglement
ne nous satisfait plus puisque, malgre tous les
points de contacts et les similitudes que peuvent
avoir ces professions, les exigences que l'on a,
d'un cafetier d'une part, et d'un hotelier proprement

dit d'autre part, sont, dans de vastes do-
maines, fort pour ne pas dire essentiellement
difförentes. Cela a pour consequence que nos
membres demandent de plus en plus la creation
d'un examen professionnel special et approprie
ä la profession d'hötelier. L introduction du
cours supörieur dans le programme de notre
ecole nous donne maintenant l'occasion de cher-
cher une solution qui nous soil propre. Pour faci-
liter les pourparlers, aussi bien avec la Socie'td
Suisse des cafetiers et restaurateurs que, plus tard,
avec les cantons, il faut ötablir un rSglement
pour l'obtention de ce certificat de capacity pour
höteliers. Sur divers po ints, et en particulier
sur les branches qui donneront lieu k un examen,
ce röglement devra ötre mis en accord avec celui
etabli pour l'obtention de la maitrise. Les
pourparlers qui auront lieu prochainement avec une
delegation de la Societö suisse des cafetiers et
restaurateurs nous permettra de proceder ä un
premier echange de vue sur le principe meme
de la question. Entre temps, une commission,
composöe de MM. Mojonnet, Barter, Fanciola et
Elwert, elaboreront un projet de röglement qui
nous permette ä l'avenir d'aider les cantons ä
röaliser notre postulat. Le but des efforts que
fait le Comite central est d'aboutir ä un programme
d'examen, si possible le meme dans tous les
cantons, ä Ja separation des examens et des cours
qui y pröparent les futurs cafetiers et höteliers,
et ä" la reconnaissance du certificat de capacite
acquis, soit sur la base d'un examen cantonal,
soit avec le diplöme de maitrise de l'Ecole hö-
teliere, dans tous les cantons, ceci pour mettre fin
ä cette anomalie qui veut qu'un hötelier qui a

döjä exercö sa profession avec succös pendant de
longucs annöes doit repasser un examen, s'il
transfert son activite dans un autre canton.

Bureau de placement professionnel
paritaire

Au cours d'pne conference convoquöe par la
commission professionnelle suisse pour les hdtels
et restaurants, et röunissant les associations in-
töressöes ä la creation d'un bureau professionnel

de placement paritaire, on prie notre Societe
d'examiner, par Tintermödiaire de son comite
central, si elle pouvait approuver une reglemen-
talion paritaire du placement des employes d'hötel
et de restaurant. Dans ce cas, des negociations
avec l'office fedöral de l'industrie, des arts et
metiers et du travail devraient etre entreprises
en temps utile. Dans son expose, M. Wernli, le
görant de notre propre bureau de placement, mit
en lumiere tous les cötös du probleme et fit res-
sortir les avantages et desavantages d'une
organisation paritaire. La discussion qui suivit
montra que, dans la situation actuelle du marche
du travail du personnel hötelier, il n'ötait guere
possible d'amöliorer beaucoup le systeme yde
placement. Les demandes d'emploi continue-
raient ä etre parfaitement insuffisantes. La main-
d'oeuvre est döjä ä un tel point accaparöe f>ar
les divers bureaux de placement qu'on ne peut
guere compter qu'une reorganisation du placement

amenera ä l'hötellerie des offres supplö-
mentaires. En ce qui corfcerne notre bureau de
placement, son activite s'est encore accrue ä
tous les points de vue. Le nombre des places
vacantes a augmente d'environ 1500, par rapport
ä celui de l'annee derniöre, alors que le nombre
des demandes d'emploi est reste sensiblement le
meme. Par contre, pendant la periode qu'englobe
le rapport, 140 engagements de plus ont pu etre
conclus. A cela s'ajoute le placement de refugies
civils qui sont dans des camps. On a pu ainsi se

procurer 270 employes auxiliaires et, en genetal,
les experiences faites dans ce domaine sont satis-
faisantes. Les mesures que la Confederation a
prises pour aider le personnel continueront ä
etre appliquees. Alors que les demandes de sa-
laires d'appoint et, par consöquent, les somm.es
payees dans ce but, diminuent, le nombre des
demandes et des versements d'indemnitös de
voyages continue ä augmenter.

Apres une discussion approfondie, au sujet
de la cröation d'un bureau professionnel paritaire

de placement, le Comite central estime que,
dans les circonstances instables oil nous nous
trouvons, il paraissait preferable de .renoncer ä

poursuivre cette affaire. Une fois les hostilites
terminöes et apres le retour de conditions
normales, on aura de nouveau l'occasion de reprendre
l'ötude de ce problöme. En outre, le Comite
central exprime ä M. Wernli sa reconnaissance
pour le travail qu'il accomplit d'une fa9on ex-
perte et avec dövouement.

Divers
I

Le rapport de la direction qui etait annonce
dut etre renvove, le temps faisant defaut, et le
Dr Riesen se contente de soumettre au Comitö
central les affaires les plus urgentes de toutes Celles

qu'il avait k traiter.

Repräsentation de la S.S.H. au Bureau
de l'Office central suisse du tourisme: Le
mandat des membres actuels du Bureau de la
O.C.S.T. arrive ä terme ä la fin de cette annee.
Les nouveaux membres doivent etre ölus au
cours d'une Seance du Comitö qui aura lieu äf la'
fin du mois d'octobre. Comme, d'apres la
convention qui existe entre nos deux organisations,
la S.S.H. a droit ä deux sieges ail Bureau et:'4v^
nous avons le droit dejaire des propositions jioifr
ces sieges k repourvoir, leS organes directeurs
de la Sociötö ont ötö invitös ä nommer leurs
candidats. Cette question d'ölectibn declenche une
vaste discussion qui, pourtant, n'aboutit ä aucün'e
decision. II y a en effet diverses questions jyf'6-
liminaires ä mettre au point, ceci du fait, qye
diverses regions croient pouvoir revendiquer phe
representation au sein de ce bureau. La majorite
du Comite central estime cependänt qu'il ne
s'agit pas pour nous de representee dans cefte
organisation les intöröts de telle ou telle region,
mais ceux de l'hötellerie. A cette occasion, on
exprima de nouveau le legitime desir qu'un contact

plus etroit entre l'O.C.S.T. et nos organes
directeurs soit etabli par les representants ijui
seront designes. La mise au point des propositions
ä faire pour cette election est egalement delicate
du fait que se pose ä nouveau la question de principe,

si des personnes ne faisant plus partie du
Comite central peuvent continuer ä etre char-
gees de nous representer. Le Comite central pren-
dra position sur les problämes soulevees par cette
election au cours de sa prochaine seance qui aura
lieu au milieu d'octobre

Votatlon sur la loi fedörale concernant
la concurrence deioyale: 11 ne suffit pas,
semble-t-il, de se contenter de soutenir cette loi
au moyen de la presse, car les milieux qui ap-
puient le referendum deployent une trös grande
activite. Le vaste Comite d'action en faveur de
la loi a besoin de moyens financiers considerables
pour la propagande et pour Taction explicative
qu'il se propose d'entreprendre dans tout le
pays. Le Comite central est pret k appuier cette
action et accorde, dans ce but, une contribution
conforme ä nos possibilites financieres.

Assurance föderale vieillcsse et survi-
vants: L'Union suisse des arts et metiers veut
proceder ä une enquete aupräs des organisations
qui lui sont affiliees pour savoir quelle position
les difförents groupes de Tartisanat entendent
adopter en ce qui concerne les retenues de salaire
et les rentes ä payer dans les exploitations. Le
Comite central estime que rien ne s'oppose ä ce

que la prime d'assurance soit retenue directe-
ment sur le salaire et souligne que, dans Thö-
tellerie, on desire genöralement que la rente Soit
versöe par l'employeur' au lieu de charger une
caisse quelconque de ce soin. De cette maniöre,
les relations personnelles entre une entreprise et
ses vieux employes pensionnes pourront mieux
etre maintenues, ce qui ne peut etre qu'apprerie
par les deux parties.

Föderation suisse de la circulation rou-
tiöre: La Via Vita, ä laquelle nous sommes
affiles, a Tintention de fusionner avec la ligue
suisse de la circulation routiere, afin de mieux unir,
au point de vue organisation, tous les efforts
faits pour le developpement du trafic routier.
11 faut pour cela une declaration ecrite des
associations membres qui approuvent ce projet.
Le Comite central est d'accord, sans autre, avec
cette reorganisation. Mais, d'autre part, il ex-
prime I'espoir que la sauvegarde des interets des
organisations du trafic routier se fera sous une
forme convenable ä Tögard des chemins de _fer,
et que des polemiques störiles pourront etre
evitees.

Action de secours de la Confödöratlon
pour l'aprös-guerre: L'hötellerie sera aussi
appelee ä participer ä cette grande a-it vre de cha-

ritc suisse que Ton envisage. II n'est pas encore
possible ä notre Societe de prendre position ä ce
sujet, car elle n'a pas pu consulter ses sections
sur ce point. Mais, en principe, au nom de la
Sociöte, le Comitö central se declare pret de co-
operer ä cette action. II met cependant comme
condition ä cette collaboration, qu'une representation

süffisante de notre industrie soit assuree
dans les organisations prevues pour s'occuper

La majorite des sections avait, en reponse au
questionnaire qui leur avait ete adresse pour leur
demander la position qu'elles avaient adoptee ä

l'ögard dps propositions de compromis relatives ä
la reglementation des conditions de travail dans
le commerce et dans l'industrie, repondu, ou
laissö entendre, qu'il n'i'ail pas necessaire de con-
voquer une assemblee extraordinaire des deleguds
ou une conference des presidents de section ä ce
sujet. Malgre cela, le Comite central a voulu
donner aux sections auxquelles cette loi causait
de serieuses craintes ou qui avaient d'importantes
modifications ä proposer, l'occasion de discuter la
question. Cette conference ä laquelle toutes les
sections etaient invitees reunit 20 delögues re-
presentant 11 sections. La majorite des participants

ötaient döleguös par l'hötellerie saisonniere.

Dans son allocution d'ouveriure, le president
central, le Dr Seiler, rappela les differentes etapes
des travaux premilinaires qui conduisirent aux
divers projets de loi föderale sur le travail elabores
par les associations economiques. Les premiers
projets remontent ä de longues annees, mais
maintenant les hautes autorites föderales estiment
que le moment est venu de mettre ce projet de
loi en discussion, pour continuer ainsi k contri-
buer efficacement, et dans une large mesure, ä

assurer la paix sociale pour la pöriode qui suivra
immediatement la guerre. Alors que l'hötellerie
et la restauration n'avaient pas ete engloböes, en
ce qui concerne les prescriptions relatives k la
duree du travail, dans un premier avant-projet
les autoritös competentes veulent maintenant
incorporer des dispositions precipes concernant
notre industrie dans la loi elle-meme, et ne pas
les reserver pour le reglement d'exöcution. Notre
täche est done, apres discussion avec la Societe
suisse des cafetiers et restaurateurs et V Union
Helvetia d'aboutir ä une proposition uniforme sur
la normalisation des conditions de travail dans
l'industrie hoteliere, proposition qui aurait beau-
coup de chance d'etre prise en consideration dans
le projet de loi officiel et definitif. Les propositions
qui ont ete soumises aux sections sont tiröes
d'une lettre que l'Union Helvetia a adressee aux
deux associations patronales; elles ne forment
pas seulement le point de depart pour une
nouvelle discussion, mais reprösentent döjä le rösultat
de nombreuses negociations, car les points de vue
de chacun au döbut ötaient extrömement diver-
gents. Les propositions sur lesquelles les sections
etaient appelöes-ä se prononcer • sont done döjä
,le rösultat d'une volontö d'entente reciproque.
'Si nous ne pouvons nous rallier ä cette base et
'.que nous devions faire des contre-propositions
qui s'ecartent beauco'up- de celles-ci, il faut ad-
mettre que les organisations de l'hötellerie ne
pourront adopter une position uniforme. La con-
söquence en sera que les deux parties reviendront
probablement ä leur point de depart et elabore-
ront, söparement, des propositions plus opposöes
que jamais. Lorsqu'onabordeunelegislation sociale
de ce genre, il ne faut jamais perdre de vue le
developpement ou la tendance marques par les

problemes sociaux actuellement et dans un proche
avenir, car e'est cela qui est determinant. Xous
ne pouvons entraver cette evolution, et e'est
pourquoi nous serons bien inspirös si nous exa-
minons ces propositions dans un esprit de
collaboration positive.

Le Dr. Riesen caractörisa le projet de loi, en
le designant comme le pendant de la loi föderale
sur les fabriques. Cette loi aussi ne put etre mise
sur pied que parce que les groupements interessös
se sont montres prets ä faire des concessions.
Un rapide regard sur les discussions qui ont dejä
eu lieu jusqu'ä prösent avec les representants des
employes, nous montre que, depuis la premiere
prise de contact, qui eut lieu au mois d'avril des

progres considerables ont pu etre realisös et des
differents importants ont pu etre aplanis. D'autre
part, des conventions allant assez loin dans le
domaine social ont etö passees depuis, nous pen-
sons par exemple au contrat collectif de travail
de l'hötellerie vaudoise, et ont ouvert la voie ä
la loi sur le travail dans le commerce et l'industrie.
Le simple fait d'ailleurs que les contrats collectifs
de travail cantonaux en vigueur ou en preparation

s'ecartent sensiblement les uns des autres,
montre qu'il serait dösirable qu'une reglementation

fedörale intervienne dans ce domaine, car
elle pourrait leur servir de base et de cadre, et
contribuerait ä eliminer l'nesprit de clochcr», ce
qui aurait pour notre industrie une importance
önorme.

M. Gredig (Pontresina) pose d'abord la question

de l'entrde en matiire et, dans un exposö
digne d'attention, fait valoir le point de vue
negotii' de l'hötellerie saisonniere en gönöral et de
la Societe des höteliers du canton des Grisons
en particulier. La duröe du travail est dejä röglöe
indirectement dans l'hötellerie par les prescriptions

spöciales de la loi födörale sur le repos heb-
domadaire. Quoique celle-ci comporte de
nombreuses exceptions pour l'hötellerie saisonniere,
on voit döjä les difficultes qu'il v a ä repondre
ä ces prescriptions. La penurie de personnel est
teile qu'il deviendrait impossible de songer ä

exploiter convenablement une entreprise pendant
les quelques semaines de haute saison si Ton
devait suivre ä la lettre toutes les dispositions
de la loi sur le repos hebdomadaire. 11 est signi-
ficatif que Ton ait excht de /'agriculture de la loi
projetee, pour la simple raison que le ier citoyen
venu, pourvu qu'il soit quelque peu clairvoyant
et puisse raisonner öconomiquement, se rend
compte que cette branche de notre industrie
depend tellement des conditions atmosphdriqties ou
d'autres circonstances exterieures qu'il est simple-
ment impossible de lui imposer tin horaire. Or,
dans ce domaine, les conditions dans lesquelles
travaille 1'hötellerie sont tres semblables ä Celles
de Tagriculture, et c'est pourquoi il est inconce-
vable que Ton veuille lui imposer un strict röglement

de travail que Ton juge inapplicable ä

des preparatifs et de la realisation de cette ceuvre,
et qu'on ne dispose pas simplement de nous, comme
cela fut le cas pour les cantonnements militaires.
Les directives qui feront rögle pour la coopörätion
de l'hötellerie ont döjä etö döterminöes grosso
modo. Elles seront pröcisöes par des accords
ultörieurs, sitöt qu'un programme exact aura
ötö etabli par les autorites et que les sections
pourront etre consultöes.

Tagriculture. On ne voit nullement encore
comment evoluera le marche du travail, et personne
ne sait si, ces prochaines annees, nous disposerons
de suffisamment de personnel, d'autant plus qu'il
faut compter que les jeunes gens saisiront la
premiere occasion qui leur sera Offerte de se
rendre ä Tötranger. En tous cas, il est un fait
certain, c'est que si Ton fixe la duröe hebdomadaire

ou journaliere du travail, nous n'aurons pas
assez de personnel pour nous organiser, confor-
mement aux exigences lögales. Le projet de loi
ne tient nullement compte du fait que, dans les
entreprises saisonnieres, le personnel accomplit,
en tous cas pendant les avant et arriöre-saisons,
plus d'heures de presence que d'heures de travail.
C'est pourquoi il ne semble pas inadmissible, et
c'est en general reconnu par le personnel lui-
meme de lui imposer, pendant les courtes
semaines de saison, un travail qui döpasse la mo-
yenne, ct qui est compensed'avance par les jours et
semaines creuses d'avant-saison. L'application
des dispositions de la loi obligerait les entreprises
ä augmenter leur personnel d'un cinquieme, et
cela pose meme le probleme du logement de ce
personnel supplementaire. Dans beaucoup d'entre-
prises il faudrait proceder ä des agrandissements
qui entralneraient des investissements decapitaux
dont l'hötellerie saisonniere affaiblie ne peut assu-
mer la responsabilite. Sans parier, non plus, des
charges suppldmeniaires qui resulteraient pour les
entreprises de cet accroissement des döpenses pour
le salaire et la subsistance des nouveaux employes.

Apres que M: Riedweg (Gstaad) se fut exprime
dans le meme sens, MM. Cottier (Geneve) et
Weissenberger (Zurich) preconiserent I'entree en
matiere. M. Cottier plaida pour un cadre aussi
large que possible, afin que les conditions de travail

qui y seront fixees puissent effectivement
etre appliquöes ä l'hötellerie saisonniere et aux
petites entreprises des villes.

Le Dr Seiler rappela les pleins pouvoirs que
la grosse majoritö des sections avaient accordes
au Comite central pour mettre au point les
propositions en question. II ne peut done guere
s'agir aujourd'hui de soulever et de rejeter la
question de I'entree en matiere. La loi sur le travail

deviendra une realitö sous une forme ou
sous une autre. II vaudra done certainement
mieux pour nous d'avoir. collaborö ä Telaboration
des prescriptions concernant spöcialement l'industrie

höteliere et de nous etre pretes ä une entente.
Le Comite central se rend parfaitement compte
que les revendications de l'hötellerie saisonniire
devront absolument Sire prises en consideration et
il faut espörer que ces postulats trouveront
aupres des autorites et des milieux qui participerit
aux travaux preliminaires, la compröhension
necessaire.

Divers orateurs exprimörent leur etonnement
au sujet de la position adoptöe par l'Union
Helvetia et de la maniire dont elle en fait part dans
1'introduction qui preeöde ces contre-proposi-
tions. S'il s'agit vraiment de propositions qui
doivent faciliter l'entente entre les parties, il est
en tous cas bizarre de les prösenter sous la forme,
au fond, d'un ultimatum. Si elle refuse ä l'avance
toutes propositions qui s'ecarteraient de celles
qu'elle a faites, il est inutile pour les employeurs
de poursuivre la discussion. Mais la conförence
passa finalement par-dessus ce point, car elle ne
veut pas faire döpendre sa volonte de collaboration
effective de questions de «mesures» qui appar-
tiennent au domaine du tact personnel.

Au cours de la discussion des divers articles,
le Dr Riesen donna des explications sur les
modifications materielles et redaclionnelles prevues
par le Comite central, modifications qui tiennent
en grande partie compte des propositions et de

l'opposition que certaines sections marquerent
contre Tune ou l'autre disposition. Ainsi des ad-
jonctions ä Tarticle 1, sur la duree dit travail
hebdomadaire, et ä Tarticle 2, sur les exceptions
consenties aux exploitations saisonnieres furent
approuvöes. Elles repondent aux desirs formules
par les entreprises saisonnieres et il conviendra
d'insister sur ces points. II faudra q"ue le Cönseil
fedöral autorise l'hötellerie saisonniere, en cas de
necessite, de beneficier d'allegements temporaires,
en plus des exceptions normalement prevues.
Cette formule, dont la mise au point rödactionnelle
est röservöe aux futures negociations, fut ap-
prouvee par Topposition, et les porte-paroles de
celle-ci declarerent qu'une telle revision de
Tarticle donnait satisfaction ä l'hötellerie saisonniere
et rendrait inutiles ses protestations.

La discussion sur le travail supphmentaite,
discussion ä laquelle participerent surtout MM.
Cottier (Genöve) et Budliger (Berne) montra qu'on
estimait en general que ce travail supplömentaire
devait etre compense par des heures de repos ä
accorder dans un certain dölai. L'indemnisation
en espcces ne doit intervenir ici, que si le delai
de compensation n'a pas ete utilisö.

En vue de la loi
sur la concurrence d61oyale

En aucun cas, la loi födörale sur la
concurrence döloyale ne fait une entorse au
principe de la libertö du commerce et de
l'industrie sanetionnö par la Constitution
födörale, de meme qu'elle ne saurait favoriser
aueune sorte de dumping öconomique ou
social.

C'est pourquoi nous voterons
OUI

le 29 octobre 1944!

Les sections et la loi föderale
sur le travail dans le commerce et rindustrie

Unc conference ä Berne



Au sujet de l'article concernant les assurances,
ou öprouve quelques craintes au sujet des chiffres
fixös pour les sommes minima assuröes, car ces
chiffres uniformes ne tiennent pas sans autre
compte des intörets des petites entreprises. Fi-
nalemenL ä une grosse majoritö, la proposition
du Comitd central, qui s'etait rallie ä la redaction
prövue ä ce sujet dans le contrat collectif de
travail cantonal bernois, fut approuvde ä une
grosse majorite.

Gräce ä la maniere experte et süre dont les
döbats furent diriges, et grace aux visibles bonnes
dispositions des participants qui voulaient effec-
tuer un travail constructif, les deliberations purent
etre menees ä chef en un temps etonnamment
court. On put done heureusement concilier de
serieuses divergences de vues et faire revenir
1'ho teller ie saisonniöre de sa position premiere.
Mais il faut absolument que les autres parties
intdressees aux futures ndgociations tiennent
compte du fait que l'accord de l'hötellerie saison-
nidre ddpend de certaines conditions sur lesquelles
eile ne reviendra sans doute pas.

La grande portde de cette loi fdddrale et le
net progres qu'elle reprdsente au point de vue de
la ldgislation sociale höteliere sont assez impor-
tants pour qu'il vaille la peine, de part et d'autre,
de faire toutes les concessions supportables. Pour
la future application de cette loi, il n'est pas in-
diffdrent qu'elle soit le rdsultat d'une entente ou
seulement le fruit d'un traitd unilatdralement
imposd. En ddfinitive, le succes final de n'importe
quelle loi ne depend pas de son application «k la
lettre», mais de l'esprit qui l'anime.

Le mouvement hotelier
en juin 1944

Le temps tres variable, les nouvelles levdes de
troupes, mais surtout l'absence au mois de juin
de l'animation habituelle k la Pentecöte, qui
tombait, cette annde, ddjä au mois de mai ont
fait que le mois de juin n'a pas marqud l'ouver-
ture de la saison höteliere d'dtd. Le nombre global
des arrivdes dans les hötels et pensions du pays
(199000) diminua ainsi d'un bon huitieme par
rapport au mois correspondant de l'annee passee.
Bien que le nombre des nuitdes (836000) ait pu
etre maintenu au meme niveau qu'au mois de
juin 1943, les rdgions de tourisme proprement
dites n'en ont pas moins enregistrd pour la plu-
part une importante regression.

Le mouvement hotelier en juin 1944

no
ArrivAes

d'hötes domicilids
Nuitdes

d'hötes domicilids

en
Suisse

h l'dtran-
ger

Total •
en

Suisse
h l'dtran-

ger
Total

Höfels, Pensions

1943

1944

222551

194166

7245

5224

229796

199390

753914

747168

81758

88610

835672

835778

Sanatoriums, Etablissements de eure

1943

1944

2658

2725

296

399
„ 2954

3124

157203

173697

59 443

68125

216646

241822

Total

1943

1944

225209

196891

7541

5623

232750

202514

911117

920865

141 201

156735

1052318

1077600

La rdgression du mouvement touristique interne
de breve durde a dtd marqude par la diminution
d'un huitieme dji nombre des arrivdes d'hötes
suisses, tahdis que les nuitdes ne furent que d'un
pour cent moins nombreuses. Le nombre des
visiteurs Strangers descendus dans des hötels et
pensions a de nouveau diminud, cette fois, mdme
de plus d'un quart, alors que leurs nuitdes se sont
accrues d'un douzieme. Au mois de juin dernier,
dans l'ensemble des hotels et pensions de la Suisse,

on a denombre en tout 5200 hötes etrangers, soit
moins que dans la seule station de Montreux au
mois de juin 1937; les nuitdes de cette catdgorie
d'hötes ont, d'autre part, atteint le double de
Celles des hötes etrangers enregistrees alors ä
Montreux.

L'imperceptible accroissement du taux moyen
d'occupation des lits recenses, qui a atteint 16,1%
au mois de juin, est exclusivement dü ä la röcente
reduction de la capacitd de logement hotelier,
dtant donne que le nombre des nuitdes n'a pas
augmentd. Ainsi la statistique a enregistrd au
mois de juin une diminution de 55 hötels et
pensions et 3500 lits de moins, par rapport au mois
correspondant de l'annde derniere, soit parce que
ces entreprises ont dtd supprimdes, soit par suite
de leur transformation en Sanatoriums, ou de
leur libdration de l'obligation de partieiper ä cette
statistique, ou pour d'autres causes encore.

Par rapport au record d'affluence des hötes
suisses qui avait dtd constatd en juin 1943, on a
enregistrd, cette annde, des diffdrences assez
sensibles entre les diverses rdgions du pays. Parmi
les rdgions de tourisme proprement dites, seules
Celles du lac Leman et des Alpes vaudoises ont
böneficiö d'une affluence plus grande qu'au meme
mois de l'annee derniere. Malgrd un nombre d'ar-
rivdes un peu infdrieur, celui des nuitdes enre-
gistrdes dans la rdgion du lac Ldman s'y est accru
d'un treizieme. L'augmentation s'est concentrde
k Lausanne (Jubile olympique) et ä Montreux;
tandis que seule la mdtropole vaudoise a accusd
un accroissement du mouvement touristique
d'hötes suisses, ä Montreux, en revanche,
l'augmentation enregistrde provenait essentiellement
de la prdsence d'un plus grand nombre d'hötes
dtrangers dits permanents. Une affluence de
visiteurs suisses un peu plus grande k Geneve a
compense, dans cette ville, la diminution du
nombre des nuitdes d'hötes etrangers. Dans les
.Alpes vaudoises, les arrivdes sont demeurdes in-
ferieures d'un sixiöme ä Celles du mois de juin
de l'annde derniere, tandis que les nuitdes s'y sont
accrues d'autant. Ce n'est du reste qu'ä Villars-
Chesieres que l'augmentation d'affluence, de plus
de deux cmquiömes, a atteint une importance
quelque peu remarquable.

Le Valais, oü l'activite höteliere avait etd par-
ticuliörement rejouissante en juin 1943, a
enregistrd, cette annde au meme mois, la rdgression
la plus marquee du nombre de ses visiteurs. Dans
differentes stations de villegiature valaisannes les
arrivdes d'hötes de vacances furent ä peine de la
moitid aussi nombreuses que l'annee passee.
Bagnes, Evolene, la vallee de Saas, le Val d'Anni-
viers, Zermatt et d'autres stations encore ont vu
le nombre de leurs nuitees rdtrograder d'un tiers
et plus, de sorte que, pour l'ensemble du canton
du Valais, on note une reduction des arrivees de
31 pour cent, et des nuitdes de 20 pour cent.

Dans les Grisons, k un fldchissement de 18%
des arrivdes a correspondu une diminution des
nuitdes d'environ un dixieme, par rapport ä juin
*943-

• C'est essentiellement par suite seulement de
la prdsence d'hötes permanqnts dtrangers ä
Locarno, et a Lugano surtout,-, que l'on s'explique
qü'au Tessin, malgrd un nombre d'arrivdes
infdrieur d'un huitieme, celui des nuitdes, en
revanche, ait pu rester au meme niveau que l'annde
passde.

Parmi les grandes villes, Berne a accusd un
fldchissement insignifiant du nombre des nuitdes,
tandis que Zurich et Bäle enregistraient un
accroissement, qui fut meme dans cette derniere
ville de plus dps deux cinquiemes des nuitdes
relevdes en juin' 1943.

Les nuitdes des personnes venues chercher la
gudrison ou le repos dans des Sanatoriums et
dtablissements de cure, en Suisse, ont de nouveau
augmentd en nombre, soit de 25000 ou de pres
d'un huitieme. Les sept dixiemes de cet accroissement

furent enregistrds dans les dtablissements
des Grisons. Pour 100 lits recensds dans les
Sanatoriums et dtablissements de eure, au mois de
juin dernier, 75 ont dtd occupds contre 71 l'annde
passde.

Vlow/Mt$ du/axes

Le Kursaal de Montreux

La municipalite des Planches-Montreux a
prdsentd a la derniere sdance du Conseil communal

un rapport tres complet sur la situation du
Kursaal de Montreux, qui date de 1887 et ä qui
dtait remis le produit de la «kurtaxe» perjue des
hötes de Montreux. Dös le ier avril 1943, un
montant de 30 000 francs prdlevd sur le produit
et la taxe de sdjour est remis ä la direction du
Kursaal, soit 18 000 francs pour l'orchestre,
12 000 francs pour l'entretien et l'exploitation de
l'ötablissement et de ses jardins, comme contre-
partie de l'entrde gratuite au Kursaal pour les
porteurs de la carte de sdjour et pour la mise ä
la disposition de la Socidtd de ddveloppement,
des salles ndeessaires pour les expositions, les
concours et les spectacles.

Chaque aprös-midi, l'orchestre du Kursaal
donne un concert de musique symphonique, joue
tous les soirs, puis cöde la place ä un orchestre
de jazz. Le produit net des jeux peut etre dvalud
ä 20 000 francs environ.

La majoritd du capital-actions de l'ötablisse-
ment se trouve dans les mains d'une seule
personne, de sorte que l'ötablissement est devenu
en fait une entreprise ä caractere personnel et
privd. Ndanmoins, la Municipalitd s'est engagde
a faire tout ce qu'elle pourra pour rendre au
Kursaal de Montreux sa vogue d'antan et pour
amdliorer son exploitation.

Action en faveur du raisin de table du 1944

Le Departement fdddral de l'dconomie
publique, (Division de l'agriculture) organise aussi
cet automne une action en faveur du raisin de
table, qui a debutd le 20 septembre. L'organisa-
tion et le contröle de cette action ont dte soumis
k la nouvelle commission pour encourager l'uti-
lisation non alcoohque du raisin.

L'octroi d'un subside prdlevd sur le Fonds de
la viticulture, permet de fixer un prix de vente
au detail, valable pour toute la Suisse de Fr. 1.25
pour les raisins de la Suisse occidentale et Fr. 1.10
par kg pour les raisins du Tessin (dits Americano).
Les prix ä la production et les marges du
commerce des difförents degrds furent fixds, d'en-
tente avec le Service federal du contröle des
prix.

Les autoritds et les organisations ayant fait
de leur mieux pour fournir une partie de la ven-
dange k l'alimentation humaine, nous voulons
espdrer que l'action pourra etre exdcutde avec
succös, selon les possibilitds, par un temps
favorable et dans l'intdret des consommateurs.

HouveUe*

Hötel Mirabeau, Lausanne

Le produit de l'exploitation de l'exercice 1943
est de fr. 36.824.—; les intörets font fr. 32.448.—.
Le solde passif de pertes, et profits se trouve ainsi
ramend ä fr. 42.164.—. Le capital est de fr.
300.000.—. Les immeubles et le mobilier sont in-
scrits pour fr. 1.033.000.—, ils sont greves de
fr. 794.046.—.

JÜlticalu&e>

La Pahö demenage!
f.
Donnant suite ä une ddeision de son Comitd,

la PAHO s'appret'e ä transfdrer ses bureaux k
Zurich.

A partir du-ler octobre 1944, la nouvelle
adresse de la PAHO sera Freigutstrasse 10

(ler ötage), Zurich 2.

II est aussi bon de noter qu'ä partir du ier
octobre son adresse postale sera: PAHO, case
postale 103, Zurich-Selnau; son No de tdldphone:
23,11 35i et son No de compte de chSques postaux:

'Zürich VIII 34 141.
La ddeision du Comitd de la PAHO contri-

buera certainement ä donner ä la caisse un nouvel
essor qui confirmera l'övolution röjouissante
enregistrde ces derniers temps puisque en 1943
798 employds ont adhdrd ä cette caisse d'assu-
rance chömage, et que la liste des candidats fait
prösumer que, pour 1944 seulement, le chiffre de
1000 sera atteint.

Administration de la Paho.

L'organisation mödicale des stations de
eure suisses (N° 5'de la sdrie des contributions
ä l'dtude de la erdation des possibilitds de travail,
par le prof. K. Neergaard, Zurich, traduction de
Georges Dreyer. Editd par F. Rouge et Cie, S.A.,
Lausanne.)

On a ddjä beaueoup parlden Suisse romande de
l'dtude du prof. Neergaard, prdsentde en allemand
il y a environ une annde. Cette .dtude aborde tous
les problömes qui se prdsentent ä nos stations bal-
ndaires et climatiques et pose les bases de la voie
ä suivre pour les ddvelopper rationnellement et leur
permettre de jouer le röle auquel eile sont vraiment
destindes. II ne fait aueun doute que les ressources
curatives de nos climats sont encore trop peu con-
nues. C'est dans le domaine de la tuberculose que
les recherches ont dtd le plus poussdes, mais il existe
certainement d'autres affections sur lesquelles nos
climats peuvent exercer une influence salutaire.
II faut done organiser ou rdorganiser nos stations
de eure. Tous ceux que ces questions intdressent
trouveront dans l'expose du professeur Neergaard,
remarquablement traduit par M. Georges Dreyer,
nombre d'iddes nouvelles sur ce sujet, une dtude
fouillde des conditions dans lesquelles nous tra-
vaillons et un programme pour l'avenir. Cette
dtude qui a retenu l'attention de nos autoritds
intdressera certainement aussi leS particuliers.

L'hötellerie et l'exportation: L'hötellerie et
l'exportation sont les deux branches d'activitd
dont la prospdritd influe tout particuliörement sur
la marche des affaires dans notre pays. Dans l'an-
nuaire suisse des arts et mdtiers 1943 rdeemment
paru, MM. F. Cottier de Genöve et A. Münst de
Zurich ont pubhe deux dtudes qui mentent dp
retenir l'attention; la premiere s'intitule «La
crise de l'hötellerie suisse », et la seeoftde « Comment

concilier la protection de l'ecönomie mternb
avec les intdrets de l'exportation suisse ?». Cet
annuaire est en vente dans toutes les librairies
ou au seerdtariat de l'Union suisse 'des arts et
metiers ä Berne.

2öme Vade-mecum de l'A.C'.S. (Editions
•de l'A.C.S., Administration centrale, Laupenstrasse

2, Berne).
On s'dtonnera peut-etre de voir l'A.C.S.

publier un vade-mecum alors que le trafic
automobile est pour ainsi dire completement suspendu.
Mais, bien que le trafic soit suspendu et que les
interdictions se soient multiplides, de trös nom-
breux automobilistes ont encore leur voiture dans
leur garage. Ou bien ils la laissent sur des plots, en
attendant le grand jour oil il sera de nouveau
possible de circuler, ou bien ils l'ont adaptde ä des
carburants de remplacement. Or c'est justement
ces deux sujets que traite le vade-mecum de
l'A.C.S. La premiere partie de cet ouvrage de
plus de 100 pages traite des s'oins que reclame
l'automobile mise sur plots, et la seconde partie, ä
cötd de directives concernant le classement dans
le groupe d'attribution de carburant, parle abon-
damment des prescriptions concernant la transformation

pour la marche aux carburants de remplacement,

Enfin il contient la liste des hötels et
restaurants detenteurs du panonceau A.C.S. En rö-
sumd, ün petit ouvrage que l'on glisse facilement
dans sa poche et qui contient une foule de ren-
seignements utiles pour les automobilistes qui
attendent de reprendre la route.

K
VERSICHERUNGEN:

UNFALL / HAFTPFLICHT

KASKO / BAUGARANTIE

EINBRUCH-DIEBSTAHL

KAUTION

„Zürich" Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-
Versicherungs - Aktiengesellschaft

Die Mitglieder des Schweizer
Hotelier-Vereins erhalten
vertragliche Vergünstigungen

ZU VERKAUFEN

HOTEL
MIT 30-40 BETTEN

renoviert und neuzeitlich eingerichtet, an erstem Sommer-

und Wintersportsplatz des Bemer Oberlandes.
Anzahlung Fr. 25,000.—. Anfragen unter Chiffre B. O. 2561
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Poor cause de transformations, a vendre une

icuislniftre ä gaz
6maill6e gris, modöle pour restaurants, hötels, pensions,
cliniques, etc. (cinq feux, deux fours, quatre plaques
chauffantes, chauffe-plats), ainsi que

deux marmifes reversibles
k gaz, d'une contenance de 40 litres chacune. Le tout en
parfait ötat. — S'adresser k la Pension D.S.R., rue du
Ch&teau 12,'Peseux (Neuchätel).

mit Matratzen, ohne Bettwäsche, für eine Winterschule
zu mieten gesucht, Mietzeit vom l.Nov. bis 1. April,
fdr 2—3 Winterkurse. Cff. mit Preisangabe Bind zurichten
anj. Rüegg, z. Grünhof, Kaltbrunn (St. Gallen), Tel. 3 61 44

Gesudif
nach Übereinkunft nach Graubünden in Hotel-
Restaurant (Jahresbetrieb), fachtüchtiger,
routinierter, solider

Kttdiendief
Restaurationskundige Bewerber im Alter von
28—35 Jahren, welche fähig sind, eine erstklassige

Küche zu führen, wollen Offerte einreichen
xrut Referenzenangabe, Zeugnisabschriften und
Photo unter Angabe der Lohnansprüche an Hotel
Chesa Grischuna, Klosters.

1943, premier choix, en litres

LA COTE
1942, Abbaye de Mont, Ville de Lausanne

1943, CIos des Abbayes, Ville de Lausanne

1943, Ville de Lausanne

Vtns mis en boutellles & la propriötö,
vendus par

MANUEL & C!^ SA.
Place St-Fran<?ois 5, T6löphone 2 33 51

LAUSjANNE

Höteli&re, tüchtig, energisch urdfachgewardt, gut
präsentiererd, 3 Sprachen, mittleren Alters, sucht
passenden Wirkungskreis als

Leiterin
in Hotel, Pension, Tearoom oder Restaurant.

Eventl. Teilhaberschaft
mit tüchtigem, arbeitsamem Bexufsfachmann. — Offerten
bitte unter Chiffre H. E. 2555 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Passanten-Hotel
Restaurant oder Pension

20—30 Betten, Jahres- oder Zweisaisonbetrieb,
von jungen, fachtüchtigen Hoteliers

auf FrOhjahr oder Sommer 1945 zu pachten gesucht

Späterer Kauf nicht ausgeschlossen! — Offerten unter
Chiffre P. H. 2551 an die Schweizer Hötel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen
in Höhenkurort des Berner Oberlandes

kleineres Höfel
40 Betten. - Nähere Auskunft erteilt Dr. W. Bettler,
Notar, Interlaken.



Forellen, die in einer Frigomatic-Kühlanlage aufbewahrt
werden, können ohne Bedenken, auch nach tagelanger
Lagerung, noch dem verwöhntesten Gaste serviert werden.
Frigomatic konserviert aber nicht nur Fische, sondern alle
Speisen und Lebensmittel. Selbstverständlich sind aus dem
Frigomatic auch die Getränke jederzeit herrlich frisch. Fri-
gomatic-Kühlanlagen und -Kühlschränke zeichneten sich
von jeher durch hohe Zuverlässigkeit aus. Sie verwirklichen
die neuesten Erfahrungen auf dem Gebiete der
elektrischautomatischen Kühlung, bieten alle hygienischen Vorteile,
arbeiten vollautomatisch ohne jede Wartung und sind
ausserordentlich wirtschaftlich im Betrieb.

AUTOFRIGOR A.G., ZÜRICH
Hardturmstrasse 20 Telephon 58660

Vertretungen und Servicestellen in:
Basel, Bern, Biel, Chur, Frlbourg, Genf, Interlaken, Lausanne

Lugano, Martigny, St. Gallen

Turr&e wirklich alles, urfTThren Gasten den Aufenthalt^
genehnKjäls möglich zu gestalten?
Sie wissen^daß selbst der ärgste Raucher es niphfschätzt, im
eigenen RaucnZö-saJzen Wie geplagt sindjärsttJie Nichtraucher!
Sie haben es in der Hand" iiuüi iiiefifSäste bei sich zu sehen,
Ihren IjJmsatz zu steigern.
"Jorgen Sie dafür, daß Ihre Gäste In frischer, unverbrauchter'
Lüftjhren Feierabend genießen können Es lohnt sich.
Wir sihrLSpezialisten fur Frischluft-Anlagen und wjjfden uns
ganz gerrtermtjhnen über „Ihren Fall" unterhatten! Berichten
Sie uns; wir steherTZtrewienunYerbindkeherrSesprechung gerne
zu Ihrer Verfügung

EINIGE REFERENZEN:
Musterhotel des Schweiz. Hoteliervereins an der Landesausstel'
lungtn-ZUrich - Berghotel Jungfraujoch 3457 m U. M. • Grand
Cafe du Th?ätret Bern • Bahnhofbuffet Zurich (Verschiedene
Anlagen) • Kursaal Schänzli, Bern (Dancing) • Hotel-Restaurant
Bellevue, Kleine Scheidegg • Groß-Re stau rant Casino, Bern
Cafd Huguenin, Zürich etc.

BERN

SPEZIALAPPARATEBAU 4 INGENIEURBUREAU FREI AG.
KONSUMSTR. 4 TEL. 5 42 22

1

Inserate lesen erwirktvorteilhaftem Einkauf!

Hotellieferanten I
Von allen Werbemitteln in der Tat
Am nützlichsten ist das Inserat!

COLUMBUS TISCH
schafft zufriedene Kunden

•tr >"t js-, A'po-P,-mus

jv. Neo-Primus
beweqlAus/auf

y^Kr tvm*

* u "B,, » L*v /

BELCO SANITÄRE APPARATE A. G. ZÜRICH
Stauffacherqual 42 Telephon 3 86 60

d'un petit Cafd, Restaurant,
äventuelleraent Cantine, en
station de xnontagns ou plains.
Bonnes conna ssances de la
brauche, nombreusss r£f&rences.
Adresser les offres soub chifrre
P. P. 2560 cl la Revue Suiss* des
HÄtals 4 Bäle 2.

ERN^/

üund «uss ich bestätigen,
Ihre neue elektrische

artoffelschälmaechine hei
|2oo kg. Stundenleistung her-

orragend arbeitet.
Verwalter.

e S'"ndenleisfuri9.aUC

Offerte von:

\AHWABEN1AHD&C!E AC ZÜRICH
NÜSCHELERSTRASSE 44, TELEPHON 25 3740

UkM/axeM
als Steh- oder Wandlampe — so wie es gerade
gebraucht wird — k&nn dieses Modell verwendet werden.

Es ist speziell für Hotelzimmer entworfen worden.
Verlangen Sie unsern Prospekt.

& Co. AG. Zürich, Sihlstr. 37 Tel. 233 7 33


	

